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Vorwort. 


In dankenswerter Weiſe hat ſich Frau Gräfin Wilhelm Bis⸗ 
marck entſchloſſen, die ſämtlichen in Urſchrift erhaltenen Briefe Ottos 
von Bismarck an ihren Vater und ihre Mutter dem deutſchen Volke 
als Erinnerungsgabe bei der 100. Wiederkehr des Jahrestages der 
Geburt Bismarcks in getreuem und (mit wenigen Ausnahmen) 
unverkürztem Abdruck darzubieten, und den Unterzeichneten mit 
der Herausgabe betraut. Einige dieſer Briefe ſind bereits früher 
teils in Auszügen, teils vollſtändig veröffentlicht worden: zu⸗ 
erſt von Heſekiel in feinem Lebensbilde Bismarcks, ſpäter viel: 
fach berichtigt und ergänzt in der Sammlung der „Bismarck⸗ 
briefe“ (8. Aufl. Verlag von Velhagen und Klaſing, Bielefeld und 
Leipzig); eine größere Zahl iſt bisher der Öffentlichkeit nicht zu⸗ 
gänglich geweſen. Die Briefe verteilen ſich auf einen Zeitraum 
von 54 Jahren und gewähren dem Leſer einen tiefen Einblick in 
das Seelenleben ihres Verfaſſers: der überſprudelnde Humor der 
Jugend wird abgelöſt durch den Ernſt des in Familie und Amt 
feſt wurzelnden Mannes, um ſchließlich in der Wehmut des Greiſes 
auszuklingen, dem die Sorge um die Zukunft feines Volkes den 
Lebensabend verdüſterte. Der Grundton aber, auf den alle Briefe 
geſtimmt ſind, iſt der einer unwandelbaren Liebe und Verehrung 
zu der geiſtig ihm naheſtehenden und innerlich eng verwachſenen 
Schweſter, ſowie der treuen Freundſchaft zu dem Schwager, dem 
Gefährten ſeiner fröhlichen Jugend und tapferen Mitſtreiter in 
den Zeiten ſchweren politiſchen Kampfes. Niemand wird ohne 
innere Teilnahme dieſe Selbſtzeugniſſe des großen Mannes leſen; 


VII 


in ihnen erſcheint der preußifche Miniſter und deutſche Reiches 
kanzler, der mit „Eiſen und Blut“ ein arg zerklüftetes Volk zur 
Einheit zwang, als der große Menſch, der im ſtillen Heiligtum 
ſeines Herzens die Flamme der Liebe hütete zu allen, die durch 
natürliche Bande eng mit ſeinem Leben verknüpft waren; auch 
darin Luther, dem großen Befreier des deutſchen Volkes aus den 
Seſſeln feines geiſtigen und religiöſen Lebens, vergleichbar, der 
mitten unter den härteſten Kämpfen ſich ein Herz voll Liebe be⸗ 
wahrte und in ſeinen köſtlichen Briefen ungewollt ſeinem Volke 
einen unerſchöpflichen Schatz zurückließ. 

Möge das deutſche Volk, dem dieſe Gabe beſtimmt iſt, die Briefe 
freundlich aufnehmen in dankbarer Erinnerung an den Men⸗ 
ſchen Bismarck, der groß war nicht bloß als Staatsmann, ſon⸗ 
dern auch in der Liebe und den Tugenden, die den wahren und 
echten Mann zieren. 


Leipzig, den 15. Juli 1914. 
Horſt Kohl. 
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l. 
Ä [Berlin, 12. April 1843.) 
Lieber Oscar 


Werde nicht verdrießlich, wenn ich Dich 4 Wochen auf Ant⸗ 
wort habe warten laſſen und Dich nun mit einem ich glaube 
abſpeiſe. Ich glaube vermuthe und hoffe nämlich mit ziemlicher 
Sicherheit Dich im Juni, nach dem Wollmarkt, aufſuchen zu 
können, wo Du auch ſein magſt. Vorher kann ich aus zwei Grün⸗ 
den nicht, 3. weil die nöthige Regulirung meiner Geldangelegen⸗ 
heiten meine Anweſenheit mindeften[s] noch 2 Monat lang for⸗ 
dert, und 2., weil mein Verwalter, der Mann meines Ver⸗ 
trauens, ſchwer krank iſt, und es ſich bis dahin entſcheiden muß, 
ob er ſich beſſert oder ich ihm einen adjunctum geben muß. De: 
rangire aber“) Deine Reife durchaus nicht, richte fie fo ein, wie 
Du ſie allein machen würdeſt; denn die vernünftigſten Berech⸗ 
nungen können fehl ſchlagen und ich ohne Geld bleiben, oder die 
Verhandlungen darüber können durch die bekannte ſaumſelige 
Infamie unfrer Gerichte fo in die Länge gezogen werden, daß 
ich ſelbſt im Juni noch nicht reiſen kann. Wenn Du dann nicht 
mehr in Italy biſt, ſo kann ich Dich in Stambul oder ſonſt wo 
aufſuchen, deßhalb ſchreibe mir nur, wann und wo Du hin gehſt. 
Wenn wir durch Italien zurückgehn, ſo möchte ich auf dem Hin⸗ 
wege von Wien per Dampf die Donau entlang gehn, wobei 
ich glaub ich Zeit gewinnen würde. Mir geht es übrigens leid⸗ 
lich, nur daß mein Bruder einen ſehr geſunden Sohn gemacht 
hat und ich mich augenblicklich hier im hötel de Brandenburg 
im Beſitz eines ſcheußlichen Katzenjammers befinde, den ich mir 
geſtern im fliegenden Eſel gekauft habe, ſo daß ich kaum aus 


) Original: oder. 


1 Briefe Bismarcks an Schweſter und Schwager 1 


den Augen ſehn kann. Deine Mutter und Schweſter habe ich ſehr 
wohl gefunden, und letztere hübſcher wie je; eine junge Witwe 
von angenehmem Exterieur iſt eigentlich eine beneidenswerthe 
Lage, beſonders wenn man bedenkt, daß ſie nie Katzenjammer 
hat. Ich habe hier meine Schweſter eingeſegnet, die geſtern nach 
Schönhauſen abgegangen iſt, um dort als Veilchen im Verborgnen 
zu blühn, gepflegt und geſtutzt von der Hand einer aufge⸗ 
trockneten Duenna !), die ſich ſeit lange im Stande der Gnade 
und Heiligkeit befindet, und im Himmel den Mann zu finden 
hofft, der ihr hier auf Erden entgangen iſt. Deinen Auftrag nach 
Prenzlau habe ich beſorgt, und kann jetzt nicht mehr ſchreiben, 
weil mir mit jeder Minute ſchweiniſcher zu Muthe wird. Ich 
werde mich anziehn, dieſen Brief zu Deiner Frau Mama bringen 
und demnächſt per strada ferrata?) nach Oſtia fahren d. h. 
Angermünde. Kanitz, der bisjetzige Londoner, geht nach Rom, 
um unſer jähzorniges B. auf einige Zeit zu vertreten, deſſen 
andrer Theil hier noch die Spuren der körperlichen Züchtigung 
produzirt, die er ihr vermöge eines kleinen Foliant angedient 
haben ſoll. Obgleich die Eltern dieſes aufgeſchnittene und be⸗ 
ſchmutzte Exemplar nicht zurücknehmen wollen, ſo wird die Schei⸗ 
dung doch wohl vor ſich gehn. Leb wohl, grüß den Papſt und 
Ciceron. 
Dein Freund B. 


Adreſſe: Herrn Oscar von Arnim⸗Kroͤchlendorf 
S’informer chez Mr. le baron de Molière, gochwohlgeboren 
Aide-de-camp de S. A. R. le prince Henri de Prusse 


Rome. 
Aufgabeſtempel Berlin 
Ankunftſtempel 32 
24 4 
APR. 6—7 


) Fräulein Antonie v. Blanckenburg. 
) Eiſenbahn. 


2. 


Theuerſter Schatz 


Ich bin entzückt Dich den Händen der Barbaren glücklich ent⸗ 
gangen und wieder in der Nähe Pommerns, des Brennpunktes 
europäifcher Civiliſation, zu wiſſen, und erwarte Dich hier mit 
der Ungeduld einer Neuvermählten. Die Richtigkeit Deiner Com⸗ 
bination in Bezug auf die Anweſenheit meines Vaters und mei⸗ 
ner Schweſter zeigt mir, wie ſehr die natürliche Schärfe Deines 
Verſtandes durch Reifen ausgebildet worden. In Berlin erfuhr 
ich mit Vergnügen, daß der glückliche Guß, mit dem die Natur 
Deine Phiſiognomie zu formen ſich gefiel, nur unbedeutend ge⸗ 
ſchädigt worden iſt, und mit Bedauern hörte ich im fliegenden 
Eſel von Deiner ſchon erfolgten Abreiſe. Daß ich jetzt erſt auf 
Dein Geehrtes vom 19. antworte, liegt darin, daß ich erſt geſtern 
wieder hier eingetroffen, und Dein Brief am 21., dem Tage 
meiner Abreiſe, noch nicht hier war. — Mir geht es ſo mitten 
in der Welt; nur wenn ich allein bin, langweile ich mich einiger⸗ 
maßen, was glaube ich jedem wohlerzognen jungen Menſchen 
ſo gehn muß, wenn er auf dem Lande unverheirathet lebt und 
auf den Umgang einer mehr zahlreichen als intereſſanten clique 
von pommerſchen Krautjunkern, Philiſtern und Ulanenoffizieren 
beſchränkt iſt. Mit meinen pekuniären Verhältniſſen fange ich 
allmählich an Grund zu finden, und wenn ich auch augenblick⸗ 
lich noch manchmal mich genirt fühle, ſo ſehe ich doch voraus, 
daß ich mich nach einiger Jeit in einer Lage befinden werde, 
die ich meinen jetzigen Bedürfniſſen nach bequem nennen kann. 
Ich bin einige Zeit ſeit unſrer Trennung mit dem Gedanken ums 


ie ö 


gegangen, wieder eine Anſtellung zu fuchen, weil (ich)“) mich, 
wie der preußiſche Aſſeſſor zu ſagen pflegt, nach einem „höhern 
Motiv und einem weitern Geſichtskreiſe meines Berufs verlangt; 
ich kann mir nur nicht klar darüber werden, ob mich der Ge⸗ 
ſchäftsgang des“) Königlichen Dienſtes auch auf die Länge 
anſprechen würde. — Mehr mündlich. Wenn Du mir vor Dei⸗ 
ner Herkunft noch ſchreiben willſt, ſo laß mich wiſſen, wann 
ich Dich in Naugard oder in Gollnow abholen ſoll. Empfiehl 
mich Deinen Eltern und Schweſter. 


Dein 
Kniephof. 31. 10. 43. Bismarck. 
Adreſſe: Herrn Oscar von Arnim Aufgabeſtempel: Naugard 
gochwohlgeboren en 
! 
fr, Woddow bei 
Brüſſow 


) Im Original geftrichen. 
* Im Original: des des. 


3. 
21. Dezember 1845]. 
Lieber Oscar 

Verzeih, wenn der gänzliche Mangel an Hülfsquellen in Pom⸗ 
mern mich dazu bringt, Dir mit noch einer Commiſſion beſchwer⸗ 
lich zu fallen, ich hätte gern für meine Schwägerin!) ein Arbeits⸗ 
käſtchen von Holz, klein, ohne verſchiedene Fächer oder ſonſt etwas 
drin, fo elegant es für 3 bis 5 Thaler fein kann. Könnte es bis 
Sonntag Abend in Naugard ſein, ſo wäre es mir lieb, wo nicht, 
ſpäter auch. Ich bin im Begriff, mit meinem Bruder zu theilen; 
mit Hülfe eines Käufers, der ein ſehr hohes Gebot machte, habe 
ich ihn ſoweit gebracht. Iſt dieß geordnet, und ich kann dann 
Geld machen, was ich wohl denke, ſo reiſe ich mit Dir. Wann 
kommſt Du her? 


Dein 
Aniephof, Donnerſtag (21. Dezember]. Bomck. 
Adreſſe: An den Kon. Regirungs Aſſeſſor Herrn O. von Arnim 

gochwohlgeboren 

fr. Berlin 
Schuͤtzenſtr. 04 
Aufgabeſtempel: Naugard Ankunftſtempel 
21 22 
12 12 


) Adelheid von Bismarck, geb. Sanninger, Gattin Bernhards von Bismarck. 


4. 
Kniephof 9. 1. 44. 
Lieber Oscar 

Mein wenig wohlerzognes Schweigen bitte ich Dich damit 
zu entſchuldigen, daß ich ſeit Neujahr täglich mit dem Gedanken 
umgehe, ftatt eines Briefes ſelbſt nach Berlin zu kommen. Die 
Einladung zu einigen unſerer beſten Jagden, in Cantreck !) pp, ſo⸗ 
wie unvorhergeſehene kleine Geſchäfte haben mich von Tag zu Tag 
aufgehalten, ſo daß ich vermuthlich erſt Donnerſtag werde ab⸗ 
gehn können. Einſtweilen gebe ich Dir indeß ſchriftlich meine 
Erkenntlichkeit für die vortreffliche Beſorgung meiner Commiſ⸗ 
ſionen, und namentlich bitte ich Dich Deiner Frau Schweſter 
meinen unterthänigen Dank zu Süßen zu legen und ihr zu ſagen, 
daß die Eleganz ihres Geſchmacks ſelbſt der rohen Unempfindlich⸗ 
keit der Eingebornen Ausbrüche ſtaunenden Beifalls entlockt hat. 
Daß Deine Ausſichten für die nächſte Zukunft ſich nicht mehr 
nach Deinen Wünſchen geſtalten, betrübt mich, und finde ich 
Deinen Unmuth ſehr natürlich; was die meinigen anbelangt, 
jo find Deine Nachrichten nicht ganz genau. In Folge eines An⸗ 
gebots von Seilten] ſehr zahlungsfähiger Käufer von 200 ooo Th. 
erklärte ſich mein Bruder bereit 190 für die Güter zu geben; beim 
Verhandeln darüber wurde er mürbe, und machte mir den Thei⸗ 
lungsvorſchlag, daß er Külz für so ooo, wenn ich die beiden 
andern zu 120 annehmen wollte. Dieß Arrangement iſt für mich 
ungleich vortheilhafter als das erſte, und auch er kommt nicht 
zu kurz, da eine durch dieſe Verhältniſſe herbeigeführte Tax⸗ 
beſichtigung einen ſehr viel größeren Holzwerth in Külz nach⸗ 


1) Rantreck, v. Röller'ſches Gut in Pommern, Kreis Rammin, 


wies, als ich geglaubt hatte daß da wäre. Da ich / der Schulden 
auf meinen Theil, und nur / é des Werthes habe, jo habe ich nur 
unbedeutend auszuzahlen, etwa gegen s bis 10000 Th., und bin 
der Meinung ein ſehr vortheilhaftes Geſchäft gemacht zu haben. 
Ich kann die Güter jetzt als mein unbeſchränktes Eigenthum 
betrachten, und ob ich mit Dir reiſe, wird davon abhängen, ob 
es mir gelingt, mir zu bequemen Bedingungen, d. h. nicht zu 
ſchneller Rückzahlung, 3 bis 4000 Th. oder was wir ſonſt ge⸗ 
brauchen, zu verſchaffen, da ich eine ſolche Summe für jetzt 
aus meinen laufenden Revenüen, wenigſtens in dieſem Jahre, 
nicht flüſſig machen kann. Weiteres mündlich. 

Die Geſchichte mit dem Dicken hat mich ſehr unangenehm be⸗ 
rührt. Deine Anſicht war die einzige mögliche von der Sache, 
und iſt es Schade, daß grade Du durch verwandſchaftliche Der: 
hältniſſe abgehalten wurdeſt, ſie ihm mit mehr Energie aufzu⸗ 
dringen. Ich fürchte, er wird ſein Verfahren bitter und lange 
bereuen, da die Sache trotz aller Vorſicht doch nicht geheim 
bleiben wird. Wenn es irgend ſich mit Anſtand thun ließe, ſo 
wäre mein Rath, die Sache wieder einzurühren, und noch zum 
Klappen zu bringen, denn eine ſolche „ſchriftliche“ Erklärung, 
die obenein nicht bloß einen Widerruf, ſondern eine Verun⸗ 
glimpfung ſeines eignen Benehmens enthält, führt mehr Unan⸗ 
nehmlichl keit?) für den Ausſteller mit ſich, als eine Kugel im 
Leibe. Ich bin, bei ruhigem Blute, ganz Deiner Anſicht, daß 
Eingeſtändniß und Sühne eines Unrechts deſſen man ſich be⸗ 
wußt iſt, der Ehre eines Mannes mehr förderlich als nachtheilig 
iſt, aber die Form in der es geſchieht, ſcheint mir im vorliegenden 
Sall eine mit den herkömmlichen Begriffen ganz unverträgliche 
geweſen zu ſein. Ich für mein Theil habe zu wenig Vorurtheil 
und zu viel eingealtertes Wohlwollen gegen D., als daß ſein 
Benehmen in unſerm Verhältniß etwas ändern ſollte; aber die 


) Ergänzung des Herausgebers. 


Stellung, die er in der Meinung ferner ſtehender dadurch ein⸗ 
nehmen wird, laſſen mich als ſeinen Freund nur wünſchen, daß 
er in paſſender Art einen gelingenden Verſuch machen möchte, 
noch nachträglich auf R. zu Schuß zu kommen. Man wird ohne 
Kückſicht auf ſeine Lage und nähere Umſtände, nur von ihm er⸗ 
zählen, er habe ſich durch eine üble, gewiß noch von jedem durch 
Juſätze entſtellte, Erklärung der Gefahr entzogen. Welcher Teufel 
plagt auch dieſen verdrehten R., ſolche ungewöhnliche Be⸗ 
dingungen zu ſtellen! Mein Vater iſt feit dem Seft in Naugard; 
meine arme Schweſter langweilt ſich, obgleich ſie ſeit der Ab⸗ 
weſenheit von Srl. von Bllanckenburg], die auf 4 Wochen ihre 
Schweſter beſucht, ſehr aufgethaut iſt. Die gute alte Dame mag 
ſich ein ſichres Freibillet zum Himmelreich erworben haben, aber 
hier auf Erden übt ſie einen winterlichen Einfluß auf ihre Um⸗ 
gebung. Auch mein Alter ſcheint behaglicher ſeit ſie fort iſt, 
und ich bin überzeugt, ihre Gegenwart iſt ein großes Opfer, 
das“) er ſich in guter Meinung für mleine] Schweſter auferlegt. 
Ich ſelbſt werde recht gut mit ihr fertig. Empfiehl mich Deiner 
Stau Mutter und Schweſter und leb wohl. Dein treuer Freund 


Bomck. 
Adreſſe: An den Zerrn Oscar von Arnim Aufgabeſtempel: Naugard 
gochwohlgeboren 2. 
fr. Berlin Ankunftſtem 
pel 
Schützenſtr. 02 “il: 
1 


) Original: daß. 


5. 


[Berlin, Mittwoch 7. Sebruar 1844]. 
Mademoiselle 


Soeben erhalte ich von Glaſer Deine Stiefel, und während 
ſie eingenäht werden, ſchreibe ich Dir, daß ich mich hier leidlich 
amüſire und Dir in der Quadrille ein Gleiches wünſche. Es 
hat mich angenehm überraſcht zu hören, daß Du mit Natzmer 
tanzeſt; kratze kratze Trulle! Wenn die Stiefel ſo nicht recht 
ſind, ſo thut es mir leid; Du haſt gar nichts darüber geſchrieben, 
wie ſie ſein ſollten, ich habe ſie daher ganz wie die alten machen 
laſſen. Morgen geh ich mit Arnim nach Schönhauſen, wo 
wir übermorgen eine kleine Jagd machen. Der Vater hat zwar 
erlaubt, einen Hirſch zu tödten, aber es iſt faſt ſchade in jetziger 
Jahreszeit. Seit geſtern friert es hier wieder. Bei Euch Samo⸗ 
jeden ſoll ja haushoch Schnee liegen; ich komme in meinem gan⸗ 
zen Leben nicht wieder hin. Neues gibt es hier nicht; alles 
Trauer; der König von Schweden iſt nun auch todt !), ich fühle 
immer mehr, wie ich allein ſtehe in der Welt. Ju Eurer Quadrille 
wird von hier wohl nur Puttkamer kommen, deſſen Eiferſucht es 
mir neulich gelungen iſt rege zu machen. Sorge doch dafür, 
daß in Kniephof Eis gefahren wird, und möglichſt voll, ſonſt 
muß Du den Champain im Sommer lauwarm trinken. Grüße 
alle herzlich, namentlich den Vater. 


Berlin. Mittwoch. 44. B. 


An Fraͤulein von Bismarck Aufgabeſtempel: Berlin 
hierbei J paket in gochwohlgeboren - — 


grau Lein Naugard Ankunftſtempel: Naugard 
ſign. F. v. B. Naugard. Pommern 12 
2 
) Rönig Karl von Schweden ſtarb am s. März 1844; da der Brief nach 
Ausweis des Poſtſtempels in Berlin am 7. Sebruar 1844 aufgegeben wurde, 
fo muß um dieſe Zeit bereits irrtümlich die Nachricht vom Tode des Königs 
nach Berlin gelangt ſein. 


b. 


[NRaugard, 21. Mai 1844]. 
Lieber Oscar 


mit meiner Schwägerin iſt keine Hoffnung; ſie iſt ohne Be⸗ 
ſinnung, phantaſirt fortwährend mit offnen Augen, hört und 
ſieht kaum mehr, ſie kannte mich gar nicht. Der Doctor ſagt, ſie 
könne jede Stunde ſterben 1); vorgeftern Abend hatte er mit Be⸗ 
ſtimmtheit erklärt, ſie werde die Nacht nicht überleben; ſie ſchlief 
aber nach heftigen [Ju]fällen?) ein, wachte auf und war eine 
Zeit lang munter und bei Belfinnung] ?), bis mit dem Sieber der 
alte Juſtand ſlich erneuerte] ?). Der Vater läßt Dich grüßen; er 
wohnt mit [Malwine beil?) G. . . .?) ulnd] wird nun wohl 
das Ende abwarten, um meinen Bruder dann wenn möglich zu 
bewegen, daß er auf einige Zeit mit nach Schönhauſen geht. Sei 
doch fo gut und gieb meiner Tante Keſſel Nachricht. Empfiehl 
mich den Damen. Dein 


Dienſtag früh. Bomk. 
An Zerrn von Arnim⸗Kröchlendorf Aufgabeſtempel: Naugard 
gochwohlgeboren 5 
fr. Berlin Ankunftſtempel 
Schützenſtr. 02 22 
5 


1) Sie ftarb am 22. Mai 1844. 

) Die in eckigen Klammern geſetzten Ergänzungen 61 vom Herausgeber 
her, der Brief iſt beim Öffnen verletzt worden, fo daß einzelne Worte oder 
Teile von Worten zerſtört worden ſind. Einzelne Buchſtabenreſte geſtatteten 
die Ergänzung in der im Texte niedergelegten Sorm. Der Name Malwine 
iſt vermutungsweiſe eingeſetzt. 

3) Unleſerlich, vermutlich Name eines Gaſtwirts. 
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7. 


Liebe Maldewine 


bloß weil Du es biſt, will ich von einem meiner wenigen 
Grundſätze abgehn, indem ich einen Gratulationsbrief purement 
pour fEliciter ſchreibe. Selbſt kommen kann ich zu Deinem Ges 
burtstag nicht, weil mein Vicekönig !) noch nicht hier iſt, um 
mich abzulöfen; ohnehin würde ich risquiren, daß Du nach Dei- 
nes ungläubigen Bräutigams Vorbild überzeugt ſein würdeſt, 
ich käme in Geſchäften zu Euch und nicht um Deinetwillen. Ge⸗ 
nau betrachtet weiß ich übrigens nicht recht, was ich Dir wün⸗ 
ſchen ſoll, denn eigentlich kannſt Du ſo bleiben; nur wollte ich, 
daß Du zwei Schwägerinnen mehr hätteſt, eine, die nun fort 
iſt 2), und die andre, die nicht kommen will. — Lebe wohl mein 
Herz, grüße Vater, Arnim, Antonie?) pp; in etwa 14 Tagen 
hoffe ich Euch zu ſehn, bis dahin zähle und küſſe. 

Dein treuer Bruder 


Aniephof 27. 6. 44. Bismarck. 
An Fraͤulein Malwine von Bismarck Aufgabeſtempel: Naugard 
gochwohlgeboren 0 
fr. Schoͤnhauſen bei Ankunftſtempel 
Siſchbeck Krs Jerichow. 125 N 
6 


) Der Bruder Bernhard von Bismarck. 
) Die am 22. Mai 1844 geftorbene Frau Bernhards von Bismarck, f. Nr. 6. 
) von Blanckenburg, ſ. oben Nr. 1, S. 2. 
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8. 
Nlordernep] 9. 9. 44. 
Theure Kleine 


Seit 14 Tagen hatte ich mir vorgenommen, Dir zu ſchreiben, 
ohne bisher in dem Drange der Geſchäfte und Vergnügungen 
dazu gelangen zu können. Wenn Du neugierig biſt, welches dieſe 
Geſchäfte pp. ſein mochten, ſo bin ich wirklich bei der Beſchränkt⸗ 
heit meiner Jeit und dieſes Papieres außer Stande, Dir ein voll⸗ 
ſtändiges Bild davon zu entwerfen, da ihre Reihenfolge und Be⸗ 
ſchaffenheit je nach dem Wechſel der Ebbe und Sluth täglich die 
mannigfaltigſten Abänderungen erleidet. Man badet nämlich nur 
zur Zeit des höchſten Waſſers, weil dann der ſtärkſte Wellen⸗ 
ſchlag iſt; eine Zeit, die zwiſchen 6 Morglens] und Abends täg⸗ 
lich um eine Stunde ſpäter eintritt, und in angenehmer Abwechſ⸗ 
lung die Vorzüge eines windkalten regnigten Sommermorgens 
bald in Gottes herrlicher Natur, unter den erhebenden Eindrücken 
von Sand und Seewaſſer genießen läßt, bald in meines Wirthes 
Meusse Omme Fimmen fünf Fuß langem Bett, unter den bes 
haglichen Empfindungen, die das Liegen auf einer Seegrasmatratze 
in mir zu erwecken pflegt. Ebenſo wechſelt die table d’höte ihrer 
Zeit nach zwiſchen ı und 5 Uhr, ihren Beſtandtheilen nach zwi⸗ 
ſchen Schellfiſch, Bohnen und Hammel an den ungraden, und 
Seezunge, Erbſen und Kalb an den graden Tagen des Monats, 
woran ſich im erſten Salle ſüßer Gries mit Sruchtfauce, im zweiten 
Pudding mit Rofinen anſchließt. Damit das Auge den Gaumen 
nicht beneidet, ſitzt neben mir eine Dame aus Dänemark, deren 
Anblick mich mit Wehmuth und Heimweh füllt, denn ſie erinnert 
mich an Pfeffer in Aniephof, wenn er ſehr mager war; ſie muß 
ein herrliches Gemüth haben, oder das Schickſal war ungerecht 
gegen ſie; auch iſt ihre Stimme ſanft und ſie bietet mir zweimal 
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von jeder Schüffel an, die vor ihr ſteht. Mir gegenüber ſitzt der 
alte Graf Beuſt, eine jener Geſtalten, die uns im Traume er⸗ 
ſcheinen, wenn wir ſchlafend übel werden; ein dicker Froſch ohne 
Beine, der vor jedem Biſſen den Mund wie ein Nachtſack bis 
an die Schultern aufreißt, fo daß ich mich ſchwindelnd am Rande 
des Tiſches halte. Mein andrer Nachbar iſt ein ruſſiſcher Offizier, 
ein guter Junge, gebaut wie ein Stiefelknecht, langer ſchlanker 
Leib und kurze krumme Beine. Die meiſten Leute ſind ſchon ab⸗ 
gereiſt, und unſre Tiſchgeſellſchaft iſt von 2 bis Zoo auf 12 bis 
15 zuſammengeſchmolzen. Ich ſelbſt habe mein Deputat an Bädern 
nun auch weg, und werde mit dem nächſten Dampfſchiff, welches 
übermorgen den 11. erwartet wird, nach Helgoland abgehn, und 
von dort über Hamburg nach Schönhauſen kommen. Ich kann 
indeß den Tag meiner Ankunft nicht beſtimmen, weil es nicht 
gewiß iſt, daß das Dampfboot übermorgen kommt; in den Be⸗ 
kanntmachungen iſt dieſe Fahrt zwar angeſetzt, ſie pflegen aber die 
letzten Reiſen, wie man mir ſagt, oft fortzulaſſen, wenn ſie 
keine hinreichende Anzahl von Paſſagieren erwarten, um ihre 
Koſten zu decken. Die Bremer Dampfſchiffe gehn ſchon lange 
nicht mehr, und zu Lande mag ich nicht reiſen, weil die Wege 
ſo ſchlecht ſind, daß man erſt am dritten Tage nach Hanover 
kommt, auch ſind die Poſtwagen abſcheulich. Wenn alſo das 
Dampfboot übermorgen ausbleibt, ſo beabſichtige ich den Don⸗ 
nerſtag mit einem Seegelboot nach Helgoland zu fahren; von 
dort iſt zweimal wöchentlich Verbindung nach Hamburg, ich 
weiß aber nicht, an welchen Tagen. Der Vater ſchrieb mir, 
daß Ihr am 15. nach Berlin gehn würdet; wenn ich mich alſo in 
Hamburg überzeuge, daß ich nicht bis zum 15. per Dampf bei 
Euch eintreffen kann, ſo werde ich das Potsdamer Boot zu 
benutzen ſuchen, und direct nach Berlin gehn, um mit Euch für 
Kunſt und Induſtrie zu ſchwärmen. Wenn Du dieſen Brief noch 
zeitig genug erhältſt, was ich bei der Langſamkeit der hieſigen 
Poften kaum glaube, fo könnteſt Du mir mit zwei Zeilen nach 
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Hamburg, alte Stadt London, Nachricht geben, ob Vater feinen 
Reifeplan etwa geändert hat. Soeben meldet mir der Jäger 
des Kronprinzen 1), daß ich für heut auf die Annehmlichkeiten 
der table d’höte verzichten foll, um zum letzten Mal bei J. J. 
K. K. H.). zu eſſen, wo man im Ganzen beſſer lebt. Dieſer 
Hof iſt überhaupt ſehr liebenswürdig, für jetzt die einzige ange⸗ 
nehme Geſellſchaft hier. Die Kronprinzeſſin?) ift eine ſehr hei⸗ 
tre und liebenswürdige Dame, tanzt gern und iſt munter wie 
ein Kind. Geſtern machten wir im dickſten Nebel eine Land⸗ 
partie in die Dünen, kochten draußen Caffee, und ſpäterhin Pell⸗ 
kartoffeln, ſprangen wie die Schuljugend von den Sandbergen, 
und obgleich inclus. Prinzeſſin nur 4 Paar, tanzten wir, bis 
es finfter wurde, auf dem Rafen und machten wie die Tollen 
bockſpringende Ronden um unſer Feuer, kindlich und champetre, 
on ne peut pas plus. Dergleichen Parthien, auch Seefahrten, 
bei denen die Herrſchaften gewöhnlich krank wurden, haben wir 
öfter gemacht, und ich muß ſagen, daß dieſe Hofgeſellſchaft vor 
den meiſten übrigen hier wenigſtens den Vorzug der Unge⸗ 
zwungenheit hatte. Unſer Freund Malortie?) ſcheint indeſſen 
dieſe Anſicht nicht zu theilen, und ſieht ſtets gelangweilt und 
verdrießlich aus; nur bei Whiſt und Cigarre ſcheint er ſich etwas 
heimiſcher zu fühlen. Im Ganzen iſt es mir doch lieb, daß ich 
ihn nicht geheirathet habe; er iſt meiſt anſteckend langweilig, ſeltne 
lichte Augenblicke ausgenommen. Das Baden gefällt mir hier 
ſehr, und ſo einſam es iſt, bliebe ich nicht ungern noch einige 
Tage. Der Strand iſt prächtig; ganz flach, ebner weicher Sand 
ohne alle Steine, und Wellenſchlag, wie ich ihn weder in der 
Oſtſee noch bei Dieppe je geſehn habe. Wenn ich eben noch bis 


) Des Kronprinzen Georg von Hannover, geb. 27. Mai 1819, geſt. 
12. Juni 1878. 

2) Marie, geb. Prinzeſſin von Sachſen⸗Altenburg, geb. 14. April 1878, geſt. 
9. Sebruar 1907. 

) Gatte der Gräfin Karoline von Bismarck⸗Bohlen. 
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an die Knie im Waſſer ſtehe, ſo kommt eine haushohe Welle (die 
Häuſer ſind hier nicht ſo hoch wie das Berliner Schloß), dreht 
mich zehnmal rundum und wirft mich 20 Schritt davon in den 
Sand; ein einfaches Vergnügen, dem ich mich aber täglich con 
amore ſo lange hingebe, als es die ärztlichen Vorſchriften irgend 
geſtatten. Mit der See habe ich mich überhaupt ſehr befreundet; 
täglich ſegle ich einige Stunden, um dabei zu fiſchen und nach 
Delphinen und Seehunden zu ſchießen; von letztern habe ich nur 
einen erlegt, ein ſo gutmüthiges Hundegeſicht, mit großen ſchö⸗ 
nen Augen, daß es mir ordentlich leid that. Vor 14 Tagen hatten 
wir Stürme von ſeltner Heftigkeit; einige zwanzig Schiffe aller 
Nationen ſind an den Inſeln hier geſtrandet, und mehre Tage 
lang trieben unzählige Trümmer von Schiffen, Utenſilien, Waaren 
und Säffern, Leichen, Kleider und Papiere an. Ich felbft habe eine 
kleine Probe gehabt, wie Sturm ausſieht; ich war mit meinem 
fiſchenden Freunde Conke Hams in 4 Stunden nach der Inſel 
Wangerog gefahren, auf dem Rückwege wurden wir in dem 
kleinen Boot 24 Stunden umhergeſchaukelt, und hatten ſchon in 
der erſten keinen trocknen Faden an uns, obgleich ich in einer an⸗ 
geblichen Cajüte lag; zum Glück waren wir mit Schinken und 
Portwein hinreichend verproviantirt, ſonſt wäre die Fahrt ſehr 
verdrießlich geweſen. Herzliche Grüße an Vater und meinen 
Dank für ſeinen Brief, desgl. an Antonie und Arnim. Leb wohl, 
mein Schatz, mein Herz, mein Auge (?) ). 
Dein treuer Bruder 


Buck. 
An Sräulein Malwine von Bismarck Aufgabeſtempel: Norderney 
10/9 
gochwohlgeboren ERS A 
Schoͤnhauſen bei 1 41 
Sifchbef 9 


Reg. Bez. Magdeburg 


9 Nicht recht lesbar, vielleicht Ange (= Engel). 
15 


ma soeur 


Ich werde am 7. von hier abreifen, am s. mit dem Nachmittags⸗ 
zuge vermuthlich durch Angermünde kommen, auch, wenn Ihr 
ſchon von Woddow ) zurück ſeid und ſonſt nichts dawider habt, 
die Nacht dort bleiben. Ich nehme an, daß Ihr wohl und heiter 
ſeid, und kann Dir melden, daß auch Vater und ich wenigſtens 
geſund, auch die Hunde nicht toll geworden ſind. Nach Eurer 
Abreiſe haben [wir] das Haus natürlich ſehr einſam gefunden, 
und ich habe mich an den Ofen geſetzt, geraucht und Betrachtungen 
darüber angeſtellt, wie unnatürlich und ſelbſtſüchtig es iſt, wenn 
Mädchen, die Brüder haben und obenein unverehelichte, ſich rück⸗ 
ſichtslos verheirathen?), und thun, als wenn ſie nur in der 
Welt in wären, um ihren fabelhaften Neigungen zu folgen; eine 
Selbſtſucht, von der ich unſer Geſchlecht und mich perſönlich 
glücklich frei weiß. Nachdem ich das Unfruchtbare dieſer Be⸗ 
trachtungen eingeſehn hatte, erhob ich mich von dem grünleinenen 
Stuhl, auf dem Du mit Miss?) und Oscar zu küſſen und zu flü⸗ 
ſtern pflegteſt, und ſtürzte mich kopflings in die Wahlumtriebe, 
aus denen ich mit der Überzeugung hervorging, daß 5 Stimmen 
auf Tod und Leben und 2 mit einiger Lauheit für mich aufzu⸗ 
treten geneigt waren, dagegen 4 für Krug, 16 bis 1s für Arnim 
und 32 bis 15 für Alvensleben. Überall ſagte man mir, ja wenn 
wir es Alvensleben nicht ſchuldig wären, oder wenn wir Sie 


) Arnimſches Gut und Dorf in der Ukermark. 


2) Die Schweſter hatte ſich am 30. Oktober 1844 mit Herrn Oskar v. Arnim 
verheiratet. 


) Name eines Hundes. 
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Malwine v. Bismarck 1830. 


nun 


9 


früher gekannt hätten, u.ſ.w. Da ich nun Arnim, dieſen ſchlei⸗ 
chenden, ſtrebenden Aſſeſſor mit den vielen Verbeugungen, nicht 
leiden mag, ſo bin ich ganz zurückgetreten, glaube, daß es mir 
gelungen iſt, Krug, der noch weniger Ausſicht hatte als ich, auch 
dazu zu bewegen, ſo daß Alvenslebens Actien durch Vereinigung 
unſrer Stimmen jetzt die beſten find, wenn auch zwei meiner 
Bande, in Folge früherer eventueller Verſprechen, zu Arnim über⸗ 
gegangen ſind. Der alte Landrath hat auch bereits, ſobald er 
das Unſichre ſeines Geſchäftes einſah, ſchriftlich in einer ſehr 
groben Correſpondenz mit Alvensleben erklärt, daß er bleiben 
wolle, ſo lange es ſeine Kräfte erlaubten. Nächſtdem lebe ich 
hier mit dem Vater leſend, rauchend, ſpatzirengehend, helfe ihm 
Neunaugen eſſen, und ſpiele zuweilen Komödie mit ihm, die es 
ihm gefällt Fuchsjagd zu nennen; wir gehn nämlich bei ſtarkem 
Regen oder jetzt 6 Grad Froſt, mit Ihle, Bellin und Carl bins 
aus, umſtellen mit aller jägermäßigen Vorſicht, lautlos unter 
ſorgfältiger Beachtung des Windes einen Kieferbufch, von dem 
wir alle und vielleicht auch der Vater unumſtößlich überzeugt 
ſind, daß außer einigen Holz ſuchenden Weibern kein lebendes 
Geſchöpf darin iſt. Darauf gehn Ihle, Carl und zwei Hunde, unter 
Ausſtoßung der ſeltſamſten und ſchrecklichſten Töne, beſonders 
von Seiten Ihle's, durch den Buſch, der Vater ſteht regungslos 
und aufmerkſam mit ſchußfertigem Gewehr, genau, als wenn er 
wirklich ein Thier erwartete, bis Ihle dicht vor ihm ſchreit, hu 
lala hehe faß hähhaä, in den ſonderbarſten Kehllauten. Dann fragt 
mich der Vater ganz unbefangen, ob ich nichts geſehn habe, und 
ich ſage mit einem möglichſt natürlich gegebenen Anflug von 
Verwunderung im Tone, nein, nicht das Mindeſte. Dann gehn 
wir, auf das Wetter ſchimpfend, zu einem andern Buſch, deſſen 
vermuthliche Ergiebigkeit an Wild Ihle mit einer recht natür⸗ 
lich geſpielten Juverſicht zu rühmen pflegt, und fpielen dal 
segno ). So geht es 3 bis 4 Stunden lang, ohne daß in Vater, 
) In der Muſik Zeichen der Wiederholung eines Abſchnitts. 
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Ihle und Singald) die Paffion einen Augenblick zu erkalten ſcheint. 
Außerdem beſehn wir täglich zweimal das Orangeriehaus und 
einmal die Schäferei, vergleichen ſtündlich die 4 Thermometer 
in der Stube, rücken den Zeiger des Wetterglaſes und haben, feit 
das Wetter klar iſt, die Uhren nach der Sonne in ſolche Über⸗ 
einſtimmung gebracht, daß nur die an der Bibliothek noch einen 
einzigen Schlag nachthut, wenn die andern a tempo ausge⸗ 
ſchlagen haben. Carl V. war ein dummer Kerl‘). Du begreifſt, 
daß bei jo mannigfaltigen Beſchäftigungen mir nur wenig Zeit 
bleibt, Predigers?) pp zu beſuchen; da fie keine Stimme im Kreis» 
tage haben, bin ich auch noch nicht da geweſen; es war nicht mög⸗ 
lich. Bellin s) ift ſeit 3 Tagen voll von einer Reife nach Stendal 
und Bismark, die er gemacht, und von der Poſt, die er verſäumt 
hat. Die Elbe geht mit Eis; der Wind iſt Oſt⸗Süd⸗Oſt, das 
neuſte Queckſilber aus Berlin zeigt — 80, Barometer in ſteigen⸗ 
der Bewegung 28,8. Ich theile Dir dieß mit, um Dir ein Bei⸗ 
ſpiel zu geben, wie Du dem Vater in Deinen Briefen mehr von 
den kleinen Begebenheiten Deines Lebens ſchreiben möchteſt, die 
ihm unendlich viel Spaß machen; wer bei Euch und Lurts?) ge 
weſen iſt, wen Ihr beſucht, was Ihr gegeſſen habt, was die 
Pferde machen, wie die Bedienung ſich aufführt, ob die Thüren 
knarren und die Fenſter dicht ſind, kurz Thatſachen, facta. Ferner 
mag er nicht leiden, daß er Papa genannt wird; er liebt den 
Ausdruck nicht; avis au lecteur. Antonie hat ihm zu ſeinem 
Geburtstag einen recht hübſchen Brief geſchrieben und eine grüne 
Börſe geſchenkt, worüber Papa ſehr gerührt war und zwei 


5) Name eines Jagdhundes. 

0) Karl V. ſoll nach feinem Kücktr itt im Kloſter San Yuste ſich bemüht 
haben, zwei Uhren zu gleichem Gang und Schlag zu bringen, und ſich, als es 
ihm nicht gelang, einen Toren geſcholten haben, weil er verſucht habe, die Welt 
nach ſeinem Willen zu zwingen. | 

) Pfarrer war Karl Schrader, Nachfolger des Pfarrers Petri. 

8) Verwalter in Schönhauſen. 

9) von Arnim. 
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Seiten lang antwortete, Rohrs 10) find neulich hier durchgefahren, 
ohne etwas von ſich merken zu laſſen, nachdem ſie im Kruge 
in Hohengöhren 1) 2 Stunden gefüttert und mit Frau und 
Rindern bei 10 rauchenden Bauern in der Bierſtube geſeſſen 
haben. Bellin behauptet, fie wären mit uns brouillirt. Das 
wäre hart, und würde mir meinen liebſten Umgang verkümmern. 
Der Vater läßt vielmals grüßen und wird mir bald nach Pom⸗ 
mern folgen, er meint gegen Weihnachten. Uebermorgen Abend 
iſt in Genthin café dansant, den ich en passant beſuchen werde, 
um noch ſchließlich gegen den alten Landrath zu intriguiren und 
auf mindeſtens 4 Monat vom Kreiſe Abſchied zu nehmen. Lucie 
Cleve habe ich kennen gelernt; ſie hat Augenblicke, wo ſie bild⸗ 
hübſch iſt, wird aber früh den Teint verlieren und roth werden; 
ich bin 24 Stunden in ſie verliebt geweſen, und möchte, daß ſie 
Meyers Frau wäre und in Salow wohnte. Grüß Oscar herz⸗ 
lich und leb wohl, mein Engel. Häng den Brauthund nicht beim 
Schwanz auf und empfiehl mich Curts. Biſt Du am s. noch nicht 
in Alngermünde], fo ſoll Dich! A tantöt. Ganz dein eigner 
kor ever N 


Schönhauſen 4. 12. 44. Ab. 91%. Bismarck. 


An Frau von Arnim eee 
8 ufgabeſtempel: Fischbe 
geb. von Bismarck 8 


gochwohlgeboren 12 
fr. Angermünde 


10) Frau Adolfine von Rohr war eine geb. von Keſſel. 
59) Dorf im Regierungsbezirk Magdeburg. 
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10. 


Liebe Kleine 


Ich bin wohlbehalten hier angekommen, ohne beſondere Un⸗ 
fälle, außer daß ich von Stettin mit einer jungen, recht hübſchen 
und etwas coquetten Frau bis Naugard allein fahren mußte; 
ein fünfſtündiges tẽte a tète der Art wird zuletzt ermüdend. In 
Naugard fand ich viel Schnee, viel Akten und viel Kinder, die 
Zähne bekommen. Schnee liegt hier mehr, als Du je auf einem 
Haufen beiſammen geſehn haſt; ich theile Dir dieß mit, damit 
Du gelegentlich in einer Unterhaltung über das Wetter eine Be⸗ 
merkung über den noch viel ſtärkern Schneefall in Hinterpommern 
anbringen kannſt. Die Poften werden von 6 bis s Pferden müh⸗ 
ſam geſchleppt. Ferner habe ich bemerkt, daß es ſehr leicht ift, 
Landrath zu ſein; ich kam vorgeſtern Abend an, und wenn 
nicht übermorgen ein Termin wäre, ſo hätte ich geſtern ſehr gut 
wieder auf s Tage verreiſen können. Die hieſige Welt iſt, wie 
ich höre, mit den eifrigſten Vorbereitungen zu einem Plather 
Maskenfeſt beſchäftigt; ſogar Müttern von s Kindern, wie Frau 
von Anobelsdorf, und Schönheiten, die meine Wiege umſtan⸗ 
den, wie Frau von Vorman, zuckt es unwiderſtehlich im Sprung⸗ 
gelenk; ſie können der Verſuchung nicht Herr werden, ihren 
Keizen durch bunte Mieder und gezwickelte Strümpfe noch für 
einen Abend aufzuhelfen, fahren im tollſten Schneegeſtöber nach 
Naugard, um die graziöſen Touren einer altdeutſchen Quadrille 
einzuſtudiren. Göllnitz hat nur Theil nehmen wollen, wenn 
alle Damen der vorjährigen Maskerade herbeigeſchafft würden; 
ich könnte daraus ſchließen, daß er Dir noch immer treu ergeben 
wäre, wenn er nicht, nachdem er als entremet einen Korb von 
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Fräulein B. verſchluckt hat, jetzt der dicken A. C. den Hof machte; 
plat de resistance; wenn er fie bekommt, jo wird er genug 
daran haben. — 

Oscar wird vermuthlich in Berlin ſein; frage ihn doch, zu 
welchem Preiſe er mir Grosvenor, das Thier, welches ich in 
Woddow ritt, ablaſſen will; wenn er wohlfeil damit iſt, jo 
werde ich ihn mit abholen laſſen, bis jetzt habe ich nicht hinge⸗ 
ſchickt, weil das Wetter zu fürchterlich iſt. Wenn er noch 
mehre Tage ausbleibt, ſo ſei ſo gut, und ſchreibe ihm darüber, da⸗ 
mit ich Beſcheid erhalte. Seine Reifetafche liegt bei Bernhard !) 
in Stettin, der heut hier iſt und morgen mit uns bei Kamecke ?) 
eſſen wird. Der Vater befindet ſich in ſeiner Art wohl; nur 
ſcheint er ſich ſehr zu langweilen, was auch kaum anders mög⸗ 
lich iſt, da er für viele Dinge die Theilnahme verloren hat, bei 
dieſem Wetter nicht ausgehn kann, und ich den Tag über ſehr 
wenig zu Hauſe bin; das Mittageſſen und die Zeitung ſind die 
Angelpunkte ſeines Tages. Wenn Du ihm noch nicht geſchrieben 
haſt, fo thu es doch bald. — Ich weiß heut nicht recht, wovon ich 
Dich unterhalten ſoll, und dabei fällt mir Dein letzter Brief 
ein, den ich von Dir bekam, in welchem Du ſagteſt, daß Du 
nicht recht zu dem Entſchluß habeſt kommen können, mir zu 
ſchreiben. Dieß veranlaßt mich, ob mit Recht oder Unrecht iſt 
gleichgültig, zu einer Bemerkung über fortgeſetzte Correſpon⸗ 
denzen im Allgemeinen. Wenn man in einem wohlunterhaltenen 
und für beide Theile ſtets behaglichen Briefwechſel bleiben will, 
ſo darf man ſich nicht auf den Fuß ſetzen, jedesmal eine Art 
von geiſtigem Sonntagsrock zum Briefſchreiben anzuziehn; ich 
meine, daß man ſich genirt, einander gewöhnliche, unbedeutende 
Sachen, alltägliche Briefe zu ſchreiben. Wenn man ſich lieb hat, 
wie es von uns beiden doch anzunehmen iſt, ſo iſt es ein Ver⸗ 


) Bismarcks Bruder. 
) Die erſte Frau Bernhards v. Bismarck war die Enkelin des Herrn v. 
KAamecke. 
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gnügen, überhaupt nur in Verbindung zu fein. Iſt man geiftig 
angeregt, ſo ſchreibt man einen witzigen, iſt man niedergeſchlagen, 
einen ſentimentalen Brief; hat man den Magen verdorben, hypo⸗ 
chonder, und hat man gelandwirthſchaftet, wie ich heut, trocken 
und kurz. Ich habe heut den ganzen Tag gerechnet, und wußte 
bei Gott nicht, was ich Dir ſchreiben möchte; wäre es nicht wegen 
Grosvenor geweſen, ſo hätte ich es aufgeſchoben; (ſo leicht ver⸗ 
falle ich ſelbſt in den Fehler, den ich tadle), und nun habe ich doch 
5 Seiten vollgeſchrieben, ich weiß nicht, wovon, und verlange 
von Dir, als ſchweſterliche Pflicht und Schuldigkeit, daß Du ſie 
leſen ſollſt. Ebenſo mußt Du, mein Herz, dazu beitragen, uns 
auf dem ungenirten Plauderfuß zu erhalten; ſchreibe Du mir, in 
welcher Stimmung Du willſt, auch in der wirthſchaftlichſten 
von der Welt, Du machſt mir immer eine ſehr große Freude; 
Dein Brief mag kurz oder lang, frankirt oder unfrankirt ſein, er 
mag Dir unintereſſant vorkommen, für mich iſt er immer das 
Gegentheil. — Mit beſonderem Couvert überſende ich Dir einige 
von den blonden Leberwürſten, welche vor etwas länger als 
Jahresfriſt Oscars Herz mit Dir zu theilen den Vorzug hatten, 
und will wünſchen, daß Du zur Frühſtückszeit bevorzugte Neben⸗ 
buhlerinnen in ihnen findeſt. 

Für heut leb wohl, mein Lieb, und ſchreibe ja bald an Vater, 
und dann auch an Deinen treuen Bruder 


Aniephof 22. Febr. 45. Bismarck. 


An Frau von Arnim geb. von Bismarck Aufgabeſtempel: Naugard 
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11. 


Madame 


Nur mit Mühe widerſtehe ich der Neigung, einen ganzen Brief 
mit landwirthſchaftlichen Klagen anzufüllen, über Nachtfröſte, 
krankes Vieh, ſchlechten Raps und ſchlechte Wege, todte Lämmer, 
hungrige Schaafe, Mangel an Stroh, Sutter, Geld, Kartoffeln 
und Dünger; dazu pfeift Johann draußen ebenſo conſequent wie 
falſch einen ganz infamen Schottiſchen, und ich habe nicht die 
Grauſamkeit, es ihm zu unterſagen, da er ohne Zweifel ſeinen 
heftigen Liebeskummer durch Muſik zu beſchwichtigen ſucht. Das 
Ideal feiner Träume hat vor Kurzem auf Zureden der Eltern 
ihm abgeſagt und einen Stellmacher geheirathet. Ganz mein 
Fall, bis auf den Stellmacher, der noch im Schoße der Zukunft 
raſpelt. Ich muß mich übrigens, hol mich der D.. , verhei⸗ 
rathen, das wird mir wieder recht klar, da ich mich nach Vaters 
Abreiſe einſam und verlaaſſen !) fühle, und milde feuchte Witte⸗ 
rung mich melancholiſch, ſehnſüchtig, verliebt ſtimmt. Mir hilft 
kein Sträuben, ich muß zuletzt doch noch Helene E. heirathen; 
die Leute wollen es alle ſo, und nichts ſcheint natürlicher, da 
wir beide zuſammen übrig geblieben ſind. Sie läßt mich zwar 
kalt; aber das thun fie alle, weiß der D. ., woran es liegt; am 
Ende ſteckt noch ein Pollak (laß Dir den Ausdruck von Oscar er⸗ 
klären) von Neigung für meine ungetreue Stellmacherin in mir, eine 
Schwäche; aber um derentwillen ich anfange mich zu achten; es iſt 
hübſch, wenn man ſeine Neigungen nicht mit den Hemden wechſeln 
kann, fo ſelten letzres auch geſchehn mag. Daß ich am . mehrfachen 


) Das doppelte a abſichtlich geſetzt, um den Grad des Verlaſſenheitsgefühls 
auszudrücken. 
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Damenbeſuch mit würdevollem Anſtande ertragen habe, wird 
Dir Vater mitgetheilt haben. Frlau] v. Dewitz aus Meſow, 
Srlau] v. Lettow und Mad. Hehn haben mir nachträglich aus 
verſchiedenen Gründen das aufrichtigſte Bedauern ausgedrückt, 
und verſprochen, mich zu beſuchen, wenn die Wege beſſer wären. 

Als ich von Angermünde kam, war ich durch die Fluthen der 
Jampel von Kniephof abgeſperrt, und da mir niemand Pferde 
anvertrauen wollte, ſo mußte ich die Nacht über in Naugard 
bleiben, mit vielen Handlungs⸗ und andern Keiſenden, die eben⸗ 
falls auf das Sinken der Gewäſſer warteten. Nachher waren 
die Brücken auf der Jampel und Uckley und Rega pp fortgeriſſen, 
fo daß Knobelsdorf und ich, die Regenten zweier großen Kreiſe, 
hier auf einen kleinen Fleck vom Waſſer eingeſchloſſen waren, 
und ein anarchiſches Interregnum von Schievelbein bis Damm 
herrſchte. Noch am 1. wurde einer meiner Wagen mit 3 Faß 
Spiritus von den Fluthen fortgeriſſen, und ich bin ſtolz darauf 
ſagen zu können, daß in einem Nebenfluß der Jampel ein Theer⸗ 
fahrer mit ſeinem Pferde ertrank. Außerdem ſind in Gollnow 
mehre Häuſer eingeſtürzt, ein Sträfling im Juchthauſe hat ſich 
wegen Prügel aufgehängt, und mein Nachbar, der Gutsbeſitzer 
Krauſe in Klein⸗Leiſtikow ſich wegen Futtermangel erſchoſſen; 

2 1 


5 Witwen und 1 unmündiges?) Kind trauern in thränenloſem 
Schmerz an der blutigen Bahre des Selbſtmörders. Eine ereig⸗ 
nißvolle Zeit. Es ſteht zu erwarten, daß noch einige unſrer 
Bekannten von der Bühne abtreten werden, da dieſes Jahr mit 
ſeiner ſchlechten Ernte, den niedrigen Preiſen und dem langen 
Winter für den verſchuldeten Beſitzer ſchwer durchzuhalten iſt. 
B. D. in Hökenberg hat ſo gut wie fallirt, und das alte Unthier, 
ſein Schwiegervater, der General K., der ſehr viel Geld hat 
und nichts ausgiebt, iſt weder durch die Bitten ſeines eignen 
Sohnes noch ſeiner einzigen Tochter zu bewegen, einen Schilling 


) Die Ziffern über Witwen und unmündiges ſtehen im Original. 
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zu geben oder zu borgen, um das Gut für letztre zu erhalten. Was 
ſollen die armen Leute nachher angeben? ſage ſelbſt! Aehnlich 
wird es vermuthlich noch mit andern kommen, ohne daß ſie 
geizige Schwiegerväter hätten. — Morgen erwarte ich Bernhard 
zurück, und bin froh, daß ich die verdammten Landrathsgeſchäfte 
los werde, die im Sommer recht angenehm, aber bei dieſem Wetter 
und Wegen ſehr unbehaglich find. Den 16. komme ich, wenn 
Oscar nicht anders ſchreibt, nach Kröchlendorf, und von dort 
zu Dir. Neues kann ich Dir von hier nicht melden, als daß ich 
mit Bellin noch zufrieden bin, das Thermo. jetzt 10 U. Abends 
＋•6 Grad zeigt, Odin noch auf der rechten Vorderpfote lahm 
geht und mit rührender Liebe ſeiner Rebecca tagelang Geſell⸗ 
ſchaft leiſtet, die ich wegen Mangel an Häuslichkeit an die Kette 
gelegt habe. Gute Nacht mamie, je t''embrrrrasse. 


Dein pp. 
Aniephof 9. 4. 45. 55 Bismarck. 
An Frau von Arnim geb. 80 Bismarck Aufgabeſtempel: Naugard 
gochwohlgeboren 15 
fr. Angermünde 
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12. 


Theuerſte Kreuſa 


Ich habe nicht den geringſten Schlüſſel mitgenommen, und 
kann Dir aus Erfahrung ſagen, daß es niemals zu dem minde⸗ 
ſten Reſultat führt, nach Schlüſſeln zu ſuchen, weshalb ich mich 
in ſolchen, bei meiner Ordnungsliebe ſehr ſeltnen Fällen ſtets 
ohne Aufenthalt an den Schloſſer wende, um einen neuen machen 
zu laſſen. Bei wichtigen wlie] 3. B. Geldſpinden hat man dabei 
zugleich die Abwechſlung, den Bart und ſämmtliche Schlöſſer, die 
er ſchließen ſoll, ändern zu laſſen. Ich ſehe kommen, daß ich mei⸗ 
nen Brief bald ſchließen werde; nicht aus Bosheit, weil Du mir 
nur eine Seite geſchrieben haſt; es wäre peinlich, wenn ich glau⸗ 
ben könnte, daß Du mich für ſo indigne rachſüchtig hielteſt; 
ſondern aus Schläfrigkeit. Ich bin den ganzen Tag in der Sonne 
geritten und gegangen, habe geſtern in Plathe tanzen ſehn und 
viel Montebello getrunken; erſtres giebt mir Magenſäure, das 
andre Ziehen in den Waden. Nimm dazu eine beim Schlucken 
ſchmerzhafte Anſchwellung des Jäpfchens, einen leichten Anflug 
von Kopffchmerz, krumme Beine und Sonnenſtich, jo begreifſt 
Du, daß mich weder der Gedanke an Dich, mein Engel, noch das 
melancholiſche Geheul eines wegen übermäßiger Jagdluſt einge⸗ 
ſperrten Hühnerhundes länger wachzuhalten im Stande iſt. Nur 
das will ich Dir noch ſagen, daß das Kränzchen nicht ſehr be⸗ 
ſucht, eine recht niedliche Frl. Schmeling, Schweſter von der 
Marwitz, dort war, und wieder ſämmtliche junge und alte Frauen 
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in Wochen liegen, außer Frau v. Natzmer, die kleine, die ein hell⸗ 
blaues Atlaskleid trug; und daß ich übermorgen zu einem äſtheti⸗ 
ſchen Thee in Cardemum !) bin, mit Lectüre, Gebet und Ananas⸗ 
bowle. Schlaf wohl, meine angebetete Püſtrichine?) es iſt 1 


Alniephof] 27. 4. 45. Bismarck. 
An Frau von Arnim geb. von Bismarck Aufgabeſtempel: Naugard 
gochwohlgeboren > 
fr. Angermünde 


) Cardemin (j. Kardemin), Blanckenburgſches Gut in Pommern zwiſchen 
Trieglaff und Zimmerbaufen. 

2) Püftrichine, Semininum zu Puſterich, vgl. Goethe, Goethe und Puſtkuchen: 
Puſterich ein Götzenbild (Werke III, 2, 151 in Kürfchners Nationalliteratur). 
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18. 


Liebe Kleine 


Sehr mit Packen zur Landwehrübung beſchäftigt, will ich Dir 
nur zwei Zeilen ſchreiben, da ich in der nächſten Zeit nicht recht 
dazu kommen werde. Ich habe ſeit bald nach dem Wollmarkt 
unſern vagabondirenden Landrath !) vertreten, viel Feuer, viel 
Termine mit ſchmutzigen Bauern bei ſtarker Hitze und viele 
Reifen in ſandigen Kienheiden gehabt, fo daß ich des Landrath⸗ 
ſpielens vollkommen überdrüſſig bin und meine Pferde auch. 
Nun bin ich kaum s Tage in Ruh, und muß ſchon wieder dem 
Vaterlande als Soldat dienen. Du ſiehſt how men of merit are 
sought after, the undeserver may sleep )), pp. Ich habe mir 
leider noch ein Pferd anſchaffen müſſen, da meine nicht zum exer⸗ 
ciren gehn; indeß will ich es mit Grosvenor als Reſerve vers 
ſuchen. Letztrer zieht übrigens im Wagen wie ein alter Carossier; 
ich werde ihn daher auch nächſtens bezahlen, kannſt Du Oskar 
ſagen (ſobald die Rapsgelder eingehn), was ich mir feſt vorge⸗ 
nommen hatte nicht zu thun, wenn er nicht zöge. 

(Tintenflede) 

Verzeih vorſtehendes Arabiſche; ich habe keine Minute Zeit, 
um dieſen Jettel noch Mal zu ſchreiben, denn ich ſoll in 1 Stunde 
fahren und muß noch ſehr packen. Wir ſtehn in den nächſten 
14 Tagen in Crüſſow bei Stargard, nachher bei Siddichow und Bahn, 
Schwedt gegenüber. Willſt Du mir ſchreiben, fo addrlessire] 
nach Stargard, Poſt reſtant, wobei ich auf jede Ausrede wegen 


) Bernhard von Bismarck. 
2) Wie geſucht Männer von verdienſt ſind, der Verdienſtloſe kann ſchlafen. 
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langen Stillſchweigens verzichte, und vorkommenden Falls auch *) 
ein Gleiches von Deiner Seite erwarte. Lebe wohl, mein Mantel⸗ 
ſack erwartet mich gähnend, um gepackt zu werden, und rund um 
mich her ſieht es militäriſch blau und weiß aus. 
Wenn wir bei FSiddichow ſtehn, könnte mich Oskar im Bivouac 
beſuchen, ich werde ihm Nachricht geben. 
Dein treuer Bruder 


Alniepbof] 21. (Aug. 1845]. Bismarck. 
An Srau von Arnim geb. von Bismarck Aufgabeſtempel: Naugard 
gochwohlgeboren = 
fr. Angermünde 


Ankunftſtempel: N 5 1 


) Original: auf. 
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14. 


Liebe Malle 


Seit einigen Tagen iſt beim Vater wieder Hoffnung, wenn 
nicht zur gänzlichen Herſtellung, doch zur Beſeitigung der augen⸗ 
blicklichen Gefahr. Als ich kam, hatte man am Tage zuvor einen 
vergeblichen Verſuch gemacht, ihm Röhren in den Schlund zu 
bringen, durch die dem Magen Nahrung zugeführt werden könnte. 
Er behielt meiner Ueberzeugung nach nicht das Geringſte von 
dem, was er zu ſich nahm, bei ſich, ſo daß nach Meinung der Aerzte 
ſein Tod an Entkräftung in einigen Wochen unvermeidlich er⸗ 
folgen müßte. Er ſelbſt ahnte nichts davon, glaubte, daß er ſeine 
Speiſen theilweis bei ſich behielte, und machte Pläne für die Zu: 
kunft. Seitdem iſt es gelungen, Anfangs mit ganz dünnen, ſpäter 
mit etwa viertelzölligen biegſamen Röhren einen Weg durch die, 
vermuthlich von Schwammbildungen verſchloſſenen Stellen im 
Schlunde zu finden, und ihm durch dieſe Röhren nahrhafte 
Slüſſigkeiten einzuſpritzen. Er leidet bei Einführung diefer Röh⸗ 
ren weniger, als man glauben ſollte; es fatiguirt ihn die Ope⸗ 
ration, ohne ſchmerzhaft zu ſein. Sie hat das Gute, ihm für 
den Augenblick Nahrung beizubringen, hauptſächlich aber, durch 
Anwendung allmählich ſtärkerer Röhren, die faſt verwucherte 
Oeffnung des Schlundes zu erweitern, was in dem Maße ge⸗ 
lungen iſt, daß er in den letzten drei Tagen einen guten Theil 
ſeiner Speiſen entſchieden in den Magen gebracht hat, und in 
ſeinen Bewegungen merklich rüſtiger iſt als in den erſten zwei 
Tagen meines Sierſeins. Indeſſen iſt ſeine Mattigkeit ſchon zu 
ſehr vorgeſchritten, die beſchriebne Ernährungsart zu künſtlich 
und unſicher, als daß man ſich voreiligen Hoffnungen hingeben 
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könnte, falls er nicht in größerem Maße die Fähigkeit wieder⸗ 
gewinnt, auf natürlichem Wege zu ſchlucken. An eine völlige 
Herſtellung iſt wohl in ſeinem Alter nicht zu glauben, namentlich 
da das Uebel eingewurzelt, ſeit Jahren im Fortſchreiten be⸗ 
griffen und ſeine innern Urſachen den Aerzten nicht einmal be⸗ 
kannt ſind, um angegriffen werden zu können. Ich will einſt⸗ 
weilen noch bei ihm bleiben, wie ſehr mich auch Bernhard, mein 
jetziger Geſchäftsführer, treibt, nach Hauſe zu kommen. Denn es 
wäre doch traurig für den alten Herrn, wenn er vielleicht ſeine 
letzten Wochen ganz einſam oder doch ohne ein Glied ſeiner 
Samilie zubringen ſollte. Meine Ankunft freute ihn außerordent⸗ 
lich, und ebenſo würde ihn meine Abreiſe verletzen. Er iſt 
bei Tage oft in dem Fall, daß er durch Klingeln Niemand abrufen 
kann, wenn Carl ſich, wie gewöhnlich im Stall aufhält, und 
das iſt unleidlich, denn ein Gang vom Sopha zur Klingel iſt 
für ihn eine Reife, und er ärgert ſich ungewöhnlich leicht. Wenn 
ich nicht bei ihm durchſetze, daß er ſich noch jemand zur Pflege 
anſchafft, ſo laſſe ich meinen Diener wenigſtens noch für ihn 
kommen, ſo ſehr er ſich auch gegen jede Neuerung ſträubt. Eine 
große Plage, jetzt vorzugsweiſe für mich, ſonſt gewiß auch für 
Vater, find die Beſuche der Prediger, Stadträthe, Conrectoren ), 
mit ihrer zudringlichen Theilnahme, auch des alten Ignoranten 
Lengner, der ſtundenlang ſtillſchweigend raucht und Fliegen er⸗ 
ſchlägt. Kommt einer von dieſen, ſo legt ſich der Vater ſogleich 
nieder und ſtellt ſich mit vieler Geſchicklichkeit ſchlafend, und 
mir gelingt es mit allen Graden ſtummer Grobheit, vom hart⸗ 
näckigen Schweigen bis zum anhaltenden Leſen oder ſpatziren 
Gehn im Garten bis jetzt nicht, dieſe kleinſtädtiſchen, von den 
Leuten für ſchuldige Theilnahme ausgegebnen Beſuche abzuhalten, 
oder doch auf ein ſchickliches Jeitmaß zu beſchränken. Geſtern 
erſchien um 6 der Dr. Fricke, und erhielt feine Ablöſung um 9 


) Prediger Karl Schrader, Stadtrat Ernſt Auguſt Gärtner, Konrektor 
Johann Andreas Lindſtädt. 
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durch die Schildkrötenfigur Lengners, der erft um 4 den Petris 
ſchen Damen?) Platz machte, denen wieder von 5 bis $ der Pre⸗ 
diger zu Hülfe kam. Heut ſteht mir natürlich der Conrector und 
der Stadtrath bevor, und im Hintergrunde ſehe ich ſchon die dro⸗ 
henden Geſtalten der Nachbarſchaft von Genthin bis Sohen⸗ 
göhren. 

Leb wohl, kleine Malle, und ſchreib mir nun auch einmal. 
Der Vater grüßt Euch Beide herzlich, und iſt in Sorgen, Du 
möchteſt den Umzug nach Berlin zu ſpät antreten. Du wirſt ja 
wohl mit den Aerzten über dieſen Punkt einig ſein? Viele Grüße 
an Oscar. Dein treuer Bruder 


Schönhauſen. 30. Septbr. 1845. Bismarck. 
An Frau von Arnim geb. von Bismarck Aufgabeſtempel: Fischbeck 
gochwohlgeboren 15 
fr. eee Ankunftſtempel: 111 


2) Hinterbliebene des früheren Pfarrers Petri. 
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Malwine v. Bismard 1839. 
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15. 


Ma soeur 


je t'écris pour t'annoncer, daß ich ſpäteſtens am 3. März 
bei Dir in Angermünde eintreffen werde, wenn Du mir nicht 
bis dahin ſchreibſt, daß Du mich nicht haben willſt. Ich denke 
Dir dann, nachdem ich mich 2 bis 3 Tage an Deinem Anblick ers 
götzt haben werde, Deinen Gemal zu entführen, um mit ihm 
einer Sitzung des Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſe, 
am 7. März in Potsdam beizuwohnen. Meine früher intendirte 
Abreiſe hat ſich durch allerhand Deich⸗, Prozeß⸗ und Jagd⸗Ge⸗ 
ſchäfte verzögert, ſo daß ich erſt ungefähr am 28. hier abgehn 
werde. Ich ſoll hier mit der gewichtigen Charge eines Deich⸗ 
hauptmanns bekleidet werden; auch habe ich ziemlich ſichre Aus⸗ 
ſicht, in den ſächſiſchen (d. h. nicht den Dresdner) Landtag ge⸗ 
wählt zu werden. Die Annahme der erſtern Stelle würde ent⸗ 
ſcheidend für die Wahl meines Wohnſitzes, hier, ſein. Gehalt 
iſt weiter nicht dabei, aber die Verwaltung der Stelle iſt von 
Wichtigkeit für Schönhauſen und die andern Güter, indem es 
von ihr vorzugsweiſe abhängt, ob wir gelegentlich wieder!) unter 
Waſſer kommen oder nicht. Auf der andern Seite dringt mein 
Freund Senf[f]t2) in mich, der mich durchaus nach Oſtpreußen ſchicken 


) Wie im Fruͤhjahr 1845 durch den Sifchbeder Dammbruch. 
2) Ernſt Senfft von Pilfach, nachmals Oberpräfident der Provinz Pommern, 
geb. 29. Mai 1795, geft. 13. November 1882. 
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will, als Sr. Majeſtät Commiſſarius bei dortigen Meliorations⸗ 
Arbeiten. Diefe Stellung würde mir vor der Hand einen ganz 
intereſſanten Wirkungskreis und demnächſt eine, wie ich glaube, 
unter jetzigen Umſtänden ſehr günſtige Ausſicht auf ſchnelle Be⸗ 
förderung im Dienſt geben. Aber ich würde auf das beſcheidnere 
und ſicherere Loos, welches ſich mir hier bietet, verbunden mit 
der Ausſicht auf den Landrath, verzichten. Alvensleben wird 
dieſen letztern Poſten ſchwerlich länger als 3 bis 4 Jahr bes 
halten, da ſeine Kränklichkeit ſchon jetzt erſichtlich im Junehmen 
iſt; meine Anſicht ſtützt ſich auf ärztliches Gutachten. Bern⸗ 
hard redet mir wider Erwarten ſehr zu, nach Preußen zu gehn ?). 
Ich möchte wiſſen, was er ſich dabei denkt. Er behauptet, ich 
ſei nach Neigung und Anlage für den Staatsdienſt gemacht 
und würde früher oder ſpäter doch hineingehn. à propos von A. 
Louiſchen fängt an zu altern; fie hat eine entſtellende Falte zwi⸗ 
ſchen beiden Augen, als wenn ſie an Migräne litte. Es giebt 
Böſewichter hier, die behaupten, ſie ſchon vor 12, ſage zwölf 
Jahren, erwachſen auf Bällen geſehn zu haben. Indeſſen iſt ſie 
recht wohl gebaut und von behaglichem Weſen im Umgange. 
Meinſt Du, daß ich mich bemühn ſoll, ſie zu heirathen? Wenn 
ich nur wüßte, ob ſie reinlich iſt. Am Sonnabend iſt Ball in 
Rathenow; ich werde wohl aus Mangel an Handſchuhen, weil 
ich traure ), nicht hingehn. Meine Nachbarin die Kriecheldorf 
hat ſich ſehr embellirt; ich mache ihr den Hof, in den Schranken 
der Sittlichkeit; ſie iſt oder ſtellt ſich wunderbar naif und welt⸗ 
fremd. Nach Wuſt kommt ein neuer Herr von Katt, den noch 
niemand kennt, und nach Hohengöhren der trinkende Maguet, 
der eine hübſche und angenehme Frau hat. Es wird mir ver⸗ 
muthlich glücken, hier einen Reh⸗Schon⸗Verein zu Stande zu 


2) Pol. Bismarcks Brief an den Bruder Bernhard vom 23. September 1840 
in „Bismarckbriefe“, herausg. von Horſt Kohl, 8. Aufl. S. 31T. 
9) Über den Tod des Vaters am 22. November 1845. 
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bringen. Uebrigens bin ich noch [nicht] *) recht wohl. Grüße 
Oscar, Detlev), Miß) und die andern Kinder herzlich von Dei⸗ 
nem ganz ergebenen Bruder 


Schönhauſen, 25. 2. 40. Bismarck. 
An Frau von Arnim geb. von Bismarck Aufgabeſtempel: Fischbeck 

gochwohlgeboren = 

fr. Angermünde Ankunftſtempel: N21 


„) Ergänzung des Herausgebers. 
) Erfter Sohn der Frau v. Arnim, geb. 18. Dez. 1845, geſt. 13. Auguſt 1803. 
) Ein Sund, ſ. Nr. 9 S. 10. 
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10. 


Liebe Arnimen 


Ich habe in dieſen Tagen ſoviel Briefe ſchreiben müſſen, daß 
mir nur noch ein halber mit Caffee befleckter Bogen geblieben 
iſt, den ich Dir deshalb aber nicht vorenthalten will. Meine Exi⸗ 
ſtenz hier iſt nicht die vergnüglichſte geweſen. Inventarien an⸗ 
fertigen iſt langweilig, namentlich wenn man von den Schurken 
den Taxatoren 3 Mal aus nichtigen Gründen im Stich gelaſſen 
wird, und Tagelang vergeblich warten muß. Außerdem iſt mir 
ein Beträchtliches an Korn verhagelt (den 17.), und endlich habe 
ich noch immer einen höchſt widerwärtigen Suſten, obgleich ich 
ſeit Angermünde keinen Wein getrunken und mich vor jeder 
Erkältung ſorgfältig in Acht genommen habe, über Mangel 
an Appetit nicht klagen kann und ſchlafe wie ein Dachs. Dabei 
verhöhnt mich jeder wegen meines geſunden Ausſehns, wenn ich 
behaupte, an der Bruſt zu leiden. Morgen Mittag werde ich 
Kedekin i) beſuchen, übermorgen nach Magdeburg gehn und von 
dort nach 1 bis zweitägigem Aufenthalt mich unaufhaltſam in 
Deine Arme ſtürzen. Von hier kann ich Dir weiter nichts Neues 
melden, als daß die Vegetation bei meiner Ankunft im Ver⸗ 
gleich mit Angermünde 14 Tage vor war, und die Saaten im 
ganzen mittelmäßig ſtehn. Die Folgen der Ueberſchwemmung 
machen ſich leider auf eine ſehr verdrießliche Weiſe im Garten 
bemerklich. Außer den vielen Hölzern, die ich [im] Winter ſchon 
als ausgegangen aus dem Bosquet genommen habe, zeigt ſich 


) Dorf an der von Genthin nach Jerichow führenden Straße. 
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nun, daß ſämmtliche noch übrige Akazien, und über die Hälfte 
der Eſchen trocken ſind, ſo daß wenig bleibt; 17 von den Linden 
am untern Ende der großen Allee ſind entweder ſchon todt oder 
doch augenſcheinlich ſterbend. Ich laſſe diejenigen, an denen ſich 
noch ein oder das andere Blatt zeigt, köpfen, und will ſehn, 
ob ſie mit dieſer Operation zu retten ſind. Obſt⸗, beſonders 
Pflaumenbäume, gehn auch viele verloren. Im Felde und bes 
ſonders in den Wieſen ſind viele Stellen, wo die Vegetation aus⸗ 
bleibt, weil die obre fruchbare Erdſchicht fortgeſchwemmt iſt. 
Bellins und die ſonſtigen Schönhäuſer laſſen ſich empfehlen; 
erſtre leiden ſehr von der Hitze heut. Sultan nicht minder. 21 
Grad im Schatten. Viele Grüße an Oſcar. 


Dein ſchwindſüchtiger Bruder 
Schoͤnhauſen. 22. (5. 401.2) Bismarck. 


An Frau von Bismarck (geftrichen) Arnim Aufgabeſtempel: Fischbeck 
geb. von Bismarck — 


gochwohlgeboren ir 
fe, Angermünde Ankunftſtempel: N 75 1 


) Die Monatsdatierung ergibt der Poſtſtempel (28. 5.), das Jahr der In⸗ 
halt (Erbauseinanderſetzung unter den Geſchwiſtern). 
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17. 


Dearest sister 

herzlich gern wäre ich morgen bei Dir, aber pro primo weiß 
ich nicht ſicher, ob ich Dich ſchon in Angermünde finden würde, 
und zweitens müßte ich gleich wieder hierherkommen, da ich mit 
Bernhard vor meiner Abreiſe noch Geſchäfte abmachen muß, bei 
denen wir beide perſönlich nothwendig ſind, und die ihrer Natur 
nach erſt nach dem Erſten gemacht werden können. Ich werde 
Dich alſo leider vor Eurer Reife, die Ihr, wie mir Bernhard 
ſagt, den zweiten antreten wollt, nicht mehr ſehn, und kann Dir 
nur mit aller mir zu Gebote ſtehenden Zärtlichkeit zu Deinem 
Geburtstag Glück wünſchen und Dir meinen brüderlichen Segen 
für Deine Ausflucht in die Welt ſchriftlich ertheilen. Den s. 
bin ich in Magdeburg und hoffe zum Landtagsabgeordneten ge⸗ 
wählt zu werden; zwiſchen zten und 6., jenachdem ich mit 
Bernhard fertig werde, reiſe ich hier ab; hole ich Euch da viel⸗ 
leicht noch in Berlin ein? und werdet Ihr nicht auf der Kück⸗ 
reiſe oder auch jetzt Schönhauſen berühren? Ich werde dieſen 
Sommer vermuthlich ruhig im Lande bleiben und mich redlich 
nähren. Schreibe mir doch bald, wenn früher hierher, nach dem 
Aten nach Schönhauſen, und von wo Du willft. 

Bellin wird Dir von Schönhauſen hoffentlich 307 Th. Zinfen 
von 18166 vom 1. Dezbr. bis 1. July überſenden. Wegen 
Abrundung dieſer Summe können wir uns gelegentlich verab⸗ 
reden. 

Der Landwirth klagt hier jetzt über viel Regen; das Heu 
fließt fort. Herzliche Grüße an Oscar. Dein treuer Bruder 


Aniephof, 28. 6. 46. Bismarck. 
An Frau von Arnim geb. von Bismarck Aufgabeſtempel: Naugard 
gochwohlgeboren 50 
fr. Angermuͤnde Ankunftſtempel: N 5 I 
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18. 
Cardemin 29. 10. 40. 
Liebe Malle 


Mit der Frau!) hier geht es etwas beſſer, fo daß wieder Hoff: 
nung iſt, ſie herzuſtellen, wenn auch noch keine ſehr ſichre. Sie 
iſt wenigſtens wieder bei vollem Bewußtſein, was eine Zeitlang 
in dem Grade nicht der Fall geweſen iſt, daß man fürchtete, ſie 
würde auch im Falle der Geneſung geſtört bleiben, eine Be⸗ 
fürchtung, die ganz gehoben iſt. Antonie iſt hier und läßt viel⸗ 
mals grüßen, und Du möchteſt ihr ſchreiben! 

In Kniephof bin ich nur zwei Tage geweſen, und beabſichtige 
es zu verpachten; vielleicht an Wartensleben aus Schwirſen ), 
der es für einen ſeiner Schwäger haben will. Bitte doch Oſcar, 
daß er mir umgehend einen feiner Pachteontracte ſchickt, Moddow 
oder Ruhhof. 

Thadden und Moritz ſind beide ſehr getroſt, und waren auch, 
als ich ankam, gefaßter wie andre Leute, obgleich Fanninger?) 
damals kaum eine Spur von Hoffnung hatte. Sie fiebert noch 
immer und iſt ſo ſchwach, daß ſie kaum ſprechen kann. Grüße 
Oscar herzlich und leb wohl. Dein treuer Bruder 

Bismarck. 


An Frau von Arnim geb. von Bismarck Aufgabeſtempel: Naugard 


gochwohlgeboren 5 
fr. Angermünde Ankunftſtempel: NT 


) Marie v. Blandenburg, geb. v. Thadden, Gattin von Moritz v. Blanckenburg. 
) Dorf und Rittergut im Reg.⸗Bezirk Stettin; damaliger Beſitzer war 

Graf Alexander v. Wartensleben, geb. 25. Sebruar 1807, geſt. 24. April 1888. 
3) Arzt, Schwiegervater Bernhards v. Bismarck. 
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19. 


Liebes Herz 


Du weißt ungefähr, auf welchem Fuß ich mit dem Cardeminer 
chauſe ſtand und wie ſchwer mich der neuliche Todesfall!) des⸗ 
halb trifft. Wenn noch etwas gefehlt hat, um mir den Ent⸗ 
ſchluß, Pommern zu verlaſſen, leicht zu machen, ſo war es dieß. 
Es iſt eigentlich das erſte Mal, daß ich jemand durch den Tod 
verliere, der mir nahe ſtand, und deſſen Scheiden eine große 
und unerwartete Lücke in meinen Lebenskreis reißt. Der Ver⸗ 
luſt der Eltern ſteht in einer andern Kategorie; er iſt nach dem 
Laufe der Natur vorauszuſehn, und der Verkehr zwiſchen Kind 
und Eltern pflegt nicht ſo innig und das Bedürfniß deſſelben, 
auf Seite der Kinder wenigſtens, nicht ſo lebhaft zu ſein, daß 
wir bei ihrem Tode nicht eher Mitleid und Wehmuth als hef⸗ 
tigen Schmerz, über den eignen Verluſt, empfänden. Mir we⸗ 
nigſtens war dieß Gefühl der Leere, dieſer Gedanke, eine mir 
theuer und nothwendig gewordne Perſon, deren ich ſehr wenig 
habe, nie wiederzuſehn und zu hören, dieß war mir ſo neu, 
daß ich mich noch nicht damit vertraut machen kann und mir 
das ganze Ereigniß noch nicht den Eindruck der Wirklichkeit 
macht. Beneidenswerth iſt mir die Juverſicht der Verwandten, 
mit der ſie dieſen Tod als kaum etwas andres wie eine Vor⸗ 
ausreiſe betrachten, der ein fröhliches Wiederſehn über kurz oder 
lang folgen muß. Moritz ſowohl wie Thadden, ſind, für meinen 
Maßſtab, wunderbar gefaßt, wenn auch am erſten Tage nament⸗ 
lich Thladden] vom Schmerz überwältigt war und zu Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß gab. Marie ſelbſt ging ihrem Tode mit ungetrübter 
Heiterkeit und Juverſicht entgegen; in den letzten Tagen war 
ſie indeß ſelten bei Beſinnung. Moritz wird nun wohl wieder 


) Frau Marie v. Blanckenburg war in der Nacht zum 10. Nov. 1846 
geſtorben. 
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nach Zimmerbaufen ziehn; einſtweilen ift Hedwig?) bei ihm. Die 
Todesfälle ſind hier in dieſem Jahre häufig geweſen, die alte 
Stau von Eiſenhart, Hlerr] von Dewitz in Daber ?), Frſau] v. 
Dewitz in Wuſſow )), St[au] von Wedell in Braunsforth, Vor: 
mans jüngfte Tochter, alle 3 Kinder der Frau] von Wedell in 
Teſchendorf; faſt alles iſt in Trauer. Unter den gemeinen Leuten 
graſſiren die Nervenfieber ſtark; ich habe hier in den Tagelöhner⸗ 
häuſern 31 Kranke. Heut habe ich den Pachtcontract über Aniep⸗ 
hof abgeſchloſſen, mit Hlerrn] Klug, bisherigem Pächter von 
Panfin, und mir dadurch wiederum den Unwillen der Frau) 
von Puttkamer zugezogen, die den Mann gern behalten wollte. 
Pecuniär glaube ich ein ſehr gutes Geſchäft gemacht zu haben 
und werde damit viel Sorgen und Verdruß los. Gut iſt es, daß 
der Winter eingekehrt iſt, ſonſt würde mir das Scheiden von 
hier doch ſchwer werden. Ich denke anfangs der nächſten Woche 
zu reifen und Euch zu ſehn, kann aber mit Beſtimmtheit die Zeit 
noch nicht angeben, da ich noch viel Geſchäfte abzumachen und 
viel einzupacken habe. Lebe wohl, mein Liebchen, und grüße 
Oſcar herzlich. Dein treuer Bruder 


Alniephof] 18. 11. 40. Bismarck. 
An Frau von Armin geb. von Bismarck Aufgabeſtempel: Naugard 
gochwohlgeboren 7 
fr. Angermuͤnde Ankunftſtempel: N mi 


) v. Blanckenburg, eine Schweſter. 

) Landſchafte direktor Leopold v. Dewitz, geb. 10. Sept. 1776, geſt. 24. Sept. 
1840. 

) Geb. Marie Büſching, geb. 19. Sept. 1816, geſt. 20. Okt. 1846. 


4) 


20. 


Reinfeld 12. Januar 47. 


all right. 
B. 


Zim merhauſen] 14. [Januar 1847]. 


Mein liebes Malwinchen, die obigen lakoniſchen rätzelhaften 
Worte erhielt ich ſoeben für Dich als Einſchluß in einem Briefe 
von Moriz; Du wirſt ihre Deutung wiſſen, und ich beeile mich, 
fie Dir zu ſenden, mit Recht vorausſetzend, daß Du ſehr ver⸗ 
langend nach irgend einer Nachricht ausgeſehen. So iſt denn 
das Lebensloos für Deinen von Dir ſo herzlich geliebten Bruder 
gezogen, und daß ſein Lebensglück daraus hervorgehe, iſt unſer 
Aller herzlichſter Wunſch. Nach menſchlicher Beurtheilung iſt 
alles da, was zu dieſen Erwartungen berechtigt. Iſt Johanna 
in ihrer Liebe ſo warm und ſo treu wie in ihrer Freundſchaft, 
ſo wird Otto in dieſer Beziehung mehr finden, als er je 
ſich träumen laſſen. Mariechen äußerte oft zu mir, daß ſie 
niemand kenne, die ſo alle Eigenſchaften beſäße einen Mann 
gründlich zu beglücken. Ich ſelbſt kenne Johanna mehr aus der 
Beſchreibung als aus eigner Beurtheilung, doch iſt ſie mir immer 
wegen ihrer reizenden Unbefangenheit höchſt anziehend erſchienen. 
Ihr Außeres wird glaube ich nicht hübſch gefunden, beſonders 
wohl nicht von Frauen, für mich hat ſie ein ſehr intereſſantes 
Außere; ſo wie ſie aber ſpricht und ſich belebt, wird erſteres Ur⸗ 
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theil wohl ganz umgeftoßen, da alsdann Geiſt und Verſtand 
alle Züge verſchönen und beſonders den ausdrucksvollen Augen 
großen Reiz geben. Sie iſt zwar tief tief aus Pommern, aber 
doch mit allem ausgeſtattet, was einem Fräulein jetziger Jeit 
an Bildung zukömmt, hat ein entſchiedenes Urtheil, welches fie 
mit großer Unbefangenheit äußert, ſpricht engliſch, ſpielt Klavier, 
nicht mühſam erlerntes, ſondern auswendig, wie und was man 
haben will, ganz nach Arnims Geſchmack, zwar nicht mit mo⸗ 
derner Elegance, aber mit ernſterem tieferen Sinn. Sie ſieht 
aus wie „guter Leute Kind“, und das iſt ſie in der edelſten Be⸗ 
deutung des Worts, denn ihre Altern ſind geehrt und geachtet 
und die liebenswürdigſten Menſchen, die man ſehen kann. Alſo 
auch in dieſer Beziehung hat Otto das große Loos gezogen, 
und ſo, meine liebe Malwine, freue Dich denn recht von Herzen 
über dieß frohe Ereigniß; es iſt ja nicht aus einer flüchtigen 
Bekanntſchaft entſtanden, ſondern die verſchiedenartigſten Ge: 
legenheiten waren da, alle verborgenſten und zarteſten Seiten 
des Herzens ans Licht zu bringen; ich rechne dazu beſonders 
Mariechens Tod; ſie werden beide dabei erkannt haben, daß dieß 
Bündniß nicht [ein] für ein vielleicht nur kurzes Leben, ſondern 
für die ganze Ewigkeit zu ſchließendes iſt, und daß Zeiten kom⸗ 
men, wo auch die innigſte gegenſeitige Liebe nicht ausreichend 
iſt, wenn ſie nicht im Mittelpunkte alles Seins und Lebens, in 
Gott, ihren Grund und Boden hat. — Wie geht es Dir und den 
Deinigen, meine liebe Malwine? ich hoffe gut, Dein Bruder 
Bernhard, der vor einigen Tagen hier war, erzählte mir Wun⸗ 
derdinge von Deinem kleinen Detlev, von ſeiner gebogenen Naſe 
und dunklen Augen, von ſeiner Liebenswürdigkeit. Daß Du 
ſobald einen neuen Ankömmling erwarteſt, kam mir etwas über⸗ 
raſchend; ein kleines Töchterlein wäre Dir wohl ſehr erwünſcht, 
doch iſt ein kleiner Spiel⸗ und ſpäter Lerngefährte für Detlev 
doch auch ſehr hübſch; genung, es ſei was es ſei, was Dir von 
Gott beſcheert wird, ſo iſt ja immer Urſache zum Lobe und 
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Preiſe feiner Gnade. Dein Bruder wußte befonders viel von 
Deinem großen Haushalt und großen Rechnungsbüchern zu er⸗ 
zählen, die Du mit Genauigkeit und Ordnung zu führen ſcheinſt, 
und überhaupt lobte er allerlei an ſeiner Schweſter. Ich habe 
vergeſſen zu fragen, ob Du dieſen großen Akt des Lebens wieder 
in Berlin vollführen wirſt; wenn Du's thuſt, ſo iſt es wohl, um 
Deiner lieben Schwiegermutter, die gewiß wieder Deine treue 
Pflegerin ſein wird, die Sache zu erleichtern. Ich höre, daß 
der Bau in Kröchlendorf fortſchreitet, und feine Beendigung 
abzuſehen iſt, was wird dann aus dem Ehepaar? ein eifrig land⸗ 
wirthſchaftliches? Arnims Neigungen ſollen ſich doch ſchon etwas 
mehr auf dieſe Seite neigen, und ſo folgſt Du mit Deinen Wün⸗ 
ſchen dieſem Beiſpiel. — An Arnim meinen herzlichſten Gruß, 
gewiß iſt er wieder zu einer Jagd und läßt mein Malwinchen 
allein, es iſt doch zu böſe von dem Mann, ſich dieſer Leidenſchaft 
ſo hinzugeben. Was uns betrifft, meine liebe Malwine, ſo leben 
wir natürlich ſehr ſtill, wie es tief geſchlagnen Herzen zukömmt 
und wohlthuend iſt. Moriz iſt zum erſtenmal ſeit Mariechens 
Tod auf längere Zeit verreiſt und zwar nach Reinfeld, er iſt 
Ottos und Johannas treuſter Freund und hofft ſo viel aus dieſer 
Vereinigung für beider irdiſches und ewiges Heil. — Trieglaff 
ſowohl als Cardemin ſtehen noch verödet da, und der Anblick 
beider Häuſer macht einen ſehr ſchmerzlichen Eindruck, wenn 
man das Sonſt mit dem Jetzt vergleicht. Das kleine Madelwin⸗ 
chen 1) iſt ſehr reizend und unſer Aller Freude; Hedwig ihre 
treuſte Pflegerin und Erzieherin, ſie als ein koſtbares Kleinod 
der ſo früh verſtorbenen und ſo heiß beweinten Freundin be⸗ 
trachtend. — Marie Oſten geht es gut, da ihr kleiner Sohn, der 
auch recht bedeutend krank war, gänzlich wieder hergeſtellt iſt 
und auch außer dem Urtheil der Tanten und übrigen Verwandten, 
welches gewöhnlich ein nicht unpartheiiſches iſt, ein ſehr hübſches 


) Magdalene v. Blanckenburg, die Tochter der verſtorbenen Frau Marie 
v. Bl., nachmals Gattin Waldemars v. Noon. 
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Kind fein fol. Doch nun, mein liebes Malwinchen, will ich 
ſchließen, da es ſchon ſehr ſpät ift und morgen in aller Frühe 
dieſer Brief fort muß, um Dein ſchweſterliches Herz ſobald wie 
möglich zu beruhigen und zu erfreuen. Was werden ſich die 
Menſchen wundern! Mein kleines Pathchen ſchließe ich in Gedanken 
an mein Herz, Dich und alle die Deinigen empfehle ich der Gnade 
des Herrn, der Dich behüten möge nach ſeinem Wohlgefallen. 
Von ganzem Herzen 
die Deine 


Antonie v. Bllandenburg]. 


15 


21. 


malinka! 


Ich zeige Dir nunmehr alles Ernſtes meine Verlobung an, 
die kein Geheimniß mehr iſt. Ich erhielt in der vorigen Woche 
einen Brief von hier, der mir freiſtellte herzukommen und die 
Antwort hier zu hören. Am Montag kam ich früh durch Anger⸗ 
münde, fuhr ſpurlos durch Naugard, und Dienſtag den 12. um 
Mittag war ich verlobt. Alles Nähere, das“) maßloſe Erſtaunen 
der Caſſuben, von denen die, welche nicht gleich rundum über⸗ 
ſchlugen, noch immer haufenweis auf dem Kücken liegen, den 
Verdruß der alten Damen, daß auch keine ſagen kann, ich habe 
eine Silbe davon geahnt, uſw. will ich Dir mündlich erzählen. 
Einſtweilen bitte ich nur Dich und Oſcar, Euch in wohlwollende 
Verfaſſung für meine zukünftige Frau zu ſetzen, die Dir ſelbſt 
noch ſchreiben wird. Reinfeld liegt hier dicht bei Polen, Bütow 
iſt die nächſte Stadt, man hört die Wölfe und die Caſuben 
allnächtlich heulen, und in dieſem und den 6 nächften Kreiſen 
wohnen soo Menſchen auf der Quadratmeile; polish spoken 
here. Ein ſehr freundlich Ländchen. 

Herzliche Grüße an Oſcar. Dein treuer Bruder 


Reinfeld 16. 1. 47. Bismard. 


Sobald ich nach Hauſe reife, ſiehſt Du mich; wann, das weiß ich 
noch nicht. 


An Srau von Arnim geb. von Bismarck 
gochwohlgeboren 


fr. Angermünde 


) Original: daß. 
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22. 


Schönhauſen, 19. Sebr. 1847. 
Mein liebes Herz 


Ich bin recht faul im Schreiben an Dich geweſen, und faul 
doch eigentlich nicht, denn ich habe, ſeit ich als Protokollführer 
beim Criminal⸗Gericht fungirte, nicht ſo viel geſchrieben wie in 
den letzten Wochen. Erſtens iſt das Actenweſen, welches ich 
von Werder!) übernommen habe, in einer gränzenloſen Con⸗ 
fuſion, und da ich einſtweilen nicht, wie die Herrn Landräthe, 
6 Schreiber zu meiner Diſpoſition habe, ſo muß ich mich allein 
damit befaſſen, und zweitens wird die Correſpondenz mit Reins 
feld augenblicklich mit einer Lebhaftigkeit geführt, die auf die 
Länge ſo nicht beibleiben kann. Es iſt doch ſehr angenehm, verlobt 
zu ſein; ich ſehe ſeitdem mit ganz andern Augen in die Welt, 
langweile mich nicht mehr, und habe wieder Luſt und Muth 
zu leben. Je mehr und je ruhiger ich mich in die Idee einlebe, 
deſto deutlicher wird mir, daß ich einen verſtändigen und einen 
glücklichen Schritt gethan habe, und meine Hoffnung iſt, daß 
mich dieſe Ueberzeugung nie verlaſſen wird. Jetzt, nun ich nahe 
an das Heirathen komme, leuchtet mir recht ein, wie ſehr ernſt⸗ 
haft dieß Geſchäft iſt, und wie ich Gott zu danken habe, daß 
er den blinden Eifer, mit dem ich * heirathen wollte, unſchädlich 
machte. Wir waren in keiner Weiſe, nach Gemüth, Bildung 
und Gewohnheiten für einander geeignet, und ich würde die 
vorübergehende Annehmlichkeit, eine hübſche Frau zu haben, mit 


) Dem bisherigen Deichhauptmann, der auf Bismarcks Antrag ſeines Amtes 
enthoben worden war. 
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langjähriger Unbefriedigtheit, im beften Falle mit Langeweile, 
möglicherweife mit Krieg und Exceß bezahlt haben. Doch Friede 
fei ihrer Aſche, nämlich derjenigen unſrer damaligen Slamme, 
denn die Dame ſelbſt lebt, befindet ſich ſehr wohl, und ich wünſche 
fie bald in geeigneter Weiſe verheirathet zu ſehn. — Oscar wird 
Dir gefagt haben, daß unfre Reife nach Magdeburg wegen Bern: 
hards Ausbleiben keinen vollſtändigen Erfolg gehabt hat. Es 
thut mir leid, und Du wirſt mir verzeihn, daß ich ihn in dieſer 
Zeit, wo Dir etwas bange fein muß, entführt habe; indeß Bern⸗ 
hard, für den die Erledigung der Sache in der That von Wichtig⸗ 
keit iſt, drängte ſo, daß ich garnicht begreife, was ihn hat abhalten 
können zu kommen. Ich glaube, daß auch er damit umgeht, ſich 
nochmals zu verloben ?), und da er garkeine Gründe ſeines Aus⸗ 
bleibens angiebt, ſo iſt es wohl möglich, daß ſie delicater Natur 
ſein können. Ich weiß aber nicht, auf wen er ſein Auge geworfen 
haben könnte; eine Lettow, Clara Vorman, eine Köller? Cläre 
Oſten iſt eben im Begriff, von den Todten aufzuerſtehn, wird 
es alfo wohl nicht fein. — Zu dem großen Landtag nach Berlin?) 
werde ich wohl nicht gewünſcht werden, da ich in Pommern frei⸗ 
willig ausgeſchieden bin und hier die erwartete Vacanz nicht ein⸗ 
tritt, indem der Oberpräſident Bonin!) ſelbſt fein Licht als 
Redner glänzen laſſen will. An und für ſich würde ich der 
farce ſehr gern beiwohnen; unter jetzigen Umſtänden iſt es mir 
aber recht lieb, daß ich nicht brauche und dafür in Reinfeld 
ſein kann. Vor dem 20. März kann ich hier wegen verſchiedner 
Geſchäfte nicht gut fortgehn, wenn auch das Waſſer vorbei 
wäre, und dann hätte ich bis zum s. April Zeit, und müßte am 
Ende bis zum Wollmarkt in Berlin ſitzen, denn ſo lange, meint 


) In der Tat verlobte er ſich bald nachher mit Frl. Malwine v. Lettow 
aus dem Hauſe Wangeritz (Vermählung am s. September 1848). 

) Dem durch Patent vom 3. Februar 1847 einberufenen erſten Vereinigten 
Landtag. 

) Guſtav v. Bonin, geb. 23. Nov. 1797, geſt. 2. Dez. 1878. 
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man, wird das Stück fpielen, da die Provinzial⸗Landtage dieß 
Jahr ausfallen und dort zum Theil mit abgemacht werden. — 
Wenn das Wetter nicht wechſelt, ſo werden wir in 8 bis 4 
Tagen den Eisgang haben, dem man nicht ohne Sorge ent⸗ 
gegenſieht, da das Eis durch das wiederholte Aufthauen und 
Jufrieren ſehr dick geworden iſt und im Gebirge viel Schnee 
liegt. Dafür iſt aber das Eis mürbe, und wenn jeder 
ſeine Schuldigkeit thut, iſt ſo leicht nichts zu befürchten. 
Von Herzen wünſche ich nur und hoffe, daß das Ereigniß, 
was Dir bevorſteht, ebenſo leicht und glücklich vorübergehe wie 
das erſte Mal. Will it be a boy again? Du wünſchſt wohl zur 
Abwechſlung das Gegentheil ). Viel Grüße an Oſcar. Wenn 
das Waſſer vorbei ift, komme ich wohl auf J oder 2 Tage nach 
Berlin, um Dich zu ſehn, denn ſpäter auf der Reife nach Reinfeld 
wird es doch nicht viel. 


Dein tr. Br. B. 


5) Am 13. März 1847 wurde Frau v. Arnim von einer Tochter entbunden 
(Marie, ſpäter Frau des Landrats Ludolf v. Rote, geſt. 16. Juni 1909). 
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Reinfeld 14. April 1847. 


Liebes Herz! Eben erhalte ich Deinen Brief vom 10. und bin 
recht innig erfreut geweſen zu ſehn, daß Du wieder ein ganz 
geläufiges Händchen ſchreibſt und Deinen zweiten Feldzug in 
das Reich Haug's !) vollſtändig und glücklich ausgeführt haſt. 
Die Würde eines Pathen fühle ich mich ſehr geehrt anzunehmen, 
Du mußt mir aber, unter obwaltenden ungewöhnlichen Umſtän⸗ 
den, geſtatten, mich, wie der König bei dem ſiebenten Sohn, ver⸗ 
treten zu laſſen, wenn es geht durch einen der Prinzen meines 
Hauſes, den Landrath Maſchke?) aus Naugard; iſt der ſchon 
außerdem in Function, fo bitte ich Oſcar mir einen andern 
plenipo?°) zu ſtellen. Ich muß zum letzten April, wegen Deich⸗ 
ſchau am 4. Mai, hier fort, und wenn ich jetzt zum 17. nach Berlin 
käme, jo würde ich wohl für die kurze Zeit, die ich dann noch 
übrig hätte, nicht nochmals herkommen; auf fo lange Zeit will 
mir Jeannette aber nicht Urlaub geben, da ohnehin ihr Vater jetzt 
nicht hier, und ihre Mutter krank iſt; dabei das hypochondriſchſte 
Wetter von der Welt, das keine andern Vergnügungen bietet als 
Schlittenfahren und Schlittſchuhlaufen, eine Abwechſlung, der 
ich mich um Mitte April nicht recht zu freuen im Stande bin. 


) Name des Geburtshelfers. 

) Maske — Spitzname Bernhards von Bismarck bei den Offizieren feines 
Regiments. 

) Bevollmächtigten Stellvertreter. 
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Solche Schneegeftöber, wie hier alle Tage find, giebt es bei uns 
im Dezember nicht, und die weftpreußifchen Berge, die man in 
der Ferne ſieht, präfentiren ſich wie lauter Chamounir und Mont⸗ 
blanc. Unter diefen Umſtänden würdeſt du Oſcar, wenn Du noch 
Braut wärft, auch nicht entlaſſen haben; verzeih daher mir und 
dem Gegenſtande meiner Zärtlichkeit, wenn ich ſtatt meiner Per⸗ 
ſon nur meine feierlichſten Verſprechungen ſchicke, allen Pflichten 
eines rechtſchaffnen Pathen in Bezug auf die Erbin Deiner innern 
und äußern Schönheit getreulich nachkommen zu wollen. Der 
Juſtand von Frau von Puttkamer ift in der That beunruhigend. 
Sie iſt entſchieden waſſerſüchtig und bekommt oft bei anſchei⸗ 
nendem Wohlbefinden die fabelhafteſten Jufälle urplötzlich; ſprich 
mit Herrn] von Puttkamer, der Dich doch wohl, wenn er auch aus 
den Rrrrumelsburger Wäldern ſtammt, beſuchen wird, nicht da⸗ 
von, er könnte glauben, daß es ſchlimmer iſt als bei ſeiner Ab⸗ 
reife, was nicht der Sall iſt. Er ſcheint ſich aber über den Zuſtand 
ſeiner Frau nicht klar zu ſein. Die Einſamkeit hier iſt immer groß, 
bei dem jetzigen Juſtand der Wege aber total, und das iſt mir 
lieb, denn die umwohnenden Caſſuben mit ihrem Gebell haben 
wenig, was die Laſt ihrer Geſelligkeit erträglich machte. Ihre 
Converſation beſteht darin, daß ſie in abgemeſſenen Perioden 
ein klagendes Geheul ausſtoßen, eine Gefühlsäußerung, die ich 
durch den Zuftand ihrer Perſonen und ihres Landes vollkommen 
gerechtfertigt finde, und der ich meine Theilnahme nicht ver⸗ 
ſage, ohne auf die Dauer lebhaft davon unterhalten zu werden. 
Sür den Sprachkundigen mag in ihren unartikulirten Tönen etwas 
wie Niedergeſchlagenheit über die letzten 6 Aerndten und Beſorgniß 
vor der dießjährigen liegen. Was meine Perſon anbetrifft, ſo 
befinde ich mich körperlich ziemlich wohl, bis auf einen leichten 
Kopfſchmerz, den Schwiegermutter dadurch unterhält, daß fie 
mir zu allen Tageszeiten mit gewaltſamer Freundlichkeit ſtarken 
Rheinwein einflößt, in der aufrichtigen Ueberzeugung, daß ich 
mit gegohrenen Getränken geſäugt und großgezogen ſei und 


4* 51 


3 Quart oder 2 zu meinem täglichen Unterhalt bedürfe. — Im 
Uebrigen befinde ich mich in einem Juſtande behaglicher Jufrie⸗ 
denheit, wie ich ihn ſeit vielen Jahren auf die Dauer nicht ge⸗ 
kannt hatte, und ſehe mit der Sorgloſigkeit eines Studenten in 
den Tag hinein, ärgre mich auch ſehr wenig über alle kümmer⸗ 
liche Nachrichten, die ich gelegentlich von Kniephof erhalte. Deine 
Schwägerin grüßt ſehr ſehr, wie fie ſagt, und ich bitte Oſcar 
und Bernhard ein Gleiches zu thun. 


Dein treuer Bruder B. 
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Schönhauſen 24. October 1847. 
Liebe Malle 


unſere Correſpondenz hat eine lange Unterbrechung gehabt, 
aber eine ſehr natürliche, (ich ſchreibe ſchon mit der 4ten Feder, 
und fie taugen alle nicht), da weder ein Bräutigem noch ein Reis 
ſender Zeit zum Briefſchreiben zu haben pflegt. Unſre Reife war 
etwas gehetzt, hat mir aber doch viel Vergnügen gemacht, nament⸗ 
lich durch Johanna's totale Unblaſirtheit, die niemals über den 
Harz und Carlsbad hinausgeweſen war. Für mich ſelbſt ſcheint 
die Zeit vorbei zu fein, wo man begierig ift, ſich von neuen Ans 
blicken imponiren zu laſſen, ſo daß ich mich mehr durch den 
Refler von Johanna gefreut habe. Wir wollten eigentlich nur 
bis Meran, und nur die Wohlfeilheit der Reife bis dahin ver⸗ 
anlaßte uns, Ober⸗Italien noch mitzunehmen. Die Schweiz und 
der Rhein wurden nur auf dem eilfertigen Rückzuge mitgenommen, 
um den langweiligen Weg durch Baiern zu ſparen. Da mußte 
denn aber Johanna's Silberfond noch in die Keiſekaſſe geworfen 
werden, den ich vorſichtigerweiſe bei mir führte, und wir be⸗ 
gnügen uns einſtweilen mit Vaters plattirten Leuchtern und Thee⸗ 
keſſel. Die ganze Reife iſt indeß doch wohlfeiler geweſen, als ich fie 
vorher veranſchlagt haben würde; ungefähr gegen soo Th., wo⸗ 
bei Johanna noch für mindeſtens 50 Th. Sachen gekauft hat. 
Meine Schwiegermutter bleibt noch einige Wochen hier, ich werde 
alſo ihr Unterfutter genau kennen lernen; es ſcheint aber nicht ſo 
bös zu fein, wie Sprichwörter!) behaupten. Sie hat in der 


) Schwiegermutter — Teufels Unterfutter. 
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vorigen Woche ihre Mutter?) verloren, die aber 70 Jahr alt 
und ſehr leidend war, und geſtern wieder eine Trauerbotſchaft 
bekommen, von dem Tode eines geliebten Sohnes einer ſehr ge⸗ 
liebten Couſine, Ungern⸗Sternberg aus Eſthland, der im Duell 
erſchoſſen worden, 26 Jahr alt?). Dadurch iſt ihre natürliche 
Aypochondrie ſehr aufgeregt worden. Immer möchte ich, entre 
nous soit dit, dieß Beiſammenleben doch nicht, weil ſie durch ihre 
Melancholie, die fortwährend jedes im Lauf der Dinge nur mög⸗ 
liche Unglück ahnt, anſteckend auf Johanna wirkt. Trifft dann, 
wie es doch nothwendig iſt, die zoooſte ihrer Ahnungen ein, 
oder redet ſie ſich auch nur nach dem Unfall ein, ihn geahnt zu 
haben, ſo folgert ſie, daß alle ihre unglücklichen Phantaſien helle 
Blicke in die Zukunft ſeien. Sonſt befinde ich mich in der Ehe 
noch ſehr wohl und bin die bodenloſe Langweile und Nieder⸗ 
geſchlagenheit losgeworden, die mich ſonſt plagte, ſobald ich 
mich in meinen 4 Pfählen allein befand. Wir bedauerten ſehr, 
daß Du Dich durch Antonie haſt abhalten laſſen, Oscar zu be⸗ 
gleiten, und ſobald meine Schwiegermutter fort iſt, werden wir 
Euch in Angermünde abſtrafen. Oscar hat hier leider eine Sehl⸗ 
jagd gemacht, ebenſo Blankenburg, der 4 Mal vorbeiſchoß. Da⸗ 
gegen habe ich am Donnerſtag in Jeit von einer Stunde zwei 
Schaufler geſchoſſen, einen ganz ſchneeweißen dabei, was Du 
Deinem Gemal als curiosum mittheilen willft. — Anfang No⸗ 
vember werden mich viel Below's aus Reddentint) beſuchen, 
1 Herr und 4 Damen, worunter eine recht hübſch; Du haſt fie 
ja auch, fällt mir ein, auf der Hochzeit geſehn, nicht min⸗ 
der den ſchweigſamen magern Herrn aus Keddentin mit der 


) Frau Auguſte v. Kleiſt auf Kielow, verw. geweſene v. Glaſenapp, geb. 
v. Borcke, Mutter von Hans v. Kleiſt⸗Retzow (geft. 16. Okt. 1847). 

) Vgl. auch Brief Bismarcks an den Bruder Bernhard vom 24. Okt. 1847, 
Bismarckbriefe S. 52 f. 

) Frau Ulrike von Below, Witwe des Landſchaftsdirektors Guſtav v. B., 
war eine Schweſter des Herrn Heinrich von Puttkamer auf Viartlum und 
Keinfeld, alſo Tante der Frau Johanna von Bismarck. 
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langen Naſe 5). Johanna kramt und packt noch alle Tage mit 
großem Genuß, und die Bellin ertheilt ihr das Lob, daß ſie 
noch einmal eine ordentliche Frau werden könne, wenn der Speiſe⸗ 
kammerengel (Teufel iſt wohl zu hart geſagt) ebenſo in ſie fährt, 
wie der Leinwandengel ſchon [in fie gefahren] iſt. Grüße Oscar 
herzlich und leb recht wohl, mein Lieb, ſchreib mir auch nun 
wieder, dann will ich wie ein Menſch antworten. 


Dein treuer Bruder B. 


Ich habe mich ganz unnöthig mit Schreiben übereilt, daß die 
Tinte ſpritzte, denn eben bei Abgang der Poſt bekomme ich den 
ehelichen Befehl, dieſen Brief bis morgen liegen zu laſſen, weil 
Sie auch einen an Dich einlegen will. 


5) Heinrich v. Below, Bruder des Landſchaftsdirektors, der die Schwägerin 
bei der Verwaltung unterſtützte. 
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Schönhauſen 26. Aug. 48. 
Liebe Malle 


Herzlichen Dank für Deinen theilnahmvollen Brief 1), der Jos 
hanna recht wohl gethan hat. Sie befindet ſich in der Haupt⸗ 
ſache gut; nur hat ſie einen Huſten mit in das Wochenbett ge⸗ 
nommen, der ſie ſehr quält, Morgens und Abends. Außerdem 
will das eigenſinnige kleine Weſen durchaus die Bruſt nicht 
bei ihr annehmen, ſoviel wir uns auch damit quälen; bei einer 
andern Frau im Dorf, die ſeit 3 Monaten Mutter iſt, that ſie 
es gleich, und ſehr energiſch.. .. Dein Anerbieten herzukommen, 
würde ich ſofort mit vielem Dank angenommen haben, wenn nicht 
ſchon die Wartefrau?) in Verbindung mit den hieſigen Damen 
mit Rath und That leiſteten, was geſchehn muß, und Johanna 
jetzt von Dir garnichts haben würde. Es iſt uns beiden daher 
lieber und wir bitten Dich ſehr darum, daß Du uns Ende der 
kommenden Woche, vielleicht Donnerſtag, §rſeitag! od[er] Sonn: 
abend beſuchſt, wo ſich J. hoffentlich etwas mehr regen und 
ſo Deiner Geſellſchaft froh werden kann; zugleich würdeſt Du 
dann der mehr lpriſchen als practifchen Anſchauungs⸗ und Hand⸗ 
lungsweiſe meiner Schwiegermutter, die bis Montag oder Dien⸗ 
ſtag vermuthlich eintrifft, ein verſtändiges Gegengewicht halten, 


) Zur Geburt der erſten Tochter Marie Eliſabeth Johanna (21. Auguſt), 
ſeit 6. Nov. 1878 vermählt mit Graf Cuno zu Rantzau. 

) Frau Boldt, vgl. Brief Bismarcks an Herrn v. Puttkamer vom 21./22. 
Auguſt 1848, Bismarcks Briefe an Braut und Gattin 4. Aufl. (herausg. von 


Horſt Kohl, 1914) S. 102. 
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wenn fie etwa J. verängftet und beunruhigt; willft Du früher 
kommen, vielleicht Dienſtag oder Mittwoch, fo find wir natür⸗ 
lich um ſo dankbarer dafür, vorausgeſetzt, daß Du deshalb nicht 
um ſo eher wieder fortgehſt; letztre Befürchtung iſt der einzige 
Grund, weshalb ich Dich nicht gleich zu kommen dringend ge⸗ 
beten habe, da ich von der Annahme ausging, Du würdeſt Dir 
einen beſtimmten Zeitraum zu dieſer Expedition ausſetzen. Will 
Oscar mitkommen, ſo ſoll es mir an und für ſich und nament⸗ 
lich mit Kückſicht auf Hühnerjagd pp ſehr angenehm fein; er ſoll 
ſich auch nicht lange hier ennupiren, ſondern ſobald Joblanna]s 
Befinden mich ohne Sorge läßt, begleite ich ihn bis Berlin zu⸗ 
rück, um dort an den politifchen Getrieben theilzunehmen. 
Dennoch iſt ſoviel gewiß, daß man als Familienvater unendlich 
viel mehr Verdruß hat, als ohne dieſe Würde, und das choleriſche 
Element in meiner Natur drängt ſich bei dem Kinderſchreien, 
Aundewinfeln und der Tüttlichkeit (wie der Vater zu ſagen 
pflegte) der Wärterin, wieder ſehr in den Vordergrund; 
ich hoffe, der Jauber Deiner Gegenwart wird die Macht 
haben, es niederzuhalten. 

Ich muß noch ſchleunig einige faule Deichſachen abſolviren, 
um derentwillen ich unangenehm dringend gemahnt werde. Alſo 
leb für heut wohl auf baldiges Wiederſehn — hier. Viel Grüße 
an Oscar. Dein treuer Bruder 

B. 

J. grüßt 1000 und noch jooo &. 


An Frau von Arnim geb. von Bismarck Aufgabeſtempel: Jerichow 


gochwohlgeboren 2 


fr. Angermuͤnde Ankunftſtempel: N = I 
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20. 


[Schönhauſen 30. März 1850]. 


1000 herzliche Grüße von mir und allen Erfurtern. Der Aufent⸗ 
halt dort iſt ſchauderhaft; langweilig und kalt. Keine Jeitungen, 
keine Heizung zu Hauſe, Schmutz, ſchlechtes Pflaſter, Gähnen 
und Fraction vom Morgen bis zum Abend. Bier iſt das 
einzige Gute. Nanne bittet für einliegenden 1 Th. Tafel⸗ 
bouillon aus dem feinen Fleiſchladen in der Neu⸗Wil⸗ 
helmſtr., koſtet 25 ſgr., dann für 5 ſgl. (?) Macaronis. Ob 
Du auch wohl die große Güte hätteſt, zu Schuſter Schröder 
in der “) Jägerſtrſaße] zu ſchicken und beſcheidentlich anzu⸗ 
fragen *)1), ob Mutters Schuhe niemals fertig werden. Sie hat 
jetzt nur 1 Plaar] — und es iſt ein Gräuel, daß er nicht Wort 
hält. Gleich ſoll er ſie ſchicken. 

Nachſchrift der Frau v. Bismarck. 

— Mein Liebling — für 5 fgl. giebts gewiß nur 1 Stück Ma: 
karoni, nimm lieber noch mehr Tafelbouillon für das Geldchen. — 


J. Seſttlagl. 
[Schönhauſen 31. März 1850] 
Arme Meliſſa?) hat immer das Fieber, ſo daß ſie rechts und 
links umherſchwankt, aber ſie heuchelt ſtets größte Geſundheit 
und quält ſich halbtodt mit Kindern s) und Wirthſchaft. — Eben 


find wir zum „freundſchaftlichen Butterbrot“ zu Stadtraths ) 
gebeten. Ach! 


) Don *) bis ) von der Hand Johannas v. B. geſchrieben. 

) v. Behr. 

3) Bismarcks Samilie hatte durch die am 26. Dezember 1849 erfolgte Geburt 
des erſten Sohnes (Herbert) Zuwachs erhalten. 

) Gärtner. 
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27. 


Schönhauſen, 28. 6. 50. 
Liebe Malle 


Einen feierlichen Gratulationsbrief ſchreibe ich Dir zu Deinem, 
wie mich dünkt 24ften (ich ſage es nicht weiter) Geburtstag !). 
Du biſt nun wirklich majorenn, oder würdeſt es doch ſein, wenn 
Du nicht das Unglück hätteſt, dem weiblichen Geſchlechte anzuge⸗ 
hören, deſſen Glieder nach Anſicht der Juriſten ſelbſt dann nicht, 
wenn ſie Mütter der dickſten Hänſe ſind, aus der Minderjährig⸗ 
keit heraustreten. Warum dieß trotz ſeiner anſcheinenden Un⸗ 
gerechtigkeit eine ſehr weiſe Einrichtung ſei, werde ich Dir aus⸗ 
einanderſetzen, wenn ich Dich hoffentlich in etwa 14 Tagen 
A portee de voix humaine vor mir habe. Johanna, welche 
augenblicklich noch in den Armen des Lieutenant Morpheus ruht, 
wird Dir geſchrieben haben, was mir bevorſteht. Der Junge in 
Dur brüllend, das Mädchen in moll, 2 ſingende Kindermädchen, 
zwiſchen naſſen Windeln und Milchflaſchen ich als leidender Fa⸗ 
milienvater. Ich habe mich lange geſträubt, aber da alle Mütter 
und Tanten darüber einig waren, daß nur Seewaſſer und ⸗Luft 
dem armen Mariechen helfen können, ſo würde ich, wenn ich 
mich weigerte, bei jedem Schnupfen, der das Kind bis in ſein 
Joſtes Jahr befällt, meinen Geiz und meine väterliche Barbarey 
anklagen hören, mit einem „ſiehſt du wohl, ach wenn das arme 
Kind hätte die See gebrauchen können“. Das kleine Weſen lei⸗ 
det übrigens ſeit einigen Tagen ſehr an den Augen, die ihm 
thränig und verklebt ſind. Vielleicht kommt es von den Salz⸗ 
bädern, die ſie braucht, vielleicht von Augenzähnen. Johanna iſt 
über Gebühr verunruhigt davon, und ich habe zu ihrer Genug⸗ 


) In Wahrheit war es der 28., da Malwine v. Bismarck am 29. Juni 
1827 geboren wurde. 
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thuung heut den Dr. Bünger aus Stendal citirt, den Sanninger ?) 
der Altmark. Wir ſetzen voraus, daß Ihr einheimiſch ſeid im 
nächſten Monat und nicht etwa ſelbſt eine Excurſion vorhabt; 
in dem Fall würden wir unſern Beſuch bis zur Heimreiſe vers 
ſchieben. Wegen der nähern Zeit: und Ort⸗Beſtimmungen treten 
wir doch noch in Correſpondenz. Ich habe mich ſehr ungern 
entſchloſſen, meine ländliche Faulheit hier aufzugeben; nun 
es aber geſchehn iſt, gewinne ich der Sache auch eine roſen⸗ 
farbne Seite ab und freue mich recht herzlich, Euch in der Höhle 
aufzuſuchen, die ich nur erſt 10 Fuß über die Erde ragend kenne, 
und demnächſt den Küſtenhering eigenhändig in den Tiefen des 
baltiſchen Meeres zu greifen. Ich hätte Dir gern Deine und 
Oscars Zinfen mit dieſem Brief geſchickt, aber meine Aniephofer 
Silberflotte iſt noch nicht eingelaufen; ich habe darauf gewartet, 
ſo ſpät, daß Du dieſen Brief kaum mehr vor dem Anſchneiden 
des Geburtstagkuchens erhalten wirſt. Bernhard ſcheint ſich für 
meine Trägheit im Schreiben empfindlich rächen zu wollen oder 
nicht zu wiſſen, daß in Geldſachen alle Gemüthlichkeit aufhört, 
wie Hanſemann ?) meint. Verzeih deshalb einen Mangel an exac- 
tudo ) im Jahlen. Johanna liegt noch im Schlaf, ſonſt würde 
ſie gewiß viel grüßen; ich ſtehe nämlich jetzt aus Geſundheits⸗ 
rückſichten um 6 Uhr auf. In der Hoffnung, Dich bald zu ſehn, 
wünſche ich Dir nochmals Gottes Segen für Dich und die Dei⸗ 
nen, in dieſem Jahr und in allen folgenden. Herzliche Grüße 
an Oscar. Dein treuer Bruder 
v. Bismarck. 


) In Pommern hatte Dr. Sanninger, der Schwiegervater Bernhards von 
Bismarck, den Ruf eines ſehr geſchickten Arztes. 

) David Hanſemann, vom 29. März bis September 1848 preußifcher Sinanz⸗ 
miniſter, geſt. 4. Auguſt 1864, hatte im Vereinigten Landtage am s. Juni 1847 
in einer Rede erklärt: Bei Geldfragen hört die Gemütlichkeit auf. Der Aus⸗ 
ſpruch wurde zum geflügelten Wort in der Saflung: In Geldſachen hört die 
Gemütlichkeit auf! 

9) Pünktlichkeit. 
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28. 


Schönhauſen 6. 7. 50. 
Lieber Oscar 


Ich habe bei meinem letzten Brief nicht bedacht, wie kurz die 
Zeit bis zu unſrer Abreiſe war, und fein mußte, wenn wir eine 
irgend der Rede werthe Zeit in Küſtenhering machen wollen. 
Es iſt kaum mehr möglich, daß ich auf meinen Brief noch Ant⸗ 
wort erhalte und Dir dann noch wieder ſchreibe, welchen Weg 
wir kommen wollen. Ich muß daher mich ſofort entſcheiden, 
und entſage den ungewiſſen Chancen einer Expedition durch das 
mir gänzlich unbekannte Land der Priegnitzer und Ruppiner. 
Ich werde am Dienſtag den 9. von hier aufbrechen, die Nacht in 
Berlin bleiben, und am 10. mit dem Mittagszug nach Anger⸗ 
münde fahren, weil die Kinder den ganzen Tag brüllen, wenn 
ſie früh aufgeſtanden ſind; wir haben dann den Nachmittag doch 
wohl noch Zeit, Kröchlendorf zu erreichen. Von Angermünde 
aus fahre ich mit Poſt nach Prenzlau, von wo Du dann wohl 
die Güte haſt uns abholen zu laſſen, falls Du Pferde diſponibel 
haſt. Alſo auf Wiederſehn Mittwoch den 10. July 1850. 

1000 Grüße an Malle, die ich noch fußfällig um Verzeihung 
bitte, daß ich fie 2 Jahr älter!) gemacht habe, es fiel mir ſchon 
den Tag nachher ein. Dein treuer Schwager 


v. B. 
An gerrn von Arnim Aufgabeſtempel: Jerichow 
gochwohlgeboren 7 
fr. auf Kröchlendorf bei 7 


Ankun l: N- 2 
Prenzlau 3 7 


) In Wirklichkeit um 1 Jahr. 
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29. 
Schönhauſen 8. 7. 50. 
Liebe Malle 


geſtern kam ein Brief von Oscar, nach welchem er morgen 
auch in Berlin ſein, aber erſt am Donnerſtag heimkehren wird; 
es thut mir ſehr leid, daß auf dieſe Weiſe Eure Pferde 2 Tage 
hinter einander in Athem gehalten werden, denn Oſcar wird nicht 
am Mittwoch reifen können, und für uns wäre es übel, 1½ Tage 
ohne die mindeſte Veranlaſſung zu Geſchäften oder ſonſt etwas 
in Berlin zu bleiben. Auch möchten wir, mit Kindern und 
Mägden, Oscar, Johanna und ich doch nicht in Einen Wagen 
gehn. Ich bleibe daher, und deshalb ſchreibe ich Dir hauptſäch⸗ 
lich, bei meinem vorigen Brief, wonach wir Mittwoch nach 
Angermünde kommen und in Gerswalde Pferde finden, es ſei 
denn, daß Ihr es ſelbſtändig anders arrangirt habt, dann iſt 
es auch gut, und ich werde es von Oscar erfahren; ich mag 
nichts Neues vorſchlagen, ſonſt geräth es bei der Kürze der 
Jeit mit den Pferden in Confuſion. Eigentlich giebt mir dieſe 
Reife, das“) ſehe ich, je näher deſto mehr ein, eine Anwartſchaft 
auf das neue Irrenhaus oder wenigſtens auf Zeitlebens zweite 
Kammer. Ich ſehe mich ſchon mit den Kindern auf dem Genthiner 
Perron, dann beide im Wagen ihre Bedürfniſſe rückſichtslos 
und übelriechend befriedigend, naſenrümpfende Geſellſchaft, Jo⸗ 
hanna genirt ſich, dem Jungen die Bruſt zu geben, und er 
brüllt ſich blau, dann Legitimationsgedränge, Wirtshaus, mit 
beiden Brüllaffen auf dem Stettiner Bahnhof, und in Anger⸗ 
münde I Stunde auf die Pferde warten, umpacken; und wie 
kommen wir von Kröchlendorf nach Külz? wenn wir in Stettin 
die Nacht bleiben müßten, das wäre ſchauderhaft; ich habe das 
im vorigen Jahr mit Marie und ihrem Schreien durchgemacht. 
Ich war geſtern ſo verzweifelt über alle dieſe Ausſichten, daß ich 


) Original: daß. 
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poſitiv entſchloſſen war, die ganze Reife aufzugeben, und ich 
ging noch mit dem Entſchluß zu Bett, wenigſtens grade durch⸗ 
zufahren, ohne irgendwo anzuhalten. Aber was thut man nicht 
um den lieben Hausfrieden; die jungen Vettern und Couſinen 
müſſen ſich kennen lernen, und wer weiß, wann Johanna Dich 
einmal wiederſieht; ſie hat mich in der Nacht mit dem Jungen 
auf dem Arm überfallen, und mit allen Künſten, die uns um das 
Paradies brachten, natürlich erreicht, daß alles beim Alten bleibt. 
Aber ich komme mir vor wie Einer, dem furchtbar Unrecht ge⸗ 
ſchieht, im nächſten Jahre muß ich ſicher mit 3 Wiegen, Ammen, 
Windeln, Bettſtücken reifen, ich wache ſchon um 6 Uhr in ge⸗ 
linder Wuth auf, und kann Abends nicht ſchlafen vor allen Reife: 
bildern, die meine Phantaſie mir in den ſchwärzeſten Farben aus⸗ 
malt, bis zu den „Landparthien“ in den Dünen von Stolpmünde. 
Und wenn man dafür noch Diäten bekäme, aber die Trümmer 
eines ehemals glänzenden Vermögens mit Säuglingen zu ver⸗ 
reiſen — ich bin ſehr unglücklich. 

Alſo Mittwoch in Gerswalde. Ich wäre wohl am Ende beſſer 
über Paſſow gefahren, und Ihr hättet nach Prenzlau nicht ſo 
weit gehabt wie nach Glerswalde]. — Indeſſen, es ift ein fait 
accompli, und die Qual der Wahl hat der Ruhe der Refignation 
Platz gemacht. Johanna grüßt und packt. 

Dein treuer Bruder 
v. Bismarck. 


Wir ſchicken einen Theil unſrer Sachen per Fracht, Johanna 
iſt deßhalb wegen ihrer *) Toilette etwas in Angſt, ke Ihr 
Boitzenburger Geſellſchaft habt. 


An Frau von Arnim geb. von Bismarck Aufgabeſtempel: Jerichow 


gochwohlgeboren = 
fr, ! Kröchlendorf bei KR 
Prenzlau Ankunftſtempel: N 7 2 


Original: Ihrer. 
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30. 
[Frankfurt 6. Febr. 185201) 
Geliebteſte aller Mallen 

Mitten zwiſchen Flotte und Bundes⸗Preßgeſetz bereite ich mir 
den Genuß, mir Deine geſchmackvolle Erſcheinung auf einige 
Momente zu vergegenwärtigen; ich thue das öfter aus Hang 
zu Vergnügungen, diesmal aber, um Dir die Gräfin Pralormo 
nebſt Gatten, welcher Letztre ſich in der amtlichen Eigenſchaft 
eines Sardiniers nach Berlin begiebt, ans Herz zu legen. Willſt 
Du Dich dieſer Dame in geſellſchaftlicher Beziehung annehmen, 
ſo werde ich Dir ſehr dankbar ſein; das bin ich freilich ohnehin 
ſchon; aber Du wirſt auch in der Tugend ſelbſt Deine Belohnung 
finden, indem Du an der Empfohlenen eine liebenswürdige und 
g'ſcheite Frau kennen lernſt. 

Ich hoffe einige Tage nach dem 10. Deine ausgezeuchnet ?) 
ſchmale Hand zu küſſen. Meinen Freund Thun, der in meiner Ab⸗ 
weſenheit bedenklich heiter geworden war, habe ich gleich in der 
erſten Sitzung wieder ins Bett geärgert, welches er nur aus⸗ 
nahmsweiſe wieder verließ; geſtern habe ich ihm gegeben, nun 
liegt er feſt und wird ſich wohl erſt nach dem 10. vollſtändig 
erholen. Viele Grüße an Oscar. Pralormo ſpielt auch Whiſt in 
Geſellſchaften. Dein treuer Bruder 

v. B. 

Sollte Bernhard vorhanden ſein, ſo grüße ihn auch, ſonſt nicht. 


An Frau von Arnim geb. von Bismarck 

D. G. Berlin 
Pariſer Platz ! 

) Der undatierte Brief läßt ſich mit Genauigkeit vom 6. Februar 1852 
datieren, vgl. den Brief Bismarcks an General Leopold v. Gerlach vom 
gleichen Tage (Ausgabe von Horſt Kohl S. 19 f.). Die Sitzung des Bundes⸗ 
tags, infolge deren ſich Graf Thun als an Grippe krank meldete, fand am 
5. Sebruar ſtatt. — Graf Friedrich von Thun⸗Hohenſtein, geb. 7. Mai 1810, 
geſt. 24. Sept. 1883. 

) Nach öſterreichiſcher Ausſprache geſchrieben. 
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Oskar von Arnim 1842. 
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31. 


[Frankfurt, 22. 12. 1853]. 
Liebe Malle! 


Während ich genöthigt bin, in der Sitzung einen ganz uns 
glaublich langweiligen Vortrag meines mit Erlaubniß zu ſagen 
Darmſtädtiſchen Collegen 1) über die anarchiſchen Zuftände in 
Ober⸗Lippe anzuhören, dachte ich darüber nach, wie ich dieſen 
Moment utiliſiren könnte, und als hervorragendſtes Bedürfniß 
meines Herzens ſtellte ſich ein Erguß brüderlicher Gefühle her⸗ 
aus. Es iſt eine ſehr achtungswerthe, aber wenig unterhalteſ nde 
Tafelrunde, die mich hier an einem grünbehangnen, etwa 20 
Fuß im Durchmeſſer haltenden Kreisrunden Tiſche, im Parterre 
des Taxiſchen Palais mit Ausſicht auf Garten, umgiebt. Der 
durchſchnittliche Schlag iſt etwa der wie Malzen und Linden?) 
in Berlin, die haben ganz bundestäglichen pli. Meine Lage 
wird etwas erſchwert, durch das Kreuzfeuer von Athem, dem 
ich zwiſchen meinen Nachbarn * und * ausgeſetzt bin. Der 
Geruch des erſtern wird Dir noch in Erinnrung ſein, es iſt eine 
kräftige Miſchung von unausgeſpühlten hohlen Jähnen und mit 
etwas Rippe, wenn er den Rod öffnet. Der andre liefert den 
unverfälſchten Ausdruck verdorbnen Magens vor dem Eſſen, 
die unausbleibliche Wirkung der Combination häufiger und 
ſchwerer diners, bei geringer Körperbewegung, der natürliche 
Geruch der Diplomaten und Hofmarſchälle. Außer den Sitzungen 
geht es mir übrigens ganz gut; Johanna und Kinder ſind wohl, 


) Freiherr v. Münch⸗Bellinghauſen, Großherzoglich⸗heſſiſcher Bundestags⸗ 
geſandter. 


2) Freiherr v. Linden war damals württembergiſcher Geſandter in Berlin. 
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erftre behauptet es wenigſtens von ſich, obſchon fie durch das 
zweimalige Nähren und das Schlafen mit den kleinen Schrei⸗ 
hälſen zuſammen doch ſehr in ihren Kräften zurückgekommen 
iſt. Ich jage ziemlich fleißig, auf Jagden, wo der Einzelne 6 bis 
15 Hafen und einige Faſanen ſchießt, ſeltner einen] Rehbock oder 
Fuchs und mitunter ein Stück Rothwild in bedeutender Ent: 
fernung ſieht. Die Zeit dazu habe ich dadurch gewonnen, daß 
ich ſehr viel fauler bin als im vorigen Jahre, weil mein Fleiß 
in Berlin kein Echo oder Reſultat findet. Auch ſocial bin ich 
ſehr viel zurückhaltender geworden, nachdem man mir diverſe, 
allen meinen Vorgängern gewährte Kanzlei⸗Emolumente ent⸗ 
zogen und mich genöthigt hat, etwa 1000 Th. auf meine Taſche 
zu übernehmen, die früher der Staat trug. Sogar die Penſio⸗ 
nirung eines entbehrlichen Kanzleigreiſes hat mir Fra Diavolo) 
abgeſchlagen, ſo daß ich täglich mit mir kämpfe, ob ich dieſen 
hier ſeit einem Menſchenalter als Preußiſchen Kanzleidiener be⸗ 
kannten Ehrenmann hülflos auf den Bettel ſchicken oder ferner 
auf eigne Koften unterſtützen ſoll. Diavolo iſt überhaupt lange 
nicht mehr ſo liebenswürdig für mich wie früher, er hört auf alle 
mögliche erlogne Klatſchereien, und läßt ſich immer einreden, 
ich ſtrebte nach ſeiner Erbſchaft; während ich froh bin, wenn 
man mich da läßt, wo ich bin. Ich gewöhne mich daran, im Ge⸗ 
fühle gähnender Unſchuld alle Symptome von Kälte zu ertragen 
und die Stimmung gänzlicher Wurſchtigkeit in mir vorherrſchend 
werden zu laſſen, nachdem ich den Bund allmählich mit Erfolg 
zum Bewußtſein des durchbohrenden Gefühles feines Nichts!) 
zu bringen nicht unerheblich beigetragen zu haben mir ſchmeu⸗ 
cheln ) darf. Das bekannte Lied von Heine, oh Bund, du Hund, 
du biſt nicht geſund pp wird bald durch einſtimmigen Beſchluß 
zum Nationalliede der Teutſchen erhoben werden. à propos von 


) Spitzname für den Miniſter Otto v. Manteuffel. 
* Schiller, Don Carlos 2, 1. 
5) In öſterreichiſcher Mundart. 
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Muſik, Thereſe Milanollos) hat meine Gattin in krankhaftes 
Entzücken verſetzt. Unſre Geſellſchaft hat auch ihre orientaliſche 
Stage. Frau von Prints?) ſpielt in derſelben bisher die domi⸗ 
nirende Rolle, und läßt ſich durch dieſes Bewußtſein verleiten, 
der Geſellſchaft eine Lady Rollington octropiren zu wollen, eine 
frühere Schönheit, von guter Familie, die aber durch den Soff 
(Schnaaaps, Schnahps) und Beſuchen ſchlechter Geſellſchaft ber: 
untergekommen iſt, ſo daß ſie nur für Deutſche noch gut genug 
gilt. Dieſe [Dame, geftrihen] bringt mir Frau von Vlrints] zum 
Balls) mit, wo ich ganz verblüfft war über die Erſcheinung 
dieſer ausſchlagkranken, nach Cognac riechenden Dame, deren 
Sleiſchlichkeiten in unanſtändiger Ausdehnung aus einer ſehr 
prachtvollen Toilette quollen. Ich gab der Einführerin demnächſt 
in gemäßigter Sorm meine Mißbilligung über ihre Geſchmackes⸗ 
richtung zu erkennen, und auf den nächſten rout, bei Baiern ), 
wurde Milady nicht eingeladen. Darüber Notenwechſel, die 
Vrints verfuchte die bairiſche Dame zu menſchikoffen 10), Scenen 
bei diner's, Thränen, Krämpfe, vollſtändiger Bruch, aber doch 
Verhinderung wirklicher Thätlichkeiten. Sämmtliche Bundes⸗ 
frauen nahmen für ihre Collegin Partei, gaben Oppoſitionsthees 
ohne die Vrints, und die Spaltung wird ſich verewigen, wenn 
nicht die Unfähigkeit des männlichen Baiern, ohne die Vrints⸗ 
ſche Whiſtpartie zu eriftiren, einen Anknüpfungspunkt für fried⸗ 
liche Beſtrebungen darbietet. Dieß iſt die herrſchende Tagesfrage, 
trotz Weihnachten, Milanollo und franzöſiſcher Hofmäntel 11). 


6) Tereſa Milanollo, geb. 28. Aug. 1827, feit 1857 Gattin des franzöfifchen 
Offiziers Parmentier, war eine der gefeiertſten Violinſpielerinnen. 

) Schweſter des Grafen Karl v. Buol⸗Schauenſtein. 

) Am 19. Nov. 1853, vgl. v. Keudell, Fürſt und Fürſtin Bismarck, S. 44. 

) Karl Freiherr v. Schrenck⸗Rotzing, geb. 17. Aug. 1806, geſt. 10. Sept. 1884. 

10) Anſpielung auf die brüske Art, in welcher Fürſt Alexander Sergewitſch 
Menſchikoff März 1853 die ruſſiſchen Forderungen vor die Pforte gebracht hatte. 

) Pgl. auch den Brief Bismarcks vom 22. Dez. 1855 an General £. von 
Gerlach, S. 118. 
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Um den Orient kümmert ſich hier niemand, mögen die ARuffen 
und die Türken in die Jeitung ſetzen, was ſie wollen, man glaubt 
hier weder an Land⸗ noch Seegefechte und beſtreitet die Exiſtenz 
von Sinope, Kalafat und Chefketil 12). Theodor Stolberg 13) 
vermiſſe ich übrigens ſchmerzlich als Machiniſten geſellſchaft⸗ 
licher Inſcenirung. Sein Nachfolger Borl[cjkfe] ift viel weniger 
Windkutſcher und hat viel mehr gelernt, iſt aber ſo weſentlich 
zur Zierde kleiner Cavalrie-Garniſonen oder höherer Landjunker⸗ 
kreiſe prädeſtinirt, daß ich daran verzweifle, ihm eine ſalonmäßige 
Aiſance in Jahresfriſt beizubringen. Sein Exercier⸗ Unteroffizier 
muß ein Schneider fein, fie haben ihm nicht einmal den Kopf 
aufrecht gerückt und die Kunſt des Stehens beigebracht, und einen 
fo gräßlichen Refpect ſcheint er vor mir zu haben, daß wir gar⸗ 
nicht auf bequemen Fuß gelangen können. 

Endlich hat Darmſtadt zu leſen aufgehört, und ich ſtürze gerührt 
in Deine Arme und wünſche Dir ein frohes Feſt. Viel Grüße 
an Oscar. Dein treuer Bruder 

Sr. Donnerſtag. 2. 


An Frau von Arnim⸗Kröchlendorf geb. von Bismarck 


gochwohlgeboren 
Berlin 
Zweite Kammer 
Aufgabeſtempel: Berlin, 
Stadt⸗Poſt⸗Exp. 24.12. Austrageſtempel: 24./12. 
4—5 Nm. 5—0 Nm. 


12) Seeſchlacht zwiſchen Türken und Ruffen bei Sinope am 30. November 
1853, in der ein Teil der türkiſchen Flotte vernichtet wurde; bei Kalafat (Cala⸗ 
fatu), einer rumäniſchen Stadt an der Donau, Widin gegenüber, errichteten 
die Türken ein Bollwerk, hinter dem fie den Auffen tapferen Widerſtand 
leiſteten. — Auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatz eroberten die Türken in 
Georgien das Fort Sveti⸗Nicolai (Schefketil)). 

13) Graf Theodor v. Stolberg, geb. 5. Juni 1827, geſt. 13. April 1902; war 
als Leutnant der preußiſchen Bundestagsgeſellſchaft attachiert und wurde Nov. 
1855 durch Graf Guſtav v. Borcke erſetzt, vgl. Bismarcks Brief an General 
£. v. Gerlach vom 25. Nov. 1855 (S. 107). 
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83. 


[Srankfurt 27. 6. 1854.] 1) 

Unter allen Umſtänden hätte ich Dir meinen Glückwunſch gern 
perſönlich überbracht, beſonders aber jetzt, wo ich meine vaga⸗ 
bondirende Gattin bei Dir weiß 2). Leider aber kommen wir uns 
hier zu wichtig vor, um dem verwirrten Europa die Leuchte 
unſrer Weisheit vorenthalten zu können. Wer jetzt von Serien 
ſpricht, wird als ein Attentäter gegen die welthiſtoriſche Aufgabe 
der confederation germ. angeſehn. Ich habe rechtes Heim⸗ 
weh nach Land, Wald und Faulheit mit der obligaten Zugabe 
liebender Gattinnen und artiger, reinlicher Kinder. Wenn ich 
von der Straße her eins dieſer hoffnungsvollen Geſchöpfe ſchreien 
höre, ſo füllt ſich mein Herz mit väterlichen Gefühlen und Er⸗ 
ziehungsmaximen. Wie vertragen ſich denn unſre Nachkommen 
mit einander, und ſind meine auch artig? Ich habe dieſe paar 
Jeilen in drei Abſätzen ſchreiben müſſen, weil N. N. und N. N.“) 
Oſt und Weſt mich inzwiſchen ſtörten, und eben wird mir der 
J.) gemeldet: der geht in einer Stunde nicht, deshalb nehme ich 
Abſchied. Ich wollte heut angeln (ſo tief geſunken) mit dem 
Engländer 5), aber es regnet zu ſehr, ich bin ftatt deſſen Schlacht⸗ 
opfer von Beſuchen. Leb wohl und lange. 

Dein treuer Bruder. 


) Unverglichen; Original war nicht zu finden. 

) Srau v. B. weilte vom 24.—30. Juni in Aröchlendorf (laut Eintrag im 
Kröchlendorfer Gäſtebuch). 

) Wahrſcheinlich Glinka und Tallenap, die Vertreter Rußlands und Frank⸗ 
reichs am Bundestage. 

) Wahrſcheinlich Herr v. Noſtitz und Jänckendorf, der Kal. ſächſ. Ges 
ſandte. Mit Glinka und Noſtitz hatte Herr v. B. am 27. 6. 1854 längere 
Unterredungen, ſ. den Bericht an Manteuffel vom 28. 6. 1854 bei v. Poſchinger, 
Preußen im Bundestag IV, 200 Nr. 88. Daraus ergibt ſich weiter das Datum 
des Briefes. 

) Sir Alexander Malet. 
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33. 
[März 1856.] 


Du bift recht undankbar; ich ſchreibe Dir alles, was hier paſſirt, 
und Du erzählſt mir nicht das Bittermindeſte von Berlin. Sprich 
mir nicht von Mangel an Zeit, denn ich ſehe Dich von hier über 
Deinem Eiskeller ſitzen und Deine Lorgnette fragen, was Du an⸗ 
fangen ſollſt, bis Du den ſchweren Entſchluß faſſeſt, mit unter⸗ 
geſchlagnen Armen im Salon auf und abzugehn. Da können 
die Polizei⸗Präſidenten dutzendweis im Duell bleiben ), Tau⸗ 
ſende von Geheimen Räthen mit zerſchmetterter Hirnſchale um: 
herliegen in ihren Bureaus 2), alle Kammerherrn der Königin 
ermordet werden?), und die größere Hälfte der achtbaren Bürger 
ihren 4 Kindern die Hälſe abſchneiden, während Jahnärzte ſich 
maſſenweis im Einſiedler vergiften, anſtatt die gemüthliche Kneipe 
Dumoulins dazu zu benutzen; das rührt Dich alles nicht; Du 
antworteſt auf meine ſämmtlichen Briefe kein Wort. Jetzt ſchreibe 
mir nur das Eine: kommt Prillwitz!) überhaupt noch her, will 
er ſelbſt, und iſt es rathſam, daß ich den König daran erinnre, 
oder iſt er neuerdings in mißliebige Angelegenheiten ſo ver⸗ 
wickelt, daß es ſich mehr empfiehlt, dieſen Namen jetzt nicht 


) Anſpielung auf den Tod des Polizeipräſidenten Karl Ludwig von Sinckel⸗ 
dey im Duell am 10. März 1856. 

) Georg Wilhelm v. Raumer erſchoß ſich am 11. März 1856. 

) Gerüchtweiſe verlautete der Tod des Kammerherrn der Königin Eliſa⸗ 
beth Adolf v. Canitz, den man mit geheimnisvollen Vorgängen am Hofe in 
Verbindung brachte; doch beruhte das Gerücht auf leerem Gerede, vgl. Brief 
Bismarcks an General von Gerlach vom 19. März 1856 (Ausgabe von Sorſt 
Kohl, S. 285) und Gerlachs Brief an Bismarck vom 20. März (Ausgabe von 
Hort Kohl S. 182). 

) Ihn batte ſich Bismarck als Attaché erbeten als Erſatz für Roth v. 
Schreckenſtein, vgl. Briefe Bismarcks an Gerlach vom 20. Juli 1855 (S. 258). 
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vor das Ohr der zürnenden Majeſtät zu bringen? oder ift auch 
dieſer hoffnungsvolle Attaché das Opfer irgend eines Vorganges 
geworden, qui a jeté dans l’effroi l'arrondissement de Berlin? 
Was hat Carl Goltz) für Händel mit Budberg®) und Schuwa⸗ 
loff ') gehabt, was hat letztrer bei der Quadrille der Schlippen⸗ 
bach) gejagt, was bei dem Theater bei Budbergs wiederholt 
worden iſt? Dergleichen muß ich hier auf der Straße hören, und 
dabei erröthend eingeſtehn, daß ich eine der ſchönſten Schweſtern 
in Berlin habe, aber nichts von dem allen weiß. Kannſt Du 
es verantworten, wenn auf dieſe Weiſe unſer geſchwiſterliches 
Verhältniß übelwollenden Muthmaßungen ausgeſetzt wird? Ich 
kann den Glauben an Deine ſchweſterliche Liebe nur dadurch 
retten, daß ich durch ein feines Lächeln und durch einen Augen⸗ 
niederſchlag, zu dem mir die langen Wimpern fehlen, zu verſtehn 
gebe, ich wüßte mehr, als ich ſagen wollte! Durch dieſes Minen⸗ 
ſpiel aber werfe ich neuen Guano in das Miſtbeet der Ueber⸗ 
treibungen, um mich der Blumenſprache eines Sachſenhäuſer Gärt⸗ 
ners zu bedienen. Sonſt geht es mir gut, geſtern die erſten 
5 Schnepfen geſchoſſen und noch 14 Tage Bundesferien, während 
welcher ich täglich nach dem Aufſtehn mich ganz kalt frage, wird 
ſie mir noch ein einziges Mal in dieſem Leben ſchreiben? 
? 


? 


) Graf Karl von der Goltz, geb. 12. April 1815, geſt. 21. Sebr. 1901 als 
preußiſcher General der Kavallerie, damals Adjutant des Prinzen Wilhelm 
von Preußen. 

) Andreas Freiherr v. Budberg, geb. 1820, geſt. 9. Sebr. 1881, ruſſiſcher 
Geſandter in Berlin. 

) Attache bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin. 

) Wohl die Witwe des Grafen Karl von Schlippenbach (geſt. 9. Januar 
4836), die jedoch ſeit Sept. 4840 mit dem Freiherrn Adolf von Canitz und Dall⸗ 
witz (f. S. 70, Anm. 3) vermählt war. 
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4. 
Reinfeld 15. Oct. 50. 
Geliebte Malle 

es iſt, als ſollte ich garnicht bis Kröchlendorf gelangen. Harry!) 
wird Dir wohl erzählt haben, in welcher Weiſe ich es beabſich⸗ 
tigte. Ich wäre ſchon bei Dir, aber in voriger Woche wurde 
meine arme kleine Marie von einer ziemlich böſen Art Pocken 
befallen, und da konnte ich Johanna nicht gut verlaſſen, ehe 
man ſah, wie es ſich geſtaltete. Sie iſt noch bunt wie eine Forelle, 
aber decidirt in der Beſſerung. Nun wollte ich heut direct nach 
Paſſow fliegen, erhielt aber geſtern ein Schreiben von Grlaf 
Bülow ?), wodurch mir Prlin]z Schnapſens ältrer Brüder?) den 
Wunſch ausdrücken läßt, mich am 18. in Ornshagen)) bei Söchſt 
ſeinem Miniſter zu treffen. Als Diplomat kann ich es nicht ab⸗ 
lehnen, unſerm treuſten Bundesgenoſſen und einem der olym⸗ 
piſchen Götter des Frankfurter Heidenthums meine Aufwartung 
zu machen. Bekomme ich nun inzwiſchen kein Mahnſchreiben 
von Fra Diavolo, ſo hoffe ich doch noch am 19. in Deinen 
ſchweſterlichen Armen zu ruhn. Komme ich den 38. Abends 
ſchon von Ornshagen fort, fo fahre ich mit dem Frühzug aus 
Stettin; kann ich erſt den 19. früh aufbrechen, ſo hoffe ich doch 
zum 12 Uhr⸗Jug Stettin zu erreichen, wenn die Poftillone irgend 
in Trab zu ſetzen ſind. Warte aber mit keiner Mahlzeit auf mich. 

Johanna grüßt herzlich. Dein treuer Bruder 


v. B. 
An Frau von Arnim, geb. von Bismarck Aufgabeſtempel: Schlawe 
10./ 10. 
gochwohlgeboren **. 
fr. Kröchlendorf bei Prenzlau Ankunftſtempel: N ri. 


) von Arnim aus dem Haufe Sudow, geb. 3. Okt. 1824, geſt. 19. Mai 1881. 
9) Mecklenburgiſcher Miniſter des Auswärtigen. 

2) D. h. der Großherzog Friedrich Stanz II. von ene eee 

) Rittergut in Pommern an der Rega. 
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35. 


Frankfurt 26. Nov. 50. 
Meine geliebte Malle 


Bernhard wird Dir erzählt haben, durch welche unerwartete 
Verkettung von Kinderkrankheit und Königlichen Befehlen ich 
in meinen Jeitberechnungen derangirt wurde, und wie Schnapfens 
ältrer Bruder Spiritus !), der für mich ein Gegenſtand dienſtlicher 
Kückſichten iſt, noch meine freie Zeit verkürzte, wie es alſo kam, 
daß ich wenige Stunden vor unfrer gemeinſchaftlich beabſichtigten 
Sahrt nach Kröchlendorf dem männlichen wie dem weiblichen 
Bernhard erklären mußte, daß ich ſie nur bis Paſſow begleiten 
könne. Am beſagten ukermärkiſchen Gränzorte traf ich mit Raumer⸗ 
Greifswald zuſammen, und in Angermünde ſtieß der Herr der 
Grafſchaft Boitzenburg zu uns, ſo daß ich nach meiner ländlichen 
Harmloſigkeit von 3 Monaten in genügender Weiſe durch mini⸗ 
ſteriale Geſpräche und s ſtündige Cigarrenloſigkeit auf die Berliner 
Zwangsjacke vorbereitet wurde. Es war, als ſollte ich nicht nach 
Kröchlendorf; ich hatte vollſtändig Zeit und die Abſicht dazu, nach 
Beendigung der Berliner Vermählungsfeſte ?), und nur nach Be⸗ 
ſprechung mit Harrp entſchied ich mich, erſt nach Reinfeld und 
auf dem Kückwege zu Dir zu kommen, um etwa $ Tage mit 
ihm da zu bleiben, weil er erſt im October auf Urlaub konnte, 
und unſre Abrede war, daß ich etwa am 15. kommen und circa 
den 22. mit ihm nach Berlin zurückkehren würde. Nun wurde 
am 13. meine Kleine krank, und Anfangs ängftlich, dann fiel mir 


) Siehe oben Nr. 34. 

) Am 20. Sept. 1856 hatte in Berlin die Vermählung der Prinzeſſin 
Luiſe, Tochter des Prinzen Wilhelm von Preußen, mit dem Großherzog Sried- 
rich von Baden ſtattgefunden. 
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der Obotrit?) in die Parade, dann die ungeduldige Citation 
Sr. Majleſtät! nach Berlin, wo ich am 25. Octſober] immer 
noch früh genug geweſen wäre. Und nun bin ich hier, habe ſeit 
4 Wochen zweimal die Sonne geſehn, und ſage mir alle Tage, 
daß im November ohne Frau und Kinder garnicht zu leben iſt. 
Aus langer Weile gebe ich diners, deren Reſte mich jedesmal in 
Verlegenheit ſetzen. Vertilge ich ſie allein, ſo verderbe ich mir 
den Magen, lade ich mir junge oder alte Gourmet's dazu ein, 
ſo berauſche ich mich mit ihnen. Des Abends drängt ein rout 
den andern, und nächſtens werde ich anfangen zu ſpielen und zu 
metzlern ), wenn Johanna nicht bald in die leeren Räume ein⸗ 
rückt. Sie wollte am Sonnabend, den 22., von Reinfeld abreiſen, 
ſchrieb mir aber am 20. einen etwas kleinlauten Brief über Kälte 
und Schnee, den ich am 23. erhielt. Seitdem habe ich keine 
Ahnung, ob ſie ſich jenſeit des Gollenbergs oder diesſeit der 
Randow) befindet. Ich hatte ihr empfohlen, Dich im Allge⸗ 
meinen um eine vorbereitende Erwägung in Betreff ihres Unter⸗ 
kommens in Berlin zu bitten, und Dir demnächſt von Cöslin 
aus mit dem Telegraphen zu melden, wann ſie beſtimmt in Berlin 
eintreffen würde. Mit Hötlel] des Princes habe ich mich er⸗ 
zürnt, die Leute werden zu vornehm und dickfellig, und ich wußte 
nicht recht, welchen andern Gaſthof ich ihr empfehlen follte; 
ich habe das letzte Mal in Hötel Royal gewohnt, ganz leidlich, 
es ſah mir aber aus, als ob dieſes jugendliche Unternehmen ent⸗ 
weder noch nicht, oder ſchon „fertig“ wäre. Sollte Johanna 
zufällig in Berlin ſein, ſo grüße ſie von mir. Ich komme viel⸗ 
leicht ſelbſt am Sonnabend) dort an. Ich habe eine Aufforde⸗ 


2) Graf Bülow, ſiehe oben Nr. 34. 

) D. h. die Geſellſchaften der Frau Emma Metzler, geb. Lutteroth, Gattin 
des Bankiers Wilhelm Metzler zu beſuchen, in deren Salon die am Bundestag 
beglaubigten Geſandten viel verkehrten. 

5) D. h. in Reinfeld oder Kröchlendorf. 

e) 29. Nov ber. 
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rung, im Herrenhauſe zu erſcheinen, bekommen, nach deren Inhalt 
ich zweifelhaft bin, ob Se. Majeſtät in der That, wie es darin 
geſchrieben ſteht, mich in Perſon oder nur ſeine unterthänigen 
Herrn und Diener en bloc dort zu ſehn wünſchen. Im letztern 
Salle würde ich mich nicht für berufen erachten, meine wichtigen 
Geſchäfte und den Kamin im rothen Cabinet verwaiſen zu laſſen, 
um bei Salle im Schnee ſitzen zu bleiben, und demnächſt unter 
der Kubrik von „Volk, Edelleute, Häſcher und Prieſter“ den 
Effect des großen ensemble im weißen Saal mit einer Koſtüme⸗ 
Nüance zu beleben. Ich erwarte noch eine Antwort von Fra 
Diavolo darüber, ob ich als Decoration oder als Mitſpieler ver⸗ 
langt werde; im letztern Falle würde ich Sonnabend früh in 
Berlin eintreffen. Ich würde mich ſehr freuen, Dich bei der Ge⸗ 
legenheit in Entſchädigung für Kröchlendorf zu ſehn, im Uebri⸗ 
gen aber bin ich froh, wenn ich außerhalb Berlin bleiben und 
die Meinigen baldigſt hier empfangen kann. Viele Grüße an 
Oscar. Dein treuſter Bruder 
v. B. 


Lady Malet, die hieſige Bloomfield 7), plagt mich ſtets mit 
Sragen, bei wem in Berlin des joupes en balleline, zu deutſch 
Siſchbein⸗Unterröcke von ſehr leichter Arbeit zu haben wären; 
ſie ſoll dergleichen für Landsmänninnen aus Berlin beſorgen; 
weißt Du's? Ich weiß Deine jetzige Adreſſe nicht, ſchicke des⸗ 
halb über Harry. 


) John Arthur Douglas Bloomfield war von 1851—1860 engliſcher Ges 
ſandter in Berlin; ſeine Gemahlin, die Tochter des Lord Ravensworth, ſpielte 
in den preußiſchen Geſellſchaftskreiſen eine hervorragende Rolle. — Sir 
Alexander Malet war als engliſcher Geſandter am Bundestag beglaubigt. 


75 


36. 


[Berlin ca. 29. Nov. 1856.] 
Liebſte Malle 


ich hatte die Einlage !) von Frankfurt aus an Dich gerichtet 
in der Meinung, daß Du längſt hier ſeiſt. Nun kann ich hier 
aber, ſelbſt in Deinem Quartier, garnichts über Dein Rommen 
erfahren, und was noch fonderbarer iſt, über Johannas Bleiben 
und Aufenthalt weiß ich ſeit bald 14 Tagen nichts. Ich erwartete, 
fie hier mit Dir zu finden, da fie am 22. von Keinfeld abreiſen 
und den 2. in Frankfurt ſein wollte. Ob und wie ſie ihren Plan 
geändert hat, habe ich ſeitdem nicht erfahren. Weißt Du etwas 
über ihre Pläne und ihren Aufenthalt, ſo ſchreibe mir, bitte, gleich, 
falls Du nicht ſelbſt ſchneller kommſt. Ich habe noch keine Ahnung, 
wie lange ich hier bleibe, vielleicht nur wenige Tage; eben will 
ich nach Charlottenburg, wo ich es vielleicht erfahre. 
Herzliche Grüße an Oscar. Dein treuer Bruder 
| v. B. 


) Nr. 38. 
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37. 
HOTEL DE DOUVRES 
25. RUE DE LA PAIX 
. PARIS Paris. 10. April 57. 
Geliebte Malle 


ich hatte mir die Frage, ob ich etwas zu 's Hochzeit ſchenken 
ſollte, überlegt, und war zu einem andern Refultat meiner Er⸗ 
wägungen gekommen wie Du. Ich fand, daß ich mit * garnicht 
auf dem Fuße ſtehe, ihr Geſchenke machen zu können, und daß ein 
irgend erhebliches an ihn zu ſehr den Charakter einer Bezahlung 
für chambre garnie hat, um nicht unzart zu erſcheinen. In 
ſolchen Sachen kommt es aber mehr auf das Urtheil andrer als 
auf das eigne an, und [ich] betrachte Dich als den Ausdruck der 
Volksſtimme, wenn ich auch mich von dem Eindruck nicht 
frei halten kann, daß Deine Anſicht einigermaßen unter dem 
Einfluß des Mißfallens entſtanden iſt, welches der ſonſt ſo glück⸗ 
liche Bräutigam das Ungeſchick gehabt hat ſich zuzuziehn. Aber 
etwas gold⸗ oder ſilberſcheiniges konnte ich meiner Anſicht nach 
nicht ſchenken, ohne * dadurch in die Kategorie eines bezahlten 
und abgefundenen Afterſ ver miethers zu werfen. Ich habe deshalb 
zwei unſcheinbare Gegenſtände gewählt, die ihren Werth mehr 
durch die Geſinnung des Gebers erhalten. Die Fächer des Kaſtens 
haſt Du wohl die Güte mit diſtinguirten Cigarren zu füllen 
und mir die Auslage, nebſt der für Steuer in „Rechnung zu 
ſtellen“, wie Bethmann!) ſagen würde. Die Reitgerte hätte ich 
in Berlin wahrſcheinlich für den halben Preis ebenſo haben 
können, aber ſie iſt doch aus Paris, und Madame Verdier 
ſagte mir, daß die Kaiſerin eine gleiche führe, und daß die Rhi⸗ 
nocerosjagd im letzten Jahre wenig ergiebig geweſen, die rela- 


) Hier iſt der Chef des Frankfurter Finanzhauſes, Freiherr Moritz v. Beth⸗ 
mann⸗HHollweg, preußiſcher Generalkonſul, gemeint (geſt. 2. Dez. 1877). 
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tions commercielles mit Indien durch die Kriege gelitten 
hätten, et qu'il fallait un Rhinoc£ros très-bien „fourni*, pour 
en tirer une seule cravache comme celle-ci. Ich habe zu 
wenig Erfahrung im edeln Waidwerk mit Rhinoceröſſen, um 
meine Zweifel dagegen näher begründen zu können. Die kleine 
Schachtel von Bronze, die mit dem Cigarrenkaſten verpackt iſt, 
bitte ich Dir zur Bethätigung meiner brüderlichen Gefühle zu 
Füßen legen zu dürfen, wobei ich von einer unbeſtimmten Er⸗ 
innrung geplagt werde, als hätte ich ganz etwas Aehnliches 
ſchon bei Dir ſtehn ſehn; aber ich finde die Sachen reizend und 
lächerlich wohlfeil, dieſe galvanoplaſtiſchen nämlich. Die Ein⸗ 
lagen bitte ich Dich an ihre Adreſſe, die an * mit den betreffenden 
Gegenſtänden gelangen zu laſſen. Ich habe die Einladung von 
erſt geſtern hier erhalten, mit der Nachricht von Johanna, 
daß Du und Oscar der Meinung wäret, ich müſſe etwas be⸗ 
ſonders Nettes zur Hochzeit beiſteuern; beſonders nett iſt es nun 
zwar nicht, aber es iſt doch „etwas“. Ich fange an Heimweh zu 
haben, obſchon man ſehr liebenswürdig für mich iſt, aber das 
Wetter iſt kalt, ich ſitze mit den Füßen faſt im Kamin, während 
ich ſchreibe; eben ſcheint aber die Sonne, und ich ſchiele ab und 
zu links vom Papier in das Treiben auf dem Boulevard, dem 
die Senfter meines beinah parterre liegenden entresol's zuge⸗ 
wendet ſind. Ich habe ein ſehr ſtattliches Quartier, salon, 
salle a manger und 3 Schlafzimmer, deren eines ich, ein andres 
Engel benutzt, das dritte wäre bedenklich, wenn ich ein wenig 
ſichrer Ehemann wäre. Aber das Quartier iſt nicht zu theilen, 
und kein andres unter 4 Treppen zu finden. Ich habe 5 Kamine 
und friere doch, 5 gehende Stutzuhren, und weiß nie, wie jpät 
es ift, 11 große Spiegel, und die Halsbinde fit mir doch immer 
ſchlecht. Von Perſonen und Juſtänden hier bin ich ſehr erbaut, 
beſonders vom Kaiſer; die Kaiſerin babe ich erſt einmal geſehn; 
heut werde ich bei dieſer, wie Du weißt, von mir lebhaft be⸗ 
wunderten Frau diniren, in kurzen Hoſen, Schuh und Strümpfen, 
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eine Tracht, in der ich meine eigne Heiterkeit errege. An ältern 
Bekannten find wenig Leute hier, die Kalergis, Seebachs, Rud. 
Croy und Srau?), von der ich zu Deiner ſchweſterlichen Beruhi⸗ 
gung erwähne, daß ich fie erſt 3 Mal beſucht und einmal bei 
ihr gegeſſen habe. Ich werde wahrſcheinlich bis Dienſtag Abend 
noch hier bleiben müſſen, obſchon es mich ſehr nach Hauſe zieht; 
ich bin ſeit November aus dem Vagabundenleben nicht hinaus⸗ 
gekommen, und das Gefühl regelmäßiger und dauernder Häus⸗ 
lichkeit habe ich nicht gehabt, ſeit Du im vorigen Sommer mit 
Johanna nach Schwalbach gingſt. Nun wollen ſie mich gar 
zur Salzſteuer nach Berlin citiren; wenn ich auch Zeit hätte, 
ſo kann ich mich an dieſer Debatte doch nicht betheiligen; für die 
Regirung kann ich meiner Ueberzeugung nach nicht ſtimmen; 
es muß ein Riegel vorgeſchoben werden, um zu Reformen zu 
nöthigen, ſonſt bleibt der überladne Actenwagen ſchließlich ſtecken, 
an dem nach allen Seiten hin mit großer und ehrlicher An⸗ 
ſtrengung gezogen wird. Mache ich aber Oppoſition, ſo iſt 
es kaum anſtändig, dazu Urlaub zu verlangen und meinen Poſten 
zu verlaſſen, und bei den Gerüchten über meinen eventuellen 
Eintritt ins Miniſterium, von denen Johanna auf Grund Deiner 
Nachrichten verzweiflungsvoll ſchreibt, könnte man gar glauben, 
ich hätte Abſichten auf den Schwindel. Herzliche Grüße an 
Oscar; leb wohl, mein liebes Herz. Dein treuer Bruder 
v. B. 
Die Sachen ſchicke ich apart mit Frachtbrief. 


An Frau von Arnim, geb. von Bismarck Aufgabeſtempel: Paris 


gochwohlgeboren er 
Berlin, Taubenſtr. 7. e 18./4. 
Prusse. 910 Vm. 


) Die (geſchiedene) Frau Marie Ralergis war eine geborene Gräfin Neſſel⸗ 
rode. — v. Seebach war ſächſiſcher Geſandter in Paris. — Prinz Rudolf 
Crop, vermählt mit Natalie, Prinzeſſin v. Ligne. 
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38. 


119. April 1857. 


Sei ſo gut, liebſte Malle, die Einlage ohne Jeitverluſt an 
Manteuffel zu ſchicken. Hoffentlich haſt Du von der Hochzeit gut 
ausgeſchlafen, wenn dies übermorgen früh in Deine Hände ge⸗ 
langt. Meinen Brief und Pakete haſt Du hoffentlich erhalten. 
Ich reiſe Dienſtag Abend ab und bin Mittwoch wieder in Frank⸗ 
furt. Plaris] Sonntag. 

Dein 
v. B. 
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Oskar v. Arnim 1848. 


39. 


Frankfurt 14 Dez. 57. 
Meine geliebte Malle 


Dein treues Schweſterherz hat ſich zu Weihnachtsbeſorgungen 
ſo freundlich angeboten, daß ich mich nicht weiter entſchuldige, 
wenn ich Dir neuen Anlaß gebe, Dich Gerſons und andrer Böſe⸗ 
wichter Verführungen wiederholt auszuſetzen, und Dich sans 
phrase um folgende Weihnachtseinkäufe für Johanna bitte. 
J. Eine bijouterie, fie wünſcht ſich ein Opalherz, wie Du es 
haſt, und des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich; ich will 
etwa 200 Th. dafür ausgeben. Kann man für den Preis 2 Ohr⸗ 
ringe, jeder aus Einem, möglichſt klar gefaßten Brillanten, 
haben, ſo fände ich das geſchmackvoller; Du haſt ähnliche; aber 
ſie werden ſehr viel theurer ſein, und wenn Du das Opalherz 
als Halsſchmuck vorziehſt, ſo werde ich ſpäter ſehn, ein Paar 
paſſende Ohrringe auf der Grundlage der Perle dazuzufinden. 

2. Ein Kleid zu etwa 100 Th.; nicht mehr; fie wünſcht ſich „ſehr 
licht weiß“, à deux jupes, moire antique oder ſo etwas; 
10 Stab gebraucht ſie (gegen 20 Ellen). 

3. Sindeft Du ſehr preiswürdig und hübſch einen vergoldeten 
Sächer, der ſehr raſſelt, fo kaufe ihn auch, höchſtens zu 10 Th., 
ich kann die Dinger nicht leiden. 

4. Eine warme große Decke, im Wagen über die Knie zu legen, 
mit Deſſin von Tiger, Köpfe mit Glasaugen darauf, kann auch 
Suchs oder Nilpferd imitiren, irgend ein reißendes Thier. Ich 
habe bei Below ſo eine geſehn, von ſehr weicher Wolle, wird 
kaum 10 Th. koſten. 


o Briefe Bismarcks an Schweſter und Schwager si 


Wenn Du eine reizende Schweſter bleiben willft, jo kaufe mir 
das alles, und ſchicke es gleich mit Eilfracht her, unter Adreſſe 
von: Hofrath Kelchner, Preuß. Geſandſchaft. 

Ich habe ſoviel zu ſchreiben, wegen Holftein, Mainz, Kehler 
Brücke und allerhand Teufeleien in Berlin, daß ich heut und 
morgen zwei ſehr gute Jagdeinladungen, Rothwild, habe ab⸗ 
lehnen müſſen. 

Johanna und Kinder ſind wohl, erſtre würde grüßen, wenn 
fie wüßte, daß ich Dir“) ſchreibe; laß fie nichts davon merken, 
mein Herz, und lebe wohl; grüße Oscar. 

Dein treuer Bruder 
v. B. 


Die Gelder werde ich Dir durch Fritz, den Gehalterheber, zu 
Neujahr erſtatten. 


) Original: ihr. 
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40. 


Frankfurt 2. 1. 58. 
Geliebte Malle 


herzlichen Dank für Deine guten und ſchnellen Beſorgungen; 
alles war nach Wunſch, die Opale find beſonders ſchön und 
nach hieſigen Preiſen wohlfeil; für einen einzelnen Stein, klei⸗ 
ner und ſonſt nicht beſſer als die 10 größern auf der Broche, wurde 
mir 35 fl. als Preis genannt. Das Feſt war recht froh, jetzt 
aber liegen wieder Marie an Grippe und Bill an Rheumatismus 
im Bnie; Johanna iſt auch nicht ſehr wohl, an Augen, Kopf 
und verſtauchtem Knöchel, und ich bin von den grippigen Zus 
ſtänden und den diners, gegen die mein Magen mühſam an⸗ 
kämpft, in die Mitte genommen. Zu Weihnachten hat mir Jos 
hanna eine Kette mit allen möglichen kleinen Orden daran ge⸗ 
ſchenkt; es iſt äußerſt niedlich, aber mir etwas genant (ge), 
immer das ganze Handwerkszeug an mir zu tragen; ich muß 
ſchon, denn Johanna hat ſich halb ruinirt mit dieſem theuren 
Schmuck meines Knopflochs, und es würde fie ſehr ſchmerzen, 
wenn ſie merkte, daß es nicht ganz mein geheimräthliches Ideal 
iſt. Wentzel!) hat fie dazu verführt. 

Nach ungefährem Ueberſchlag bin ich mit etwa 290 Th. in 
Deiner Schuld. Ich ſchicke hierbei 381, indem ich Dich bitte, die 
beiden anliegenden Rechnungen noch zu bezahlen, und dabei Herrn 
Salomon zu ſagen, wenn er nicht den üblichen Credit bis zum 
Anfang eines neuen Semeſters geben könne, ſo möchte er künftig 


) Legationsrat bei der preußiſchen Bundestagsgeſandtſchaft. 
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baare Zahlung verlangen, mich aber nicht mit 3 Mahnbriefen 
beläftigen. 

Der junge Eiſendecher ?), Seelöwe bei unſern Cadetten, wird 
Dir noch ein däniſches Ordenskreuz von mir bringen. Ich habe 
mit Verwunderung entdeckt, daß die Steine darin echt ſind, und 
wenn der Preis der Mühe lohnt, ſo will ich ſie für Johanna 
in irgend einer Form arrangiren laſſen. Hier wurden fie 
auf 60 bis 300 fl geſchätzt; bei dieſer Abweichung möchte 
ich gern ein Berliner Urtheil darüber hören. Man wird ſie 
wohl ausnehmen müſſen, um zu ſehn, was ſie werth ſind. 
Johanna grüßt ſehr, und wünſcht mit mir Dir und Oſcar alles 
Glück zum neuen Jahre, welches eine ſo reizende und ſo vor⸗ 
treffliche Geſchenke beſorgende Schweſter verdient. Ich komme 
im Lauf des Winters, vielleicht ſchon Mitte Januar, hänge aber 
von der Solſteiner Sache damit ab. Leb wohl. Dein treuer 
Bruder 

v. B. 


) Sohn des oldenburgiſchen Bundestagsgeſandten. 
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e / rn Be re eh aan ne an 


4. 


Frankfurt. 12. Nov. 5s. 
Geliebte Malle 


Dein Brief war mir eine unverhoffte Freude, in der Adreſſe 
ſah er ganz wie einer von Johanna aus, und ich wunderte mich, 
wie die nach der Uckermark gekommen wäre. Ich bin nicht eher 
zum Antworten gekommen, theils Geſchäfte, Erkältung, Jagd, 
nahmen meine Zeit in Anſpruch, theils wußte ich ſelbſt nicht, 
was ich Dir über die neue Erſcheinung am politifchen Himmel!) 
ſchreiben ſollte, was ich nicht auch über den Kometen?) hätte 
ſagen können. Eine intereſſante Erſcheinung, deren Eintritt mir 
unerwartet, deren Zwed und Beſchaffenheit mir noch unbekannt 
iſt. Doch die Laufbahn des Kometen berechneten unſre Aſtronomen 
ziemlich genau, und das dürfte ihnen in Betreff des neuen poli⸗ 
tiſchen Siebengeſtirnes (ohne Heid s)⸗Simons) ſchwer werden. 
Johanna iſt heut früh mit den Kindern hier eingetroffen, Gott 
ſei Dank geſund, aber nicht heiter. Sie iſt niedergedrückt von 
allen den politiſchen Aengſten, die man ihr in Pommern und 
Berlin eingeflößt hat, und ich bemühe mich vergebens, ihr die 
gebührende Heiterkeit einzuflößen. Es iſt der natürliche Ver⸗ 
druß der Hausfrau auch dabei im Spiel, wenn es zweifelhaft 


) Das am 6. Nov. gebildete Miniſterium der neuen Aera unter dem Vor⸗ 
ſitz des Fürſten Karl Anton von Hohenzollern⸗ Sigmaringen. Zu den aus 
dem Miniſterium Manteuffel übernommenen Herren Juſtizminiſter Simons 
und Handelsminiſter Auguſt v. d. Heydt traten als neue: Rudolf v. Auers⸗ 
wald, v. Schleinitz, Graf v. Schwerin⸗Putzar, v. Patow, Moritz v. Bethmann⸗ 
Hollweg, Guſtav v. Bonin, v. Pückler. 

) Des ſ. g. Donatiſchen Kometen von 1858, genannt nach feinem Ent⸗ 
decker Giambattiſta Donati (geſt. 19. September 1878). 

9) Lies: Sepdt. 
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wird, ob man in einem eben mit Mühe und Koften neu einge: 
richteten Hauſe bleiben wird. Sie kam mit dem Glauben bier 
an, daß ich den Abſchied ſofort nehmen würde. Ich weiß nicht, 
ob man ihn mir nicht ungefordert giebt, oder mich ſo verſetzt, 
daß ich ihn Anſtands halber nehmen muß. Bevor ich es aber 
freiwillig thue, will ich doch erſt abwarten, daß das Miniſterium 
Farbe zeigt. i 

Wenn die Herrn die Fühlung der conſervativen Partei be⸗ 
halten, ſich aufrichtig um Verſtändigung und Frieden im Innern 
bemühn, ſo können ſie in unſern auswärtigen Verhältniſſen 
einen unzweifelhaften Vorzug vor Manteuffel haben, und das 
iſt mir viel werth; denn wir „waren heruntergekommen und 
wußten ſelber nicht wie“). Das fühlte ich hier am empfind⸗ 
lichſten. Ich denke mir, daß man den Fürſten von Hlohenzollern 
grade deshalb an die Spitze geſtellt hat, um eine Garantie gegen 
reine Partei⸗Regirung und gegen Rutſchen nach links zu haben. 
Irre ich mich darin, oder will man über mich lediglich aus 
Gefälligkeit für Stellenjäger diſponiren, ſo werde ich mich unter 
die Kanonen von Schönhauſen zurückziehn und zuſehn, wie man 
in Preußen auf linke Majoritäten geſtützt regirt, mich auch im 
HHerrnhauſe beſtreben, meine Schuldigkeit zu thun. Abwechſlung 
iſt die Seele des Lebens, und hoffentlich werde ich mich um 
10 Jahr verjüngt fühlen, wenn ich mich wieder in derſelben 
Gefechtspoſition befinde wie 48—49. Wenn ich die Rollen des 
Gentleman und des Diplomaten nicht mehr mit einander ver⸗ 
träglich finde, ſo wird mich das Vergnügen oder die Laſt, ein 
hohes Gehalt mit Anſtand zu depenſiren, keine Minute in der Wahl 
beirren. Ju leben habe ich, nach meinen Bedürfniſſen, und wenn 
mir Gott Frau und Kind geſund erhält, wie bisher, ſo ſage ich 
„vogue la galère“, in welchem Fahrwaſſer es auch fein mag. 
Nach 30 Jahren wird es mir wohl gleichgültig ſein, ob ich 


) gl. Goethe, Schäfers Klagelied. 
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jetzt Diplomat oder Landjunker fpiele, und bisher hat die Aus» 
ſicht auf friſchen, ehrlichen Kampf, ohne durch irgend eine amt: 
liche Seffel genirt zu fein, gewiſſermaßen in politiſchen Schwimm⸗ 
hoſen, faſt ebenſo viel Reiz für mich, als die Ausſicht auf ein 
fortgeſetztes Regime von Trüffeln, Depeſchen und Großkreuzen. 
Nach Neune iſt alles vorbei, ſagt der Schauſpieler. Mehr als 
dieſe meine perſönlichen Empfindungen kann ich Dir bisher nicht 
melden, das Räthſel vom 6. ſteht auch mir noch ungelöft gegen⸗ 
über, und Olympia mit Gemahl) hat ſich allerdings grade 
meinen Poſten als Ziel ihrer lebhafteſten Beſtrebungen ſeit Jahren 
auserſehn. Eine beſondre Freude habe ich einſtweilen am Bunde; 
alle die Herrn, die noch vor 6 Monaten meine Abberufung als 
Erforderniß der deutſchen Einheit verlangten, zittern jetzt bei 
dem Gedanken, mich hier zu verlieren, Uſedom wirkt als Schreck⸗ 
bild, 48er Reminiſcenz, und fie find wie ein Taubenſchlag, der 
den Marder merkt; ſo verängſtigt vor Demokratie, Barrikade, 
Parlament und Radowitz '). Rechberg) ſinkt mir gerührt in 
die Arme und ſagt mit krampfhaftem Händedruck „wir wer⸗ 
den wieder auf Ein Feld gedrängt werden“. Der Franzoſe s) 
natürlich, aber ſelbſt der Engländer?) ſieht uns für Brand⸗ 
ſtifter an, und der Ruſſe 10) fürchtet, daß der Raifer an unſerm 
Beiſpiel in feinen Reformplänen irre werden würde. Ich fage 
allen natürlich, nur ruhig Blut, die Sache wird ſich ſchon machen, 
und habe die Genugthuung, daß ſie antworten: Ja, wenn Sie 
hier blieben, da hätten wir eine Garantie, aber Uſedom! Wenn 

) Graf Guido v. Uſedom (geb. 17. Juli 1805, geſt. 22. Januar 1884), vers 
mählt mit Olympia, Tochter des großbritanniſchen Generalleutnants Sir 


Malcolm, vertrat damals Preußen in außerordentlicher politiſcher Miſſion in 
England. 


6) D. h. Unionsplänen, wie fie R. gehegt hatte. 

) Graf Bernhard v. Rechberg⸗Rothenlöwen, geb. 17. Juli 1806, geſt. 20. 
Sebr. 1899, öſterreichiſcher Präſidialgeſandter am Bundestag. 

) Graf Monteffuy. 

) Sir Alexander Malet. 

10) v. Sonton. 
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dem nicht die Ohren in diefen Tagen Frankfurtiſch klingen, fo 
hat er kein Trommelfell. Er iſt hier in s Tagen aus einem acht⸗ 
baren Liberal⸗Conſervativen in der Einbildung ſeiner eventuellen 
Collegen zu einem brandroth getiegerten Helfershelfer von Kinkel 11 
und d' Eſter 12) degradirt. Der Bamberger Diplomat 15) ſpricht 
von einer continentalen Aſſekuranz gegen Preußiſche Brand⸗ 
ſtiftung, Drei⸗Kaiſerbündniß gegen uns und neues Olmütz 10, 
mit „thatſächlichen Garantien“. Kurz es fängt an weniger lang⸗ 
weilig in der politiſchen Welt zu werden. Meine Kinder rufen: 
„Pietſch kommt“ in Freude, daß ich einen Schönhauſer Diener 
dieſes Namens habe, und es ſcheint, daß die Ankunft dieſes 
Pütſch (ein Zwickauer Pietſch) 15) und des Kometen in der That 
nicht ohne Vorbedeutung war. Lebe herzlich wohl, mein ſehr 
geliebtes, und grüße Oscar, er ſoll nur die Ohren nicht hängen 
laſſen; es iſt doch alles Kaff. 
Dein treuer Bruder. 


% Gottfried Kinkel, geb. 11. Aug. 1815, geſt. 13. Nov. 1882, ſchloß ſich 
1848 der Revolution an, wurde im badiſchen Aufſtand verwundet und von 
preußiſchen Truppen gefangen genommen; das Kriegsgericht verurteilte ihn zu 
lebenslänglicher Seſtungshaft, König Friedrich Wilhelm IV. verſchärfte die 
Seſtungshaft zu Juchthausſtrafe; doch gelang es ihm, aus dem Zuchthaus zu 
Naugard zu entfliehen. 

) Mitglied der preußiſchen Nationalverſammlung und einer der führenden 
Männer des Liberalismus. 

18) D. h. die Vertreter der deutſchen Mittelſtaaten, die am 25. Mai 1854 
in Bamberg getagt hatten, um ſich über die den deutſchen Großmächten gegen⸗ 
über einzunehmende Haltung zu verſtändigen. 

1) D. h. Unterwerfung Preußens unter den Willen Öfterreichs wie in der 
Olmützer Konvention vom 29. Nov. 1850. 

15) Pütſch ſtatt Pietſch im Idiom der Kladderadatſchſigur des „Jwickäuers“, 
der den J⸗Laut durch U erſetzt, e durch 5 (3. B. uch muß müch doch föhr 
wundern). 
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42. 


Frankfurt 10. Dec. 58. 
Geliebteſte Malle 


Du haſt richtig vorausgeſehn in Deinem Briefe an Johanna, 
daß Deine Güte noch für eine Weihnachtskommiſſion in An⸗ 
ſpruch genommen werden würde. Ich möchte Johanna ein Arm⸗ 
band ſchenken; die Gattung, die mir vorſchwebt, iſt breit, platt, 
panzerartig, biegſam, aus ſchachbrettartig zuſammengefügten klei⸗ 
nen viereckigen Goldſtücken beſtehend, ohne Juwelen, reines 
Gold, fo ſchwer, wie es für etwa 200 Th. zu haben iſt. Findeſt 
Du eine andre Jorm, die Dir beſſer gefällt, fo habe ich alles Ju⸗ 
trauen auf Deinen Geſchmack. Was grade Mode iſt, hat um 
deshalb für mich nicht den Vorzug; man behält dergleichen 
doch länger, als die Mode dauert. Es giebt hier derartige Arm⸗ 
bänder genug; aber bei Silberſachen wenigſtens habe ich mich 
überzeugt, daß man hier für fag on doppelt ſoviel nimmt als in 
Berlin, und mit dem Gold wird es ähnlich ſein. Sei ſo gut und 
laß es an „Hofrath Kelchner, Preuß. Geſandſchaft“ adreſſiren, 
mit eingelegter Juſchrift an mich, ſonſt denkt der alte Herr, daß 
es eine kleine Aufmerkſamkeit für ihn iſt. 

Johanna wird Dir geſchrieben haben, wie wir Kinderkrank⸗ 
heiten durchmachten, und mir ſteckt ſeit Wochen Erkältung und 
Magenkatarrh im Leibe; ich weiß nicht, ob viel oder wenig ſchla⸗ 
fen, Diät oder Unmäßigkeit, Stubenſitzen oder Jagd mir helfen 
oder ſchaden, ich wechſle mit alle dem aus Geſundbheitsrückſichten 
ab. Ueber meine Verſetzung oder Entlaſſung iſt wieder alles 
ſtill; eine Zeitlang ſchien mir Petersburg ſicher, und ich hatte mich 
mit dem Gedanken ſo vertraut gemacht, daß ich eigentlich Ent⸗ 
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täuſchung fühlte, als es hieß, daß ich hier bleiben würde. Es 
wird hier wohl ſchlechtes Wetter, politiſches, geben, welches ich 
recht gern im Bärenpelz bei Caviar und Elennsjagd abwarteite]. 
Budberg !) würde mich vielleicht nicht gern in Petersburg ſehn; 
er hält mich für unruhiger, als ich bin. Es heißt, daß er Brunnow 
in London ablöſen ſoll, der ſeinerſeits den kranken Kiſſeleff ?) 
erſetzen würde. Unſer neues Cabinet wird vom Auslande noch 
immer mit Mißtrauen betrachtet; nur Oeſtreich wirft ihm mit 
ſchlauer Berechnung den Köder feines Lobes hin, während Kech⸗ 
berg?) unter der Hand vor uns warnt; daſſelbe thun gewiß 
ſeine Collegen an allen Höfen. Die Katze läßt das Mauſen nicht. 
Endlich werden die Miniſter doch Farbe zeigen müſſen; das 
Schimpfen auf die Kreuzzeitung thuts auf die Dauer nicht. 
Ich werde im Winter ſchwerlich nach Berlin kommen, ſehr ſchön 
wäre es, wenn Ihr uns hier beſuchen wolltet, ehe ich an der 
Newa kalt geſtellt werde. Herzliche Grüße. 
Dein treuer Bruder 
v. B. 


An Frau von Arnim⸗Kröchlendorf 
geb. von Bismarck 


Zoch wohlgeboren Aufgabeſtempel verwiſcht 


Ankunftſtempel: 1. 12. 


Berlin en Vai 


Dorotheenſtr. 54 


) Siehe oben Nr. 33 (S. 71). 
) Kuſſiſcher Botſchafter in Paris. 
) Siehe oben Nr. 41 (S. 37). 
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45. 


Stfantfurt] 16. [Dez. 1888]. 
Geliebte Malle. 


Das Armband iſt eingegangen, herzlichen Dank für die Be⸗ 
ſorgung; ich habe es Johanna gezeigt, unter dem Vorwande, 
daß ich es für Prinzeß Carl!) aus Hanau nach Berlin zu ſchicken 
bekommen. Sie fand es reizend, auf meine ſcherzhafte Frage, ob 
ich ihr eins danach beſtellen ſolle, machte ſie die richtige Be⸗ 
merkung, daß man ſolches Armband nur tragen könne, wenn 
man vielen andern Schmuck hätte; es ſei zu ſehr en prétention. 
Ich will es ihr aber doch aufbauen, falls ich es nach Weih⸗ 
nachten noch gegen andre Sachen umtauſchen kann. Muß er 
es vor dem Seft wieder im Laden oder definitiv verkauft haben, 
fo ſchreibe oder telegraphire 2 Worte, dann ſchicke ich es. Kann 
er es ſo lange miſſen, dann will ich nochmals an Johannas Ent⸗ 
ſcheidung appelliren, wenn ſie weiß, daß es ihrs iſt. Sie glaubt, 
daß es über 500 Th. koſten müſſe. Was würde wohl eine ein⸗ 
fache Schnur von ſolchen Perlen koſten, wie die 6 an dem Arm⸗ 
band? und was das Armband ohne Perlen, ohne Lapis Lazluli]? 
ich wollte, es wäre / fo breit, und weder Lapis noch Perle daran. 
Leb wohl, mein Herz, und verzeih die Laſt. 

Dein treuer Bruder. 


An Frau von Arnim, geb. von Bismarck Aufgabeſtempel: 
gochwohlgeboren Frankfurt 18. Dez. 1857. 
Übergangsftempel: 
Eisenach 19. Dez. 
fr. Berlin Ankunftſtempel: 
Verlängerte Dorotheenſtr. 20./12. 3-9 Vm. 


) Die Prinzeſſin Karl war die Mutter der Landgräfin Anna von Heſſen. 
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44. 


Frankfurt 6. Sebr. 59. 
Lieber Oscar 


Die Olympiſchen Fragen!) find nicht fo leicht zu beantworten. 
Ich kam grade am letzten Tage, wo ich noch kündigen konnte, 
hier an, und meine Miethe läuft nun am 3. Mai ab. Seit Emp⸗ 
fang Deines Briefes habe ich 3 Verſuche gemacht, meinen Haus⸗ 
wirth?) anzutreffen, aber alle vergeblich; er iſt mit mehren 
Miethern in Unterhandlung, und wenn ich mich da plump hin⸗ 
einmiſche, ohne beſtimmt zu wiſſen und ſagen zu können, daß 
Ulſedom] das Haus nimmt, fo hat das weiter keinen Erfolg 
als die Steigerung der Miethsforderung und ein Auctioniren 
unter den Bewerbern. Verſagt iſt das Haus wahrſcheinlich noch 
nicht, ſonſt würde der bourgeois nicht vermeiden, mich zu ſehn. 
Ich habe ihn heut ſchriftlich um eine Unterredung erſucht. Meine 
Samilie wird das Haus wohl nicht vor dem 1. Mai räumen. 
Uſedoms werden vielleicht nicht ſo lange im Gaſthof wohnen 
wollen, aber ein interimiſtiſches Quartier wüßte ich ihnen für 
jetzt nicht nachzuweiſen, es ſei denn für U. allein als gargon. 
Laß die beef-geſchwollne Olympia nur herkommen und ſich die 
Sache ſelbſt anſehn, obſchon Johanna ſie empfangen wird comme 
un chien (plutöt chienne) dans un jeu de quilles. 

Gelingt es mir morgen zu erfahren, ob das Haus noch un⸗ 
vermiethet iſt, ſo werde ich ſchreiben. Möbel habe ich jedenfalls 
eine ziemliche Anzahl zu verkaufen; ob ich aber beiſpielsweiſe 
die Küchenbatterie hier laſſe oder nach Pletersburg] mitnehme, 
darüber warte ich erſt auf Nachricht von Werther), an den ich 


) D. h. die Fragen, die Frau v. Uſedom durch Herrn v. Arnim an Bis⸗ 
marck hatte ſtellen laſſen. 

2) Seufferheldt. 

3) Karl Freiherr v. Werther, damals Geſandter in Petersburg, geb. 31. Jan. 
1809, geft. 3. Febr. 1894. 
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geſchrieben habe. Zwei Reitpferde, das eine bisher von Johanna 
geritten, verkaufe ich jedenfalls hier, und remontire mich drüben 
neu, da der Transport zu theuer iſt. Johanna iſt noch immer in 
einer elegiſchen Stimmung über Petersburg, und das Wohlwollen 
einiger dort geweſnen Collegen beiderlei Geſchlechts hat ihr jetzt 
ſchon die Ueberzeugung beigebracht, daß es am 13./1. Sept. zu⸗ 
wintert, und Mitte Junp alten Styls aufthaut. Wie ift es denn 
mit Eurer Herkunft? wollt Ihr noch, ſo kommt bald, womöglich 
gleich vor den Olympiern, und helft mir Johanna ermuthigen. 
Ich war nicht darauf gefaßt, daß die Uebernahme der neuen 
Poften fo ſchnell vor ſich gehn würde. Wenn Uſedom bier 
offiziell einrückt, ſo wird es für mich nothwendig ſein, einſt⸗ 
weilen ſchleunigſt nah  Ilerepöypr»*) abzugehn, ſonſt komme 
ich in Gehaltverluſte, die nach Tauſenden zählen. Ich würde dann 
bloß Beſitz ergreifen, Creditive übergeben, ſehn, was ich an Mö⸗ 
beln dort brauche und was ich hier verkaufe, und dann wieder⸗ 
herkommen, und Johanna hier flott machen. Sie geht dann zu⸗ 
nächſt mit Eurer Erlaubniß nach Kröchlendorf, falls Ihr im 
Mai dort feid, dann [nach] Reinfeld, und Ende Auguſt nach 
Rußland. Wenn Olympia uſedömlich genug iſt, ſich hier eta⸗ 
bliren zu wollen, ehe ſie Quartier findet, ſo iſt das ihre Sache, nur 
muß ſie nicht erwarten, daß Johanna ſich in den letzten Umzugs⸗ 
wochen angreifen wird, um ihr die honneurs und das Neſt zu 
machen. Die Verantwortung, ſie hier in Geſellſchaft eingeführt 
zu haben, lehne ich auch ab, ſie kann ſich an ihre Colleginnen 
vom Bund wenden. 

Johanna grüßt herzlich, und ich Malle nicht minder; jedenfalls 
ſehn wir uns bald hier oder in circa 14 Tlagen] in Berlin. 
Dein treuer 

Schwager 
cb Bucmapktv-Illönraysenp’) 


9) Petersburg. 
) v. Bismarck⸗Schönhauſen. 
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45. 


Petersburg 19/51 März 59. 


Mein liebes Schweſterherz! Seit vorgeſtern früh bin ich hier 
im Hotel Demuth !) warm und trocken untergebracht, aber nicht 
ohne Anſtrengung bin ich ſoweit gelangt. Kaum hatte ich heut 
vor s Tagen Königsberg paſſirt, fo ſtellte ſich das lebhafteſte 
Schneegeſtöber ein, und ich habe ſeitdem die natürliche Farbe der 
Erdoberfläche noch nicht wiedergeſehn. Schon bei Inſterburg 
fuhr ich mit Courierpferden ı Stunde auf die Meile. In Wir: 
ballen fand ich eine Mallepoſt, deren Innres aber zu eng für 
meine Länge war; ich tauſchte daher mit Engel?) und habe die 
ganze Reife im Außenſitz gemacht, der vorn offen iſt, ſchmale 
Bank mit ſpitzwinkliger Anlehnung, ſo daß auch abgeſehn von 
der Kälte, die Nachts bis 120 ſtieg, nicht zu ſchlafen war. Ich 
beharrte in dieſer Lage von Freitag früh bis Montag Abend, 
und außer der erſten und letzten Eiſenbahnnacht habe ich von 
Mittwoch früh bis Dienſtag Abend nur 3 Stunden in Kowno 
und 2 Stunden auf einem Sopha eines Stationshauſes ge⸗ 
ſchlafen. Die Haut im Geſicht blätterte mir ab, als ich ankam. 
Die Fahrt dauerte fo lange wegen tiefen Schnee's, der friſch ges 
fallen war, ohne Schlittenbahn zu machen; mehrmals mußten 
wir ausſteigen und zu Fuß gehn, weil s Pferde den Wagen 
abſolut ſtecken ließen. Die Düna war gefroren, hatte aber 
½ Meile aufwärts eine offne Stelle, wo wir übergingen; die 
Wilia trieb mit Eis, der Niemen [war] offen. Mitunter fehlten 
Pferde, weil alle Poſten s und 10 nahmen, ſtatt der fonftigen 


) In den Briefen an die Gattin nennt Bismarck das Hotel Demidoff als 
Abſteigequartier; vermutlich nach dem Beſitzer. — Zum Inhalt des Briefs 
vgl. auch Bismarcks Briefe an die Gattin vom 26. u. 29. März 1859. 

) Bismarcks Diener. 
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3 und 4; unter 6 habe ich nirgend gehabt, und der Wagen war 
nicht überſchwer. Tonducteur, Poftillion und Verräther (Vor⸗ 
reiter) thaten ihr Mögliches, ſo daß ich mich der Pferdeſchinderei 
ſelbſt widerſetzte. Glatte Berge waren das übelſte Hinderniß, 
beſonders bergab ſtürzten mitunter alle 4 Hinterpferde im Knäuel 
über einander, nur der Verräther auf dem rechten der beiden Vor⸗ 
derpferde fiel nie, und kaum waren ſie wieder auf, ſo ging es 
in der geſtreckten Carriere mit dem hochbepackten Wagen vor⸗ 
wärts, bergab und über Brücken immer was ſie winden konnten 
mit Geſchrei und Knallen; es mag ganz richtig fein, denn die 
Pferde fielen nur im Schritt; wenn ſie aber bei dieſen Werſt⸗ 
langen Galoppaden auf abſchüſſigen Dämmen gefallen wären, ſo 
waren wir auch der reine Schlippenbach vom Prinzen Carl“). 
Das iſt nun vorbei, und macht mir Spaß erlebt zu haben. Hier 
ſteht die Newa feſt wie Granit, ſeit geſtern iſt aber Thauwetter 
mit Sonnenſchein. Daß die Stadt ſchön, iſt bekannt, wenn ich 
mich aber dem Gefühl des Wunderns hingäbe, ſo würde es über 
die außerordentliche Belebtheit der Straßen ſein, ungeachtet ihrer 
Breite gehören gute Kutfcher dazu, um immer im Trabe ſich 
durchwinden zu können, ſo wimmelt es von Wagen; die Schlitten 
verſchwanden geſtern. Meine Commiſſionen habe ich alle ſchon 
vorgeſtern beſorgt; die Adreſſe für Schack wird in der Kanzlei 
geſchrieben. Ich kam hier unerwartet an, und mit Werthern 
war es ganz wie vor 7 Jahren in Wien). Er hatte geglaubt, 
wegen Congreß und Abreiſe von Gorczakow s) würde ich vor der 


) Karl Graf Schlippenbach, geb. 7. Juli 1795, geſt. 9. Januar 1880, 
Adjutant des Prinzen Karl von Preußen, fand bei ſolcher Fahrt den Tod. 

) Juni 1852 wurde Bismarck in außerordentlicher Miſſion nach Wien 
geſchickt, um den Grafen Heinrich Friedrich v. Arnim⸗Heinrichsdorf zu vertreten. 
Freiherr Georg v. Werthern, der als Legationsſekretär der Wiener Geſandtſchaft 
zugehörte, betrachtete die Entſendung Bismarcks als eine perſönliche Kränkung; 
vgl. Gedanken und Erinnerungen 1 (neue Ausgabe) goff. 

5) Fürſt Alexander Michailowitſch Gortſchakow, geb. 16. Juli 1798, geft. 
11. März 1883, war der Leiter der auswärtigen Politik Rußlands. 
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Hand nicht kommen und er als Geſchäftsträger bleiben, was 
ihm lieber wäre als Athen. Mir wärs auch Recht geweſen, 
aber —. Dieſe Winterreiſe hätte ich freiwillig wohl nicht ge⸗ 
macht, auch nicht, um lediglich Wlerthern] zu ärgern. 

1. April. Beim Schreiben des Datum fällt mir ein, daß heut 
mein Geburtstag iſt; das erſte Mal, daß ich ihn bei klingendem 
Stoft verlebe, denn den haben wir heut wieder, und ſeit 12 Jahren 
der erſte ohne Johanna. Geſtern hatte ich eine lange Audienz 
bei der Kaiferin Mutter ) und freute mich an der graziöſen Vor⸗ 
nehmheit der alten Dame. Heut beim Kaiſer “), fo daß ich grade 
am Geburtstage die neue Function antrete. Der Kaiſer hat vor⸗ 
geſtern noch zwei Bären geſchoſſen, nun iſt es aber leider aus 
mit Petz, er läßt ſich nicht mehr ankommen, es ſei denn zufällig. 
Der friſche Schnee iſt in 3 Tagen Thauwetter wie weggefegt 
worden, das ganze Land ſoll frei ſein. Eben dringen Geſchäfte ein. 
Von Johanna und Kindern heut liebe Briefe. Grüße Oscar und 
ſchreibe mal durch Courier. 

Dein treuer Bruder. 


6) Alexandra Seodorowna (Charlotte), eine Tochter Friedrich Wilhelms III. 
Witwe des Zaren Nikolaus I., geb. 13. Juli 1798, geſt. 3. Nov. 1600. 
) Jar Alexander II. 
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Malwine v. A 


40. 


Petersburg 19 Alpril] [1859]. 
1 Mai 
Mein liebes Schweſterherz 


wie iſt Dir denn die Walpurgisnacht bekommen? und warſt 
Du es nicht etwa auf einem Kitt durch die Luft, der ich die 
Depeſche verdanke, welche meinen erſten Schlummer unterbrach 
und mich nöthigte, um 12 ½ bis 1½ etwa 300 Chiffern auf⸗ 
zuſchlagen? wenn es Spuk war, hätte fie um ı verſchwinden 
müſſen; es wird wohl auch dieſer Act elektriſcher Redſeligkeit 
dem Miniſterium zur Laſt fallen, und ich will mich nicht be⸗ 
klagen, wenn man weit von der Heimath ift, jo find Nachrichten 
immer angenehm, auch wenn man ſie wie die Bartlaus eines 
ruſſiſchen Autſchers aus einem wüſten Haarwuchs von Phraſen 
und Chiffern nächtlicher Weile herauspellen muß. Um nicht wie⸗ 
der in die bilderreiche Sprache orientaliſcher Volkſtämme zu ver⸗ 
fallen, gehe ich auf die wohlthuende Gedankenreihe über, welche 
der Anblick Deiner geliebten Schriftzüge in mir hervorrief; mein 
Auge verweilt gern auf ihnen, und ich beklage mich deshalb nicht 
darüber, daß fie dem geläufigen Leſen ein ſüßes Hinderniß bie 
und da bereiten. Sei herzlich bedankt, daß Du meiner gedacht 
haſt; ich ſchrieb glaube ich ſchon an Oscar, daß Dein Geburts- 
tagsbrief für mich die primeur heimathlicher Blüthen war — 
ich hätte mit echt brüderlicher Galanterie beinah Gemüſe geſagt, 
in natürlicher Reminiſcenz aller der getriebnen Bohnen, Gurken, 
Kirſchen, Erbſen und Spargel, die man hier ſchon 4 Wochen 
vor dem Aufgang des Eiſes zu verhältnißmäßig geringen Prei⸗ 
ſen hatte; es iſt heut grade 10 Tage, daß die Maſſen der Newa 
ſich in Bewegung ſetzten, und 5 Tage ſpäter folgte das Ladoga⸗ 
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Eis. Ich habe, bei dem ſehr unregelmäßigen Leben, das ich führe, 
doch nur geringes Klimaleiden, unverrufen, durchgemacht; aber 
am 24. März ſah ich bei Kobbelbude !) (Lebndorf[f] wird wiſſen, 
was das iſt) zum letzten Mal die Erde; im Dunkeln fuhr ich aus 
Königsberg, und am andern Morgen war alles weiß; feit 14 Tagen 
mag der Schnee hier im Lande auch dünn geworden ſein; aber 
ich habe, ſeit ich am 28. März im Coupe in Pfkow entſchlief, 
noch nicht eine Minute lang das Auge auf etwas Andrem als 
Straßenpflaſter, Häufer, Wagen und Menſchen ruhn laſſen, Newa 
abgerechnet. Heut um 3 fahre ich zum erſtenmal auf den Schnepfen⸗ 
zug, und wenn ich mich leichtſinnig genug fühle, ſo bleibe ich 
die Nacht zum Auerhahn; es iſt leichtſinnig, denn es vergeht kein 
Tag, wo nicht wenigſtens 2, manchmal 4 ellenlange Depeſchen 
kämen, und wo ich nicht mit Gortſchlakofff, Montebello (mous- 
seux) und John?) zu thun hätte; der arme Larolyi?) thut mir 
Leid, er geht hier wie der Ausſätzige umher; ſie haben ſich aber 
auch zu albern benommen, die Wiener; ſie haben bisher ſtets 
geglaubt, Rußland würde artig ſtill ſitzen, wenns in Italien 
losgeht; wenn die Oeſtreicher geſchlagen werden, ſo wird es 
auch ſitzen; wenn ſie aber ſiegen, mit oder ohne unſern Beiſtand, 
ſo iſt der ſchleunige Angriff auf Ungarn ſo ſicher wie daß der 
Regen jetzt an mein Senfter ſchlägt. Sür uns ſcheint Krieg und 
Frieden auf der Meſſerſpitze mit ziemlich leichtfertiger bonhom- 
mie balancirt zu werden; vielleicht führen wir dem Geblöke der 
Hammelheerde zu Liebe einen Krieg, bei dem wir im aller⸗ 
günſtigſten Salle mit dem Bewußtſein davonkommen, fremde 
Kaſtanien mit Gefahr unfres Lebens aus dem Feuer geholt und 
in patriotiſcher Begeiſterung die Segnungen der Grundſteuer ver⸗ 


1) Jetzt drittletzte Station vor Königsberg (Pr.) an der Berlin⸗Eydtkuhner 
Eiſenbahn. 

) Graf Montebello war franzöfifher Geſandter in Petersburg, John 
Crampton Vertreter Großbritanniens. 

) Graf Alois von KRarolyi, geb. 18. Auguſt 1825, geft. 26. Dezember 1889, 
war öſterreichiſcher Geſandter in Petersburg. 
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geſſen zu haben. Vielleicht behält auch ruhig Blut die Oberhand. 
Gott gebe es. Wenn wir auch nur zugeben, daß Oeſtreich 
triumphirend aus dieſem Kriege hervorgeht, mit oder ohne uns, 
ſo ſteht es ſo glänzend da, daß wir auf ein Menſchenalter drunter 
durch find in Deutſchland. Du fragſt, ob ich die Kreuzzeitung 
leſe? Die Anzeigen, ja, und die Kammern, alles Auswärtige 
ſeit Wochen nicht mehr, denn der vollendete Blödſinn hat nicht 
einmal mehr für den Arzt ein Intereſſe. 

Vorgeſtern war Geburtstags⸗Cour und Abends Ball, Hof in 
feiner ganzen Pracht, wirklich gut. Der Kaiſer ſehr gnädig für 
mich. Er lud mich ein, morgen der großen Parade beizuwohnen, 
und ich kanns nicht ablehnen; wenn der Prinz für die Lächerlichkeit 
keinen Sinn hat, daß ſein Geſandter unter allen dicknäſigen Gene⸗ 
rälen als wohlbeleibter Lieutnant figurirt, und daß er mir zwei⸗ 
mal feierlich verſprochen hat, dem ein Ende zu machen, ſo iſt 
mirs gleichgültig für diesmal, und ich verzichte demnächſt auf 
die einzige Gelegenheit, die ein Diplomat hier hat, den Kaiſer 
außerhalb der Winterfeſte zu ſehn. In meinem Dienſt bin ich 
hier nicht. Aus der Einlage!) kannſt Du erſehn, was man uns 
beim Souper vorſpielte, während ich zwiſchen §lür]ſtin Jous- 
soupoff (die Oscar noch als Tata Ribeaupierred) kennt) und einer ſehr 
liebenswürdigen Hofdame Dolgoruki den kälteſten aller Polar⸗ 
Secte trank. Der Kaiſer hat die Gewohnheit wie Pfrin]z von 
Prfeußen] beim Souper umherzugehn und einen in den unbe⸗ 
haglichen Fall zu bringen, daß man ſitzend und über die Schulter 
mit ihm redet. 

An Johanna habe ich Donnerſtag Abend geſchrieben und hoffe, 
daß fie den Brief noch in Slrankfurt] bekommen hat; übermorgen 
ſchicke ich wieder 1 Seldjäger o) und ſchreibe ihr nach Berlin, wo 


) Nicht vorhanden. 

5) Kibeaupierre war früher als Geſandter in Berlin tätig, in feinem Haufe 
verkehrte der junge Bismatck. 

6) Feldjäger⸗Leutnant Hahn. 
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fie dann wohl ficher mit Gottes Hülfe angelangt fein wird; 
dieſer Brief ift mit für fie gemeint, of course“), damit Du fie 
bei der Ankunft mit meinen Grüßen und Nachricht von Wohl⸗ 
ergehn empfängſt. In Berlin wird ſie wohl täglich mehrmals 
durch meine auf [dem] Miniftlerium] eingehenden Telegraphen 
ſich von meiner Exiſtenz Sicherheit ſchaffen können. Jetzt,! Uhr, 
muß ich wieder zu Gortſchlakoffl, um 2 eſſe ich mit Münſter s), 
und dann fahren wir mit Jonghe, Belgier, die ganze jagende Di⸗ 
plomatie, nach — ina, wo wir einen Jagdelub haben, etwa 3 Mei⸗ 
len von hier; heut Abend und wenn Auerhahn ſiegt, früh um 
6, bin ich wieder hier, um 1 Parade, dauert 5 Stunden, fo leben 
wir — und lieben unſre Schweſtern als 
Dein treuſter Bruder 
v. B. 


Herzlichſte Grüße an Johanna, Oscar, Kinder. Mit Werthern 
habe ich mich vor ſeiner Abreiſe verſöhnlich ausgeſprochen; er 
iſt etwas gemüthskrank, und wird es vielleicht ſpäter mehr. 
Ein Haus habe ich, möblirt, am Quai, 7000 Rubel. 


) Natürlich. 
) Graf Georg v. Münſter⸗Derneburg, hannoverſcher Geſandter in Petersburg. 
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47. 


Petersburg 21 Mai 1859. 


Verehrteſter College 


Dieſes für den däniſchen Collegen beſtimmte, wegen plötzlichen 
Verkaufs des Pferdes aber liegen gebliebne Exordium benütze 
ich für Dich, theuerſter Bruder in law ?), um Dir per Adler?) 
einen Gruß zu ſenden. Ich weiß nicht, ob Johanna noch in 
Berlin iſt, nach ihrem letzten Briefe, dem einzigen ſeit 5 Wochen, 
kann ich es kaum annehmen. Meinen Telegraphen wegen Hühner⸗ 
hund wirft Du erhalten haben; ich probirs trotz Kurländer. Hier 
iſt es ſo heiß, daß ich ſchwer nach Sommerkleidung ſeufze, die 
mit unſern Sachen noch auf dem Rhein oder der See ſchwimmt. 
Auch an Betten und Kochgeſchirr werde ich vorausſichtlich Mangel 
leiden, wenn ich zum 1/13 in mein mit dieſen Gegenſtänden 
nicht verſehnes Quartier einrücke. Ich hoffe noch etwa zum 
July nach Deutſchland zu können; ich muß dort zwei Wagen 
kaufen, einen 4 ſitzligen] zu, eine offne zweiſitzige Kaleſche, auch 
Schlitten, die hier zu theuer ſind. Pferde werde ich vielleicht 
hier finden; das, welches die Überſchrift dieſes Briefes veran⸗ 
laßte, gefiel mir ſehr, 1000 Rubel, Handel mir eigentlich un⸗ 
paſſend gebrochen. Sollte Johanna noch da ſein, ſo grüße tau⸗ 
ſendmal und ſage, daß ich wohl bin, obſchon geſtern gewitter⸗ 


) Übernommen aus Bismarcks Briefen an feine Braut und Gattin, neue 
Ausgabe (1914), Nr. 297. 

) Brother in law = Schwager. 

2) Stettiner Dampfihiff. 
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mäßig durchgeweicht beim Reiten, daß unſer Quartier Sonne 
von 1½ Uhr an hat, Sonnenuntergang vor uns, die Kinder des 
Morgens bis 12. Ich weiß nicht, wohin ich ihr im Augenblick 
ſchreiben ſollte. 

Lebe wohl, am Damme ſchwankt der Kahn; ich muß ſchließen 
mit herzlichſtem Gruß an Malle. 

Dein 
v. B. 
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48. 


Peterhof 29. Juni 1859. 
Mein geliebtes Schweſterherz 


ich hatte Dir mit dem Poſtſchiff vom 25. meinen Glückwunſch 
in ein Paar Pantoffel geſteckt ſchicken wollen, Du hätteſt ihn 
dann grade heut erhalten; aber ich habe in der vorigen Woche 
auch nicht einmal das thun können, ſo lag ich erſchlagen auf 
dem Rüden. Ich bin ſchon feit dem Januar in Berlin nie wieder 
recht geſund geweſen, und Aerger, Klima und Erkältung trieben 
ein urſprünglich unſcheinbares Gliederreißen vor etwa 10 Tagen auf 
die Höhe, daß mir der übliche Athem nicht mehr ausreichend zu⸗ 
floß und nur unter ſehr ſchmerzhaften Anſtrengungen einzuziehn 
war. Das Uebel, rheumatiſch⸗gaſtriſch⸗ nervös, hatte ſich in der 
Leber gegend eingemiethet und wurde mit maſſenhaften Schröpf⸗ 
köpfen wie Untertaſſen und ſpaniſchen Fliegen und Senf über 
den ganzen Leib bekämpft, bis es mir gelang, nachdem ich ſchon 
halb für eine beſſere Welt gewonnen war, die Aerzte zu über⸗ 
zeugen, daß meine Nerven durch s jährigen ununterbrochenen 
Aerger und ſtete Aufregung geſchwächt wären, und weitres Blut⸗ 
abzapfen mich muthmaßlich typhös oder blödſinnig machen 
würde. Geſtern vor s Tagen wars am Schlimmſten; meine 
gute Natur hat ſich aber raſch geholfen, ſeit man mir Sect in 
mäßigen Quantitäten verordnet hat. Ich bin geſtern hierher 
gefahren (meine erſte Ausfahrt), um von der alten Kaiferin Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, die für mich die Güte ſelbſt iſt, und auf ihren 
Wunſch bin ich bis zu ihrer Abfahrt, die heut um Mittag ſtatt⸗ 
finden wird, hier geblieben, um mich nach allen Leiden an Grün 
und Waſſer⸗ und Landluft zu erfreun. Schreibe über dieſe 
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Krankheits⸗Details nichts an Johanna, ich werde ihr das münd⸗ 
lich ſagen; einſtweilen habe ich ihr nur von gebräuchlichen Hexen⸗ 
ſchüſſen geſchrieben. Oscar werde ich beſonders ſchreiben, ſobald 
ich in Ruhe bin; ich war tief gerührt von ſeinem langen Brief, 
und hätte längſt geantwortet, aber vor meiner Krankheit war ich 
s Tage in Moskau und Umgegend, und dann iſt der Betrieb der 
vielen Geſchäfte jetzt doppelt zeitraubend durch den Aufenthalt 

des Hofes und Miniſters in Sarskoe⸗Selo. Wegen W. nament⸗ 
lich muß ich ihm ausführlich ſagen, wie es war; dieſer blonde 
Georg hat ſich wie ein Eſel gegen mich benommen. Er iſt nie⸗ 
mandes Freund, ein unglücklicher Charakter, hat hier mit Werther 
jahrelang wie Hund und Katz gelebt, und dieſen ſeinen Chef in 
der ganzen Stadt verklatſcht und lächerlich gemacht. Mich hat 
er, lediglich weil er gerechnet hatte, bis zum Mai Geſchäftsträger 
zu ſpielen, mit der ungaſtlichſten Rohheit empfangen. Nach 5 durch⸗ 
fahrnen Sroſtnächten in der Wildniß, lief ich mit warmem Herzen und 
kalten Gliedern zu ihm, weil im Gaſthof ungeheizt und kein Frühſtück 
zu haben war; ich hoffte auf Thee, Cigarre, Briefe von Johanna 
und freundliche Tröſtung für meine Leiden; er aber bot mir nicht 
einmal einen Stuhl an, geſchweige ein Glas Waſſer, ſondern 
empfing mich mit groben Vorwürfen, daß ich ihn von meiner 
Ankunft nicht benachrichtigt hätte, und obſchon ich ihm durch 
Telegraphenquittung bewies, daß es nicht meine Schuld ſei, blieb 
er dabei, es ſei unverantwortlich, bis ich mit den Worten, na, 
nehmen Sie es nur nicht übel, daß ich geftört habe, meinen 
Rückzug ohne Frühſtück in den kalten Gaſthof antrat und mich 
wieder in den Reifepelz wickelte. Sein Benehmen ſpäter war 
noch verrückter; wenn ich ihn bat, mir die Stunde zu ſagen, 
wo wir uns über Geſchäfte ſprechen könnten, ſo erklärte er, den 
ganzen Tag nicht zu können, weil er in der Bahn reiten müſſe 
und nachher Freunde erwarte, und überhaupt nicht mehr zur Ge⸗ 
ſandſchaft gehöre 1). Nach ſolchen Flegeleien ließ ich ihn ſchließ⸗ 

) Er war als Geſandter nach Athen verſetzt. 
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lich laufen. Aber am Tage vor der Abreiſe ſchlug mir die Gut⸗ 
müthigkeit durch, und ich führte eine offne und wie ich glaubte 
herzliche Ausſprache herbei, nach der er ſich gegen Münſter „ganz 
gerührt“ über mich geäußert und geſagt hat, es ſei alles ver⸗ 
geſſen und vergeben. Und nun lügt er jo hämiſch auf meine Rech⸗ 
nung in der Welt umher! Grade ſo hatte er bis dahin Werther 
verklatſcht, gegen mich felbft und gegen jeden Ruffen hier. Es 
iſt ein falſcher Doppelſachſe. Mit Schlözer ?) ſtehe ich ſchließlich 
ſehr gut, nachdem er ſelbſt eingeſehn, daß der Dienſt hier unter 
Werther und ſeit Rochow s) her verloddert war. Ich habe mir 
feit s Jahren den Ruf eines liebenswürdigen Vorgeſetzten er: 
worben, und W. ſeit ebenſo lange den eines unleidlichen Unter⸗ 
gebnen. 

Die öſtreichiſchen Soldaten thun mir ehrlich leid, mit ihrem 
Unglück; aber für das „Cabinet“ wird die Lection kaum ſtark 
genug fein, um es zu einer ehrlichern Politik gegen uns zu ver⸗ 
mögen als bisher. Mit der Mobilmachung haben wir uns eine 
harte Laſt aufgebunden, da wir zum Kriege doch wohl ſobald 
nicht kommen werden, vielleicht garnicht; wir metzeln die 40 
Millionen nieder, und ſind um eine Erfahrung reicher. Ich hoffe 
im erſten Drittel Julp Urlaub zu bekommen, und dann erſt nach 
Berlin, und hoffentlich über Kröchlendorf nach Pommern zu gehn. 
Leb wohl, mein Engel, ich muß mich anziehn. Herzliche Grüße an 
Oscar. Dein treuer Bruder 

v. B. 


) Kurd von Schlözer, geb. 5. Januar 1822, geft. 18. Mai 1894, damals 
Legationsſekretär. 

) Theodor Heinrich Rochus v. Rochow, geb. 21. April 1794, geſt. 13. Mai 
1884, Vorgänger Werthers. 
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49. 


Berlin, 24. Sept. 59. 
Mein liebes Herz 


nachdem ich geſtern Abend von der Budberg erfahren, daß Ihr 
durch Berlin paſſirt und wahrſcheinlich wieder in Kröchlendorf 
wärt, habe ich heut den Tag über unerhörte Anſtrengungen gemacht, 
um auf morgen früh um o frei zu werden, und morgen Abend 
über Kröchlendorf nach Stettin zu gelangen. Nachdem ich vom 
Reden mit Handwerkern und Staatsmännern heiſer, vor Aerger, 
Hunger und Geſchäftigkeit beinah blödſinnig geworden bin, er⸗ 
lahme ich jetzt um 11 Uhr vor der Aufgabe, einen weder kurzen 
noch einfachen Brief an Schleinitz 1) über heutige Verhandlungen 
zu ſchreiben, morgen um halb 6 aufzuſtehn, und einige Geld⸗ 
und Juſtiz⸗Geſchäfte demnächſt ſchriftlich abzumachen. Je suis 
a bout de mes forces und muß ſchlafen, fo ſchmerzlich es mir 
auch iſt, auf die Dir für morgen zugedachte Ueberraſchung zu ver⸗ 
zichten. Zwei angefangne Briefe nach Baden ?) habe ich ſchon 
zerriſſen, ich kann meine Gedanken nicht mehr auf dem politiſchen 
Kothurn erhalten und muß meine Abreiſe nach Stettin auf mor⸗ 
gen Abend aufſchieben. Dort übernachte ich, auf übermorgen habe 
ich mir mit Bernhard in Freienwalde Rendezvous gegeben, der 
bis Labes mit mir fahren kann, wo die Jüge kreuzen; den Abend 


) Miniſter des Auswärtigen. 
) An den Prinzregenten Wilhelm. 
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ſchlafe ich in Reddentin?), und den 27. früh fahre ich nach Rein: 
feld, ſonſt kratzt mir Johanna die Augen aus, es iſt ihres Vaters 
Geburtstag und die Pferde ſchon beſtellt. Wenn ich glaubte, 
daß dieſer Brief rechtzeitig in Deine Hände gelangt, ſo würde 
ich verſuchen, Euch zur Mitfahrt nach Kleinfeld] zu bereden; 
aber Ihr werdet reiſemüde ſein. Ich habe mich, beſonders die 
14 Tlage] in Baden ſehr erholt, das linke Bein iſt noch ſchwach, 
wird vom Gehn dick, die Nerven von der Jodvergiftung noch 
nicht erholt, ich ſchlafe noch ſchlecht, und nach den vielen Leuten 
und Dingen, die ich heut ge⸗ und beſprochen habe, bin ich matt 
und erbittert, ich weiß nicht worauf; aber ich habe doch wieder 
andre Weltanſchauungen wie vor 6 Wochen, wo wir am Weiter: 
leben wenig gelegen war, und die Leute, die mich damals hier 
geſehn haben, ſagen, daß ſie nicht geglaubt hätten, dieſes Ver⸗ 
gnügen heut noch zu haben!). Alle Preußiſchen Geſandten ſter⸗ 
ben oder werden wahnfinnig, ſagt mir Balan d) heut mit einem 
Ausſehn, welches die Wahrheit ſeiner Worte bekräftigt. Andre 
Menſchen aber auch. Ich denke in Reinfeld 14 Tage zu bleiben, 
dann nach Norden aufzubrechen. Möglich iſt, daß man mich 
nach Herkunft des Regenten nochmals hierher citirt, und viel⸗ 
leicht wird meine Reife durch die des Kaiſers Allerander] 6) noch 
weiter verzögert. Winterreiſe wird es doch, ſo wie ſo, in Peters⸗ 
burg haben ſie ſchon Schnee und 2 Grad Froſt. Ich kann mir 
nicht einmal einen andern Poſten wünſchen, da ich nach ärzt⸗ 
licher Vorſchrift faul ſein ſoll; das geht nur in Petersburg, 
wenn ich nicht ganz ausſcheiden will. Ich werde mich in den 
Bärenpelz wickeln und einſchneien laſſen und ſehn, was nächſten 
Mai beim Thauwetter von mir und den Meinigen übrig ge⸗ 


2) Gut der Familie von Below. 

) gl. Gedanken und Erinnerungen, Neue Ausgabe, Bd. I 267 ff. 

5) Hermann Ludwig von Balan, geb. 7. März 1812, geſt. 30. März 1874, 
damals Wirkl. Geh. Legationsrat im Auswärtigen Miniſterium. 

) Nach Breslau zur Begegnung mit dem Prinzregenten Wilhelm. 
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blieben iſt. Iſt es zu wenig, fo gehe ich zu Bau und ſchließe mit 
der Politik ab, wie Giſchperl auf dem vierten Bilde. Schön 
wäre es aber doch, wenn wir uns vor dem Winterſchlaf noch 
ſehn könnten; komme ich wieder her in 14 Tagen], fo iſt es leicht; 
im andern Fall müſſen wir uns noch ein Mittel ausdenken, zu⸗ 
ſammen Danzig beſehn, oder den Gollenberg. Leb wohl, mein 
Lieb, und grüße Oscar und Deine Kinder. 

Dein treuer Bruder 

v. B. 
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50, 


Berlin 14. 10.*) 59. 
Mein geliebtes Herz 


verzeih, daß ich auf Deinen Brief noch nicht geantwortet habe; 
ich glaubte noch einige Tage in Reinfeld bleiben zu können, wurde 
aber vorgeſtern plötzlich telegraphiſch citirt. Sonſt fuhr man 
in 28 Stunden hierher, ſeit die Eiſenbahn eröffnet iſt, braucht 
man 32, und ſteht um 4 Uhr auf. Ich bin eben, 6 Uhr, wieder an⸗ 
gelangt, habe mich ſatt gegeſſen und will nun ſchlafen. Morgen 
ganz früh ſoll ich den Regenten auf dem Bahnhof empfangen, wahr: 
ſcheinlich mit nach Potsdam, um noch Briefe und Aufträge ent⸗ 
gegenzunehmen, morgen Abend nach Warſchau. Mit dem Kaiſer 
werde ich wohl nach Breslau zurück; von dort wieder hierher; 
vielleicht können wir uns dann endlich auf einen Tag ſehn. Heut 
trifft in Tauroggen ein 14 ſitziger Wagen für mich ein, wie lange 
er dort auf mich warten wird, weiß der Himmel, dieſes vaga⸗ 
bondiren in herbſtlicher Kälte mit winterlichem Ziel iſt nicht 
ſehr luſtig. 

Oscars Geldſachen zu Oſtern werde ich pünktlich beſorgen; 
wenn die Einrichtung in Pfetersburg] nicht wäre, fo könnte ich 
ihm vielleicht mehr leiſten, aber es iſt nicht zu glauben, wie 
das frißt. 

Leb wohl, mein Herz, grüße O. und die Kinder von Deinem 
ſehr müden Bruder 

v. B. 


*) Original: 9. 
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51. 


Peterhof, 1/13 Juli bo. 
Geliebte Malle 


wie mitunter in den Bundestagsſitzungen, ſo fällt mir auch 
hier für einen müßigen Moment keine angenehmere Verwendung 
ein, als Dir eine Jeile Nachricht über mein Befinden zu geben. 
Ich habe, in der Meinung, daß um s Uhr ein Schiff nach Peters⸗ 
burg ginge, bis halb 7 bei Tiſche geſeſſen, genau lange genug, 
um nun bis 10 Uhr warten zu müſſen, der Plan iſt ſeit heut ge⸗ 
ändert, ſtatt s gehn fie um halb 7 und 10. Es läßt ſich hier 
aber aushalten, reizendes Wetter heut, Ausſicht übers Grüne und 
auf die See, aus einem wohleingerichteten Eckzimmer des 
Schloſſes, Muſik zur Feier des kaiſerlich mütterlichen Geburts⸗ 
tags und ein guter Wagen, in dem ich noch eine Stunde ſpatzieren 
fahren werde. Peterhof iſt das Juwel der hieſigen Umgegend, 
und als Park wie als Landſchaft auch für den Weſt⸗Europäer 
erfreulich zu ſehn, etwas wie Gegend von Danzig und Joppot, 
die Du natürlich wieder nicht kennſt, und Rügen auch nicht, letztres 
iſt im Styl, aber ſchöner. 

Mit meinem Befinden geht es über Erwarten gut, ſeit ich im 
eignen Hauſe wohne; Deine Liebenswürdigkeit hat mir dieſen 
Mangel in Berlin einigermaßen erſetzt, aber das grüne Gaſthofs⸗ 
zimmer und das ganze Proviſoriſche meiner Exiſtenz laſtet noch 
drückend auf meinem Gedächtniß. Mir iſt zu Muthe wie einem 
alten Penfionär, der mit den Händeln dieſer Welt abgeſchloſſen 
hat, oder doch wie einem früher ehrgeizigen Militär, der den 
Hafen einer guten Commandantur erreicht hat, und mir iſt, als 
könnte ich hier lange zufriedne Jahre hindurch meinem Ende 
entgegenreifen. Bis 12 habe ich jeden Morgen mit Carlsbader, 
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Spatzieren, Frühſtücken, Anziehn zu thun, von da bis 5 giebt 
mir der Dienſt grade genug regelmäßige Arbeit, um mich nicht 
überflüſſig in der Welt zu fühlen, das Mittaglſeſſen] ſchmeckt mir 
vortrefflich, am Beſten das, was ich nicht eſſen darf, von 8 
bis zo reite ich, ebenfalls par ordonnance du médecin, und 
leſe dann bis 12 mit dem begleitenden Genuſſe der gemeinen La⸗ 
zarethpflaume die eingegangnen Zeitungen und Depeſchen. So 
halte ichs noch lange aus, vorausgeſetzt, daß es mir gelingt, 
den Standpunkt des beobachtenden Naturforſchers unfrer Politik 
gegenüber feſtzuhalten. Geſtern hat Johanna ihren erſten Ein⸗ 
tritt in die Geſellſchaft gemacht; da ich um 12 im Bett 
fein ſoll und man vor 11 nicht kommt, fo wars kurz; die 
Kur iſt mir ſonſt willkommner Vorwand, mir alle Geſelligkeit 
vom Leibe zu halten. Heut war ich hier zur Tafel; das ſind 
die einzigen Unregelmäßigkeiten, ſeit die erſte Bewillkommnung 
am Hofe vorbei iſt. Der Kaiſer war ſehr herzlich beim Wieder: 
ſehn, umarmte mich und hatte eine unverkennbar aufrichtige 
Freude, daß ich wieder da war. Johanna findet das Leben viel 
behaglicher, als ſie dachte; etwas Kindererkältung ſtörte ihr Gleich⸗ 
gewicht in den letzten Tagen, Gott ſei Dank, iſt alles wieder 
gut, ebenſo wie mit Deiner Marie.!) Herzliche Grüße. Dein treuer 
Bruder 
v. B. 


1) Alteſte Tochter der Frau von Arnim, f. oben S. 49. 
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52. 


Jarskoe⸗Selo 4. October 1860. 
Mein geliebtes Herz 


ich muß aus dem geſchäftlichen Uhrwerk herausgeriſſen werden 
und durch Kaiſerlichen Befehl eine Mußeſtunde zudictirt erhalten, 
um mich einmal beſinnen und Dir ſchreiben zu können. Das all⸗ 
tägliche Leben nimmt mich von dem Augenblick der erſten Früh⸗ 
ſtückstaſſe bis gegen 4 ziemlich ruhelos in Anſpruch, mit Arbeit 
aller Art, an Papier und Menſch, und dann reite ich bis 6, nach 
dem Eſſen nähere ich mich dem Tintfaß auf ärztliches Verlangen 
nur mit Vorſicht und im äußerſten Nothfalle, leſe dagegen alles, 
was an Acten und Zeitungen eingegangen iſt, und gehe um Mitter⸗ 
nacht zu Bett, meiſt erheitert und contemplativ geſtimmt über 
die ſonderbaren Anſprüche, welche der Preuße in Rußland an 
ſeinen Geſandten macht. Vor dem Einſchlafen denke ich dann 
auch an die beſte meiner Schweſtern, aber an dieſen Engel zu 
ſchreiben gelingt mir nur, wenn ich um ı zur Audienz hier⸗ 
her befohlen werde und dazu ſchon den Zug um 10 be 
nutzen muß. So bleiben mir 2 Stunden, während deren 
man mich in die jetzt leere Wohnung der ſchönſten aller 
Großmütter, der Sürftin Wjäſemski, einquartirt hat, wo ich Dir 
ſchreibe und Papiros rauche, bis mich *) ein Beſuch oder das Früh⸗ 
ſtück ſtören wird. Ich ſehe über den Tiſch aus dem Senfter, berg⸗ 
ab, über Birken und Ahorn, in deren Laub roth und gelb ſchon 
das Grün beherrſchen, dahinter die grasgrünen Dächer des Städt⸗ 
chens, links von einer Kirche mit 5 goldnen Thürmen in Zwiebel⸗ 
form überragt, und das ganze am Horizont eingefaßt von der 
endloſen Buſch⸗ Wieſen⸗ und Waldebene, hinter deren braun: 
grau⸗blauen Schattirungen irgendwo mit einem Fernrohr die 


*) Original: ich. 
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im 1870 


ine von Arn 


Malw 


Iſaakskirche von Petersburg zu ſehn fein mag. Ein characte⸗ 
riſtiſches Landſchaftsbild, aber unter dem kalten grauen Himmel 
faſt mehr als herbſtlich, jedenfalls eine ſehr nördliche Herbſtland⸗ 
ſchaft. Geſtern iſt der junge Großfürſt Paul!) geboren, und in 
$ Tagen wird die vielverſchobne Reife nach Warſchau nun wohl 
angetreten werden. Ich bleibe hoffentlich hier, ich habe wenigſtens 
geſchrieben, daß ich die allgemein übliche Dienftpraris des Emp⸗ 
fanges an der Grenze bei hieſigen Entfernungen nicht anwendbar 
hielte, und nur auf beſondern Befehl kommen würde. Ich fühle 
mich Gott ſei Dank ſehr viel wohler als im Frühjahr, aber fo 
ganz traue ich meiner Geſundheit doch nicht, und das dortige 
Hofleben mit täglichen ſtehenden Bällen bis 5 Uhr und ſeiner 
ganzen Ruheloſigkeit wird eine harte Probe auch für geſundere 
Leute ſein. Nach dem langen Umhertreiben ſeit Anfang 59 iſt 
mir das Gefühl, mit den Meinigen zuſammen irgendwo wieder 
wirklich zu wohnen, ſo wohlthuend, daß ich mich ſchwer von 
der Häuslichkeit losreiße; wenigſtens bis es wieder Sommer iſt, 
möchte ich ruhig wie der Dachs im Bau liegen. Johanna und 
den Kindern geht es Gottlob wohl, nachdem Bill uns einige 
Jeit geängſtigt hatte, wie Dir Johanna geſchrieben haben wird; 
aber der Lehrer und Joſephine ), die Bonne, liegen im Bett; ganz 
ohne [Krankheit] iſt man niemals, und der Dr. bleibt Stammgaſt. 
Gott gebe, daß in Deinem Hauſe alles Leiden gründlich vers 
gangen iſt. Man meldet mir eben Tolſtoi den Oberhofmeiſter, 
und ich weiß nicht, ob ich dazu komme, dieſe Zeilen hier oder in 
Pletersburg] bis übermorgen weiterzuſpinnen, wo der Adler abs 
geht, da ich viel Depefcheln] zu ſchreiben habe bis da. Jeden» 
falls herzliche Grüße an Oscar und Deine Marie. 
Dein treuſter Bruder 
v. B. 
) 5. Sohn des Kaiſers Alexander II. und feiner Gemahlin erſter Ehe, 


Maria Alexandrowna, geb. Prinzeſſin von Heſſen und bei Rhein. 
) Frl. Joſephine Barth.) 
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Den 12 October. 


Als ich heut in Reifevorbereitungen meine Brieftaſche in die 
Hand bekam, fand ich darin den anliegenden Tintenerguß, deſſen 
ich mich in Jarskoe ſchuldig machte, und will ihn Dir nicht vor⸗ 
enthalten. Seitdem iſt mir die Aufforderung zugegangen, mich 
in Warſchau einzufinden, und ich gehorche mit etwas ſchwerem 
Herzen, nachdem ich eine Einladung des Kaiſers dahin aus⸗ 
weichend beantwortet hatte. Für Dienſt bin ich geſund, für Ver⸗ 
gnügen aber nicht ausreichend. Wenn Du dieſes leſen wirſt, 
vermuthlich Mittwoch, bin ich, ſo Gott will, ſchon in Berlin. 
Donnerſtag reiſe ich nach Warſchau, und von dort über Wilna 
wieder nach hier. Die Freude, Dich zu ſehn, werde ich alſo nicht 
haben, wenn Du nicht zufällig in Berlin biſt. Hoffentlich 
nächſten Sommer. Die Seereiſe wird nicht behaglich ſein, aber 
der Weg zu Lande iſt zu langweilig. 
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53. 


Petersburg 9. Dezember 18690. 


Meine geliebte Malle 


ich ſetze voraus, daß Ihr ſchon in Berlin ſeid, da ich nicht 
weiß, was Ihr die langen Abende hindurch in Kröchlendorf an⸗ 
fangen könntet; wenn ſie auch noch nicht ſo lang ſind wie hier, 
wo jetzt Punkt 3 Uhr Licht gebracht wird, um leſen und ſchreiben 
zu können; an manchen nebligen Tagen kann man ſich, in der trotz 
Doppelfenſtern durch die Kälte bedingten Entfernung vom Senfter, 
kaum über Mittag jenen beiden Beſchäftigungen hingeben. Doch 
kann ich nicht ſagen, daß die Abende mir zu lang würden, oder die 
Nächte, meine Gereiztheit über den ſchnellen Verlauf der Zeit iſt 
gleich groß des Abends, wenn ich zu Bett gehn, und des Morgens, 
wenn ich aufſtehn ſoll. Ich habe eben viel zu thun; geſellig ſind wir 
garnicht; meine Mittel erlauben mir das nicht; in fremden Häuſern 
erkälte ich mich, und im eignen iſt man hier als Geſandter mit 
50000 Th.’hen zu großer Einſchränkung verurtheilt. Ich laße 
mich zu Mittag beſuchen, d. h. man ißt A la fortune du pot!) 
bei mir, aber ich gebe keine diners. Abendgeſellſchaften, Theater pp 
verbietet die Trauer ?), Wagen, Kutſcher, Jäger, alles ſchwarz 
ausgeſchlagen. Auf der Jagd bin ich einmal geweſen, fand zwar 
die Wölfe klüger als die Jäger, habe mich aber doch gefreut, daß 
ich es wieder leiſten kann. Die Kälte ift nicht übermäßig, 3, 5, 7, 
ſelten 11 Grad, gute Schlittenbahn ſeit einigen Wochen. 

Ich bin in Weihnachtsſorgen und finde hier nichts für Johanna, 
was nicht übertheuer wäre. Bitte kaufe mir“) wieder bei Friede⸗ 


*) Original: ich. 
) D. h. man nimmt fürlieb mit dem, was es gerade zu eſſen gibt. 
) Um die am 3. November geſtorbene Kaiſerin-Mutter. 
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berg 32 bis 20 Perlen, die zu ihrer Schnur, d. h. zu den größten 
davon, paſſen, fo um 300 Th. herum will ich daran wenden. 
Außerdem möchte ich gern einige Bilderbücher haben, Schneider⸗ 
ſche Buchhandlung; iſt die Beſorgung Dir langweilig, ſo bitte 
Obernitz?) darum. Ich meine Düſſeldorfer Monatshefte, den 
vorigen Jahrgang, desgl. Düſſeldſorfer! Künſtleralbum, dies⸗ 
jährig und vorjährig, Münchner fliegende Blätter vom letzten 
Jahr und Münchner Bilderbogen, die in der Redaction der „flie⸗ 
genden Blätter“ erſcheinen, diesjährige und vorjährige Lieferung; 
auch Kladdlelradatich: Kalender und dergl. Unſinn. 

Bitte ſchaffe dieß alles ſo bald wie möglich an, und laß es 
mir durch Harry's ) Vermittlung mit dem nächſten Depeſchenſack 
zugehn, auch die Perlen, damit es womöglich zu Weihnachten hier 
iſt; es wird wohl bis dahin noch ein Feldjäger auf hier ab⸗ 
gehn; auch einige Schachteln übliches Confect dabei, aber nicht 
zu viel, denn die Kinder ſind ohnehin ſtets in beſchleunigten Ver⸗ 
dauungszuſtänden. 

Der Tod des alten Bellin reißt eine Lücke in Schönhauſen, und 
ſetzt mich in Verlegenheit mit meinen dortigen Einrichtungen. 
Ich weiß nicht, ob die Witwe im großen Sauſe bleiben will, 
oder ob ſie ihr Schmiedehäuschen, am Eiskeller, bezieht, welches 
der Alte ihr zurechtmachen ließ. Den Garten werde ich wohl dem 
Pächter 5) überlaſſen müſſen; will mir aber freihalten, ihn von Jahr 
zu Jahr auf Kündigung zurückzunehmen, falls ich dahin ziehn 
ſollte. Die Buchführung muß ich meinem Anwalt übergeben, 
ich weiß dort niemand. à propos von Buchführung, frage doch 
Oscar, ob ich ihm Deine 12000 Th. pp zu jeder Zeit beliebig 
auszahlen kann, oder ob er ſie nur auf rechtzeitige vorgängige 
Benachrichtigung brauchen kann; es kann ſein, daß ich beinah 
ſoviel zu Neujahr diſponibel bekomme, vielleicht aber auch nicht; 


2) Geheimer Rat im Miniſterium. 
) von Arnim. 
5) Frick. 
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vielleicht iſt es ihm in Betreff eines Theils, 7 bis 10000 Th., 
gleichgültig, ob er es länger als eine Woche vorher weiß. Bitte 
ſchreibe mir darüber umgehend, ob es angeht, daß ich ihm die 
ganze Schuld, oder welchen Theil derſelben, plötzlich einmal zah⸗ 
len kann oder ob nicht, und ob er die 12 500 zum 3. Januar 
brauchen kann; es läßt ſich, durch Vermittlung eines Vorſchuſſes 
der Ritterfchaft auf Conto der zu gebenden Pfandbriefe, jeden⸗ 
falls machen, auch wenn mir die oben angedeuteten Fonds nicht 
diſponibel werden. Leb wohl, mein geliebtes Herz, grüße Oscar 
ſehr, und Deine Kinder. 
Dein treuer Bruder 
v. B. 
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54. 


Petersburg 26/14 März 61. 
Meine geliebte Malle, 


Junächſt gratulire ich Dir zu meinem Geburtstag; dieſer un⸗ 
eigennützige Schritt iſt aber nicht die einzige Urſache der ſelt⸗ 
nen Erſcheinung eines eigenhändigen Briefes von mir. Du weißt, 
daß am 11. April die Baſis meines häuslichen Glückes geboren 
wurde; weniger bekannt iſt Dir vielleicht der Umſtand, daß ich 
meiner Genugthuung über die Wiederkehr dieſes Tages im vori⸗ 
gen Jahre durch ein Geſchenk zweier, bei Wagner unter den Linden 
erſtandner, brillantner Ohrringe Ausdruck gab, und daß dieſe der 
liebenswürdigen Empfängerin vor Kurzem abhanden gekommen, 
wahrſcheinlich geſtohlen find. Um die Betrübniß über dieſen 
Verluſt einigermaßen zu lindern, hätte ich gern zum 11 *) ein Paar 
ähnliche Zierrathen der ehelichen Ohrmuſcheln. Wagner wird 
ungefähr noch wiſſen, wie ſie waren und was ſie koſteten, ich 
hätte fie gern möglichſt ähnlich; einfache Faſſung, gleich den Dei⸗ 
nigen, und können ſie immerhin etwas theurer ſein als die vor⸗ 
jährigen; das Gleichgewicht meines Budgets läßt ſich ſowieſo 
nicht erhalten, mag der Schaden 100 Th. größer oder kleiner fein. 
Ich muß abwarten, in wie weit ſich meine Finanzen erholen, wenn 
ich im Sommer Frau und Kinder nach Pommern und die Pferde 
nach Ingermanland für einige Monat auf Graſung ſchicke. Nur 
die Erfahrung kann lehren, wie hoch ſich die Erſparniß bei dieſer 
Operation beläuft. Erweiſt ſie ſich als unzulänglich, ſo verlaſſe 
ich im nächſten Jahre mein ſehr angenehmes Haus, und richte mich 


) Am Rande: es wird ſich bis dahin doch irgend eine Courier⸗ oder Reiſe⸗ 
gelegenheit finden. | 
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auf ſächſiſch⸗bairiſch⸗würtembergiſchen Fuß ein, bis das Gehalt 
erhöht wird, oder man mich der Muße des Privatlebens zurück⸗ 
giebt. Im Uebrigen habe ich mich mit der Exiſtenz hier be⸗ 
freundet, finde den Winter durchaus nicht ſo übel wie ich dachte, 
und verlange nach keiner Aenderung meiner Lage, bis ich mich, 
wenns Gottes Wille iſt, in Schönhauſen oder Reinfeld zur Ruhe 
ſetze, um meinen Sarg ohne Uebereilung zimmern zu laſſen. 
Die Ambition, Miniſter zu ſein, vergeht einem heutzutage aus 
mannigfachen Gründen, die ſich nicht alle zum ſchriftlichen Vor⸗ 
trag eignen; in Paris oder London würde ich weniger behaglich 
eriftiren als hier, auch nicht mehr mitzureden haben, und ein 
Umzug iſt halbes Sterben. Der Schutz von 200000 vagabon⸗ 
direnden Preußen, die zu / in Rußland wohnen, zu / es jähr⸗ 
lich beſuchen, giebt mir genug zu thun, um mich nicht zu lang⸗ 
weilen, Frau und Kinder vertragen das Klima ſehr gut, ich habe 
eine Anzahl recht angenehmer Leute, mit denen ich verkehre, ſchieße 
gelegentlich einen kleinen Bären oder Elch, den letzten 290 Werſt 
von hier, reizende Schlittenbahn, und die große Geſellſchaft, 
deren täglicher Beſuch nicht den geringſten Vortheil für den 
Königlichen Dienſt liefert, vermeide ich, weil ich nicht ſchlafen 
kann, wenn ich jo ſpät zu Bett gehe. Vor 11 kann man nicht wohl 
erſcheinen, die meiſten kommen nach 12 und gehn gegen 2 in 
eine zweite, meiſt ſoupirende Soiree. Das vertrage ich noch 
nicht, vielleicht nie wieder, und ich bin nicht böſe darüber, denn 
die Langweiligkeit des rout iſt hier noch viel intenſiver als irgend 
wo, weil man zu wenig gemeinſame Lebens verhältniſſe und 
Intereſſen mit den wahren Ruffen hat. Johanna geht öfter aus, 
und beantwortet unverdroſſen alle Erkundigungen nach meiner 
Geſundheit als unentbehrlichen Dünger auf dem unfruchtbaren 
Boden der Ronverfation. Ich wünſche, daß Johanna, aus 
ökonomiſchen Gründen, möglichſt früh nach Deutſchland gebt, fie 
will aber nicht! nach Pommern wollte ich ſagen, und [ich] werde 
ihr folgen, ſobald und ſo lange man mir Urlaub giebt. Hoffent⸗ 
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lich ſind die Dinge im Sommer nicht fo kraus, daß man eine 
Vertretung durch Crop), der feine Verlobung hartnäckig [be=] 
ſtreitet, unzuläſſig fände. Ich werde irgend einen Brunnen trin⸗ 
ken und dann vor Allem Seebad nehmen, um die unerträgliche 
Verweichlichung meiner Haut wieder los zu werden. Mit Sol⸗ 
ftein?) als Attaché bin ich geſchäftlich ſehr zufrieden, und natür⸗ 
lich bemüht, ſeine geſellſchaftliche Erſcheinung von jugendlichen 
Extravaganzen zu ſäubern. Haut doch die Polen, daß ſie am 
Leben verzagen; ich habe alles Mitgefühl für ihre Lage, aber wir 
können, wenn wir beſtehn wollen, nichts andres thun, als ſie 
ausrotten; der Wolf kann auch nicht dafür, daß er von Gott 
geſchaffen iſt, wie er iſt, und man ſchießt ihn doch dafür todt, 
wenn man kann. Von Loen?) nichts zu hören, nichts zu ſehn, 
und Seldjäger ſcheinen nicht mehr zu reifen, feit Monaten habe ich 
keine couriermäßige Mittheilungen vom Miniſterium, und was 
mit der Poſt kommt, iſt langweilig. Leb wohl, mein geliebtes 
Herz, grüße Oscar, und ſchlage Cieszkowskp vor den Magen, 
wenn Du ihn ſiehſt. Die Newa trägt noch Fuhrwerk jeder Art, 
obſchon wir ſeit Wochen Thauwetter haben, jo daß in der 
Stadt kein Schlitten mehr geht, und die Wagen in den 1½ Fuß 
tiefen Waſſerlöchern der Eislage, welche das Straßenpflaſter 
deckt, täglich brechen; man fährt wie in gefrornem Sturzacker. 
Ihr ſitzt wohl ſchon im Grünen? 
Dein treuer Bruder 
v. B. 


) Prinz Georg Crop, geb. 30. Juni 1828, geſt. 18. April 4879, verlobt mit 
Marie de Durfort⸗Civrac, der Tochter des Due de Lorge. 

) Fritz von Solſtein, damals Attaché, fpäter Geh. Legationsrat im Miniſterium 
des Auswärtigen. 

) Preußiſcher Militärbevollmächtigter in Petersburg. 
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55. 


Pletersburg] 7. April [1861] 


Verzeih, mein ſüßes Herz, daß Du als Deckmantel politiſcher 
Intrigue benutzt wirft. Ich ſchicke die Einlage durch die Kron⸗ 
prinzl. Würtemblergiſchen] Herrſchaften 1), und bin etwas be⸗ 
denklich, einen Brief unter Schleinitz Adreſſe ins Winterpalais 
zu geben, wo die „dritte Abtheilung“ (geh. Polizei) ihn mit ver⸗ 
ſchämter Neugierde muſtern könnte. Bitte laß Ugolino das 
innre Eingeweide ſchnell und ſicher zugehn. Johannas Ohrringe 
werden wohl kaum zu rechter Zeit eintreffen? Der Courier kreuzte 
ſich mit der Beſtellung, und engliſche oder franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Gelegenheit wird nicht geweſen ſein. Uns geht es leidlich, Bill, 
geneſend aber matt, noch im Bett, ich von einem kleinen Bären, 
den ich aufziehn und in Reinfeld ausſetzen will, in den Singer 
gebiſſen. Ich werde ihm dafür eine Frau anſchaffen, und beide 
nach Pommern verbannen, ſobald die Schiffahrt offen iſt. Bis⸗ 
her wenig Ausſicht dazu, es ſchneit, wie Wolle, und die Eis⸗ 
fläche liegt blendend weiß vor mir, wenn ich aufblicke. Ich 
denke Johanna und Kinder Anfangs Juni nach Pommern zu 
ſchicken, wo ſie 4 Monat bleiben ſollen. Vergnügens⸗ und Er⸗ 
ſparungshalber; wenn ich damit nicht zu meinem Schaden komme, 
ſo kann ich das Geſchäft nicht fortſetzen; ich gebe 40 ooo Th. aus, 
und die habe ich nicht. Ich ſelbſt werde, ſobald ich Urlaub be⸗ 
komme, auch nach Deutſchland und See baden, nachdem ich 


) Kronprinz (nachmals König) Karl von Württemberg und feine Gemahlin, 
die Großfürſtin Olga. 
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irgend einen Brunnen getrunken habe, über den die Aerzte noch 
nicht einig find. Grüße Oscar. Ich habe nur 3 Bärenjagden im 
Winter gemacht, 2 geſchoſſen, bei der dritten wenigſtens den 
Kampf des Bären und eines kaiſerlichen Jägers angeſehn, bei wel⸗ 
chem erſtrer mit dem Spieß abgefangen wurde, letztrem aber dann 
noch ſämmtliche Hoſen, auch die angebornen, vom Leibe riß, 
und ihm übers Kreuz u. ſ. w. ein blutiges Notenblatt liniirte. 
Eigne Bärenexpeditionen find ſehr theuer, und auf den Kaiſer⸗ 
lichen Jagden kommt der Partikulier nicht zu Schuß. Leb wohl 
Herz, Dein treuer Bruder 

v. B. 
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50. 


Petersburg 11 April 61. 
Mein liebes Herz 


Der Ueberfluß an Trauerpapier veranlaßt mich den ſchwarzen 
Rand zu Ehren der hochſſeligen] Kaiſerin noch bis zum 18. a. St. 
beizubehalten. Der Prinz von Baden, der überhaupt ſehr liebens⸗ 
würdig und gefällig iſt, hat ſich erboten, alles mögliche mitzu⸗ 
nehmen; ich beläſtige ihn daher mit einem meiner vorräthigen 
Bärenſchinken, von meiner letzten Jagd, der einem ganz kleinen 
Einjährigen angehörte, vielleicht etwas ſalzig ſein wird, aber 
hoffentlich fo zart, wie Bären [fein] können. Es macht Oscar 
vielleicht als Curioſität Spaß; auf unſerm Tiſch iſt dieſes Wild 
ſeit 3 Monaten regelmäßiger Beſtandtheil des Frühſtücks, von 
den Kindern beſonders geliebt. Die Ohrringe ſind zu meiner 
Sreude geſtern Abend, grade A point angekommen, und danke 
ich Dir ſehr für gute Beſorgung. Auch die Schackiſche Kiſte iſt 
ihrer Zeit richtig abgeliefert, und laut vor mir liegendem Schein 
des Poſtamtes am 25. März a. St. nach Stawropol abgegangen; 
für Porto und Aſſekuranz ausgelegt 2 Rub. 3 Kop., den Schein 
hebe ich auf. Bei ähnlichen Sendungen müſſen die Schäcke übri⸗ 
gens nicht „Russie“ draufſchreiben und franzöſiſche Adreſſe bei⸗ 
ſetzen, ſonſt ſieht jeder den ausländiſchen Urſprung und den 
Schmuggel. Nichts als ruſſiſche Adreſſe, als würde es hier 
aufgegeben, dann zweite Enveloppe an mich. Alles nur durch 
unſre oder engliſche Couriere, denn wenn es mit rufflifcher] 
Poſt kommt, ſchneiden ſie die Pakete doch auf, und faſſen dann 
bei Wiederaufgabe zur Poſt den geſchmuggelten Inhalt ab. 
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Eure grünen Saaten erfüllen mich mit einigem Neide; hier 
ſchneit es augenblicklich fo, daß ich die Häuſer gegenüber kaum 
ſehe, die allerdings etwa boo Schritt entfernt ſind. Auf der 
zwiſchenliegenden Newa fahren noch Schlitten, und der Ther⸗ 
mlometer] zeigte geſtern — 5, heut +2. Der rothe Adlerorden] mit 
Degen für Perploncher] !) iſt hoffentlich Scherz? Hier am Hofe 
iſt des Hohnes über die bombenſcheuen Diplomaten noch heut kein 
Ende, und Wolchonskp, der ruſſiſche Perploncher] ?) iſt für Lebens» 
zeit in Ungnade; feine Connerionen, beſonders Gortſchakow, haben 
mit Mühe hintertrieben, daß er, wie der Kaiſer und beſonders die 
Kaiſerin wollte, caffirt wurde. Die nähern Umſtände mögen der 
Art ſein, daß die Herrn von Gaeta entſchuldigt ſind, aber der 
Schein iſt gegen ſie, und man würde hier eher eine Schneider⸗ 
ſcheere als Schwerter an Wolchonsky's Orden hängen. A propos 
von Schneider, mit Loën iſt hier auch nichts aufzuſtellen; wenn ich 
ihm zumuthe, ſeine Gelegenheiten, den Kaiſer zu ſprechen, poli⸗ 
tiſch nutzbar zu machen, ſo fürchtet er ſeine „Stellung“ zu com⸗ 
promittiren. Es giebt hier 5 feiſte und geſprächige Hofdamen 
von mittlern Jahren, die alle Barteniew heißen, und der Ruſſe, 
feſt überzeugt, L. unter die Hof damen zählen zu müſſen, nennt 
ihn Barteniew VI. 

Ich muß plötzlich enden, Hof und Dienſt, leb wohl. 
Dein 
v. B. 


) Graf Wilhelm von Perponcher⸗Sedlnitzky, geb. 17. Juli 1819, geft. 
24. Juni 1898. | 

2) Perponcher und Wolchonsky waren damals beim Könige von Neapel 
beglaubigt. Man zürnte Wolchonsky, weil er ſich nicht energiſch genug der 
Kapitulation vor dem revolutionären König von Sardinien widerſetzt hatte, 
an welchen König Franz II. am 13. Sebruar 1305 hatte Gaeta übergeben müſſen. 
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57. 


Keinfeld 16 Aug. 1861. 
Mein geliebter Oscar 


foeben erhalte ich die Nachricht von dem ſchrecklichen Unglück, 
welches Dich und Malwine betroffen hat 1). Mein erſter Ge⸗ 
danke war, ſogleich zu Euch zu kommen, aber ich überſchätzte 
damit meine Kräfte. Die Kur hat mich angegriffen, und der Ge⸗ 
danke ſie plötzlich abzubrechen, fand ſo entſchiednen Widerſpruch, 
daß ich mich entſchloſſen habe Johanna allein reiſen zu laſſen. 
Ein ſolcher Schlag geht über den Bereich menſchlicher Tröſtung 
hinaus, und doch iſt es ein natürliches Verlangen denen die 
man liebt im Schmerze nahe zu ſein und mit ihnen gemein⸗ 
ſchaftlich zu klagen. Es iſt das Einzige was wir vermögen. 
Ein ſchwereres Leid konnte Dich nicht wohl treffen; ein ſo lie⸗ 
benswürdiges und freudig gedeihendes Kind auf dieſe Weiſe 
zu verlieren und mit ihm alle Hoffnungen zu begraben, die die 
Steude Deiner alten Tage werden follten, darüber wird die Trauer 
nicht von Dir weichen, ſo lange Du auf dieſer Erde lebſt. Das 
fühle ich Dir nach, mit tiefem ſchmerzlichen Antheil. Wir ſind 
in Gottes gewaltiger Hand rechtlos und hülflos, ſoweit Er 
ſelbſt uns nicht helfen will, und können nichts thun als uns in 
Demuth unter Seine Schickung beugen. Er kann uns alles 
nehmen was Er gab, uns völlig vereinſamen laſſen, und unſre 
Trauer darüber würde um ſo bittrer ſein, je mehr wir ſie in Hader 
und Auflehnen gegen das allmächtige Walten ausarten laſſen. 


) Am 13. Auguſt 1863 war der am 18. Dezember 1845 geborene ältefte 
Sohn des Herrn von Arnim, Detlev v. A., auf der Jagd verunglückt. 
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Miſche Deinen gerechten Schmerz nicht mit Bitterkeit und Murren, 
ſondern vergegenwärtige Dir, daß Dir ein Sohn und eine Toch⸗ 
ter bleibt und daß Du mit ihnen, und ſelbſt in dem Gefühl ein 
geliebtes Kind 15 Jahre lang beſeſſen zu haben, Dich als ge⸗ 
ſegnet betrachten mußſt im Vergleich mit den Vielen welche Kin⸗ 
der niemals gehabt und Elternfreuden nicht gekannt haben. Ich 
will Dir nicht mit ſchwachen Troſtgründen läſtig werden, ſon⸗ 
dern Dir nur in dieſen Zeilen ſagen, wie ich als Freund und Bruder 
Dein Leid wie mein eignes fühle und bis ins Innerſte davon 
ergriffen bin. Wie verſchwinden alle kleinen Sorgen und Ver⸗ 
drießlichkeiten welche unſer Leben täglich geleiten neben dem 
ehernen Auftreten wahren Unglücks, und ich empfinde wie eben⸗ 
ſoviele Vorwürfe die Erinnerung an alle Klagen und begehr⸗ 
lichen Wünſche, über welche ich ſo oft vergeſſen habe, wieviel 
Segen Gott uns giebt, und wieviel Gefahr uns umringt ohne 
zu treffen. Wir ſollen uns an dieſe Welt nicht hängen und nicht 
in ihr heimiſch werden; noch 20 oder 30 Jahre im glücklichſten 
Falle, und wir beide find über die Sorgen dieſes Lebens hinaus, 
und unſre Kinder ſind an unſerm jetzigen Standpunkt angelangt, 
und gewahren mit Erſtaunen, daß das eben ſo friſch begonnene 
Leben ſchon bergab geht. Es wäre das an⸗ und ausziehn nicht 
werth, wenn es damit vorbei wäre; erinnerſt Du Dich noch dieſer 
Worte eines Stolpmünder Reifegefährten? Der Gedanke, daß 
der Tod ein Uebergang zu einem andern Leben iſt, wird Deinen 
Schmerz freilich wenig lindern, denn Du konnteſt glauben, daß 
Dein geliebter Sohn Dir die Zeit hindurch die Du auf dieſer 
Erde noch lebſt ein treuer und lieber Begleiter ſein, und Dein 
Andenken hier in Segen fortpflanzen werde. Der Kreis derer 
die wir lieben verengt ſich und erhält keinen Juwachs, bis wir 
Enkel haben. Man ſchließt in unſern Jahren keine neuen Der: 
bindungen mehr die uns die abſterbenden erſetzen könnten. Laß 
uns darum um ſo enger in Liebe zuſammenhalten, bis auch uns 
der Tod von einander trennt, wie jetzt Deinen Sohn von uns. 
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Wer weiß, wie bald! Willſt Du nicht mit Malle nach Stolp⸗ 
münde kommen, ſtill mit uns einige Wochen oder Tage leben? 
Jedenfalls komme ich in 3 bis 4 Wochen zu Dir nach Kröchlen⸗ 
dorf oder wo Du ſonſt biſt. Meine geliebte Malle grüße ich 
von Herzen, möge Gott ihr wie Dir Kraft verleihen zum Tragen 
und geduldige Ergebung. 
Dein treuer Schwager 
v. B. 


Herrn von Arnim 


Kröchlendorf 
Boytzenburg. 
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58. 


Coblenz, 26. Sept. 61. 
Meine geliebte Malle 


ich denke heut Nachmittag von hier über Cöln nach Schön 
hauſen zu fahren, dort morgen früh anzukommen, ı oder 2 Tage 
zu bleiben; ſpäteſtens übermorgen Abend hoffe ich in Berlin zu 
fein, den 29. werde ich dort zu thun haben, und den 30. bereit 
ſein, Euch in Kröchlendorf aufzuſuchen. Schicke mir doch ſchnell 
2 Zeilen nach Berlin, hötſel] royal, damit ich Gewißheit habe, 
Euch anzutreffen. Der König geht heut nach Baden. Beide 
Majeſtäten ſprachen mir wiederholt ihre Theilnahme an Eurem 
ſchweren Geſchick aus, und die Königin fagte, fie hätte einen 
„ſehr ſchönen“ Brief von Dir erhalten. Ich muß noch zu Othe⸗ 
growens und dann einpacken. Hoffentlich auf baldiges Wieder⸗ 
ſehn. 

Dein treuer Bruder 
v. B. 
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Oskar v. Arnim 1888. 


59. 


Petersburg 17/5 Jan. 62. 
Mein geliebtes Schweſterherz 


ich wollte geſtern Abend auf die Jagd fahren, etwa 15 Meilen 
von hier auf der Straße nach Narva, wo meiner einige von mir 
bereits käuflich acquirirte wilde Vierfüßler warten; ich hatte 
deshalb in haſtiger Eile alles geſchrieben, was der heutige Courier 
mitnehmen ſollte, die brüderliche Liebe aber war dabei zu kurz 
gekommen. Nun wurde es wieder ſo kalt, daß die nächtliche 
Schlittenfahrt für meine Naſe bedenklich und die Jagd für die 
Treiber grauſam geweſen wäre. Ich habe ſie alſo aufgegeben und 
Zeit gewonnen, Dir einige liebende Worte zu ſagen, beſonders 
Dir für Deine vortrefflichen Beſorgungen und Briefe zu danken. 
Das Kleid hat allſeitig den vollſten Beifall, und auch in der 
kleinen Broſche hat ſich Dein guter Geſchmack bewährt. Weih⸗ 
nachten iſt mit Gottes Gnade ſtill und zufrieden von uns be⸗ 
gangen, und Marie in erfreulichem Sortſchritt. Es wäre daher 
undankbar, über die Kälte zu klagen, die mit einer auch für Rußland 
ungewöhnlichen Beharrlichkeit den Stand von 1s bis 28 Grad 
feſthält, was für das kleine Gebirge im Südweſten von hier, 
wo ich meiſt jage, etwa 22 bis 33 ergiebt. Seit 14 Tagen keine 
Stunde unter 18. Sonſt ift es ſelten länger als 30 Stunden 
hinter einander über 20. Die Häuſer frieren fo durch, daß keine 
Heizung mehr hilft. Heut 24 Gr. hier am Fenſter, helle Sonne, 
blauer Himmel. Du ſchreibſt in Deinem letzten von indiſcreten 
Reden, die S. in Berlin geführt hat. Tact hat er nicht und wird 
er nie haben; für abſichtlich feindlich gegen mich halte ich ihn 
nicht. Es paſſirt hier auch nichts, was nicht jeder wiſſen könnte. 
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Wollte ich noch Carriere machen, fo wäre es vielleicht grade 
gut, wenn recht viel Nachtheiliges von mir gehört würde; 
dann käme ich wenigſtens wieder nach Frankfurt, oder wenn ich 
s Jahre lang recht faul wäre und anſpruchsvoll, das hilft. Sür 
mich iſt es damit zu ſpät, und ich fahre deshalb fort, hausbacken 
meine Schuldigkeit zu thun. Ich bin ſeit meiner Krankheit geiſtig 
ſo matt geworden, daß mir die Spannkraft für bewegte Ver⸗ 
hältniſſe verloren gegangen iſt. Vor 3 Jahren hätte ich noch 
einen brauchbaren Miniſter abgegeben, jetzt komme ich mir in Ge⸗ 
danken daran vor wie ein kranker Kunftreiter, der feine Sprünge 
machen ſoll. Einige Jahre muß ich noch im Dienſt bleiben, 
wenn ichs erlebe. In 3 Jahren wird Kniephof pachtlos, in 5 
Schönhauſen; bis dahin weiß ich nicht recht, wo ich wohnen 
ſollte, wenn ich den Abſchied nähme, da ich meinem Schwieger⸗ 
vater 1) von Herzen langes Leben wünſche. Das jetzige Revire⸗ 
ment der Poſten läßt mich kalt; ich habe eine abergläubiſche 
Furcht, einen Wunſch deshalb auszuſprechen und ihn ſpäter er⸗ 
fahrungsmäßig zu bereuen. Ich würde ohne Kummer und ohne 
Freude nach Paris, London gehn, hier bleiben, wie es Gott und 
Sr. Majleſtät! gefällt, der Kohl wird weder für unſre Politik 
noch für mich fetter, wenn das Eine oder das Andre geſchieht. 
Johanna wünſcht ſich nach Paris, weil fie glaubt, daß den Kin⸗ 
dern das Klima beſſer wäre. Krankheiten kommen überall, Un⸗ 
glücksfälle auch, mit Gottes Beiſtand überſteht man ſie oder 
beugt ſich in Ergebung Seinem Willen, die Localität thut dabei 
nichts. Robert Goltz?) gönne ich jeden Poſten, er hat das Zeug 
dazu. Gegen den armen Piſchon hat er ſich mit unchriſtlichem Zorn 
und Stolz benommen; der Mann hat nur gethan, was ſeines 
Amtes war, wenn auch in ungeſchickter Sorm. Wenn Bernftorff?) 


1) Heinrich von Puttkamer, geb. 27. September 1789, geft. 3. Nov. 1871. 

2) Robert v. d. Goltz, geb. 6. Juni 1817, geft. 21. Juni 1809. 

2) Graf Albrecht von Bernſtorff, geb. 22. März 1809, geſt. 26. März 1873, 
damals preußiſcher Geſandter in London. 
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nach Paris ginge, jo wäre, Golltlz nach London angenommen, 
das Miniſterwerden an Uſedom oder an mir, wenn nicht der 
Herzog von Coburg), oder Brunnemann s), oder Manteuffel I 
oder III) oder Stokmar ) oder Loftus 8) auf die Breſche treten. 
Ich wäre undankbar gegen Gott und Menſchen, wenn ich be⸗ 
haupten wollte, daß es mir hier ſchlecht ginge, und [ih] für 
Aenderung beſtrebt wäre; vor dem Miniſterium habe ich gradezu 
Furcht, wie vor kaltem Bade. Ich gehe lieber auf jene valanteln] 
Poſten, oder nach Frankfurt zurück; ſelbſt nach Bern, wo ich 
recht gern lebte. Soll ich hier fort, ſo wäre es mir lieb, bald 
davon zu hören. Am 1/13 Febr. muß ich mich erklären, ob ich 
mein Haus behalte, muß en cas que si Bauten und Repara⸗ 
turen bedingen, auch wären theure Pferde und andre Sachen 
zu verkaufen, was hier Monate erfordert und Tauſende ver: 
lieren oder behalten macht. Ein Umzug im Winter iſt kaum 
möglich. — Ich leſe nach einigen Störungen den Brief über, 
und finde, daß er einen hypochondern Eindruck macht; mit Un⸗ 
recht, ich fühle mich weder mißvergnügt noch lebensſatt, und 
habe bei prüfendem Nachdenken keinen unbefriedigten Wunſch 
entdeckt, als den nach 10 Grad Kälte weniger und etwa 50 
Viſiten ſchon gemacht zu haben, die auf mir laſten. Beſcheidne 
Wünſche. Auch ängſtige ich mich, daß für Loen ein intriganter 
Streber herkommen könnte, dann kann ich hier nicht bleiben, 
die Stellung iſt an ſich ein geſchäftlicher Unſinn, ein Gefandter 
bei der Kaiſ. Familie und einer bei der Regirung. Loen iſt 
nicht bösartig, etwas höfiſche Salfchheit nehme ich in Kauf, aber 
um Geſchäfte zu machen, hat er zu wenig „Vorkenntniſſe“ jeder 


9) Ernſt II. 

5) Preußiſcher Regierungsrat, dem Kronprinzen als Berater beigegeben. 

) Manteuffel I. = Otto von Manteuffel, der frühere Miniſter, Man⸗ 
teuffel III. — Unterſtaatsſekretär Karl von Manteuffel. 

) Freiherr Ernſt von Stockmar, geb. 7. Auguſt 1823, geſt. 6. Mai 1886. 

) Lord Auguſtus Loftus, geb. 4. Oktober 1817, geft. 9. März 1904, damals 
engliſcher Geſandter in Berlin. 
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Art. Ich höre, daß man mich im Winter zum Landtag zu ers 
warten meint. Es fällt mir nicht ein, ohne ſtricten Befehl des 
Königs nach Berlin zu kommen, es fei denn im Sommer auf 
Urlaub. Johanna und die Kinder gehn, wie ich denke, in etwa 
4 Monaten nach Deutſchland ab, und ich folge, ſo Gott will, 
4 oder 6 Wlochen] fpäter und kehre ebenſoviel früher hierher 
zurück. Die Kinder haben der Kälte wegen ſeit faſt 3 Wochen 
das Haus nicht verlaſſen. Alle ruſſiſche Mütter haben dieſes 
régime, fobald es über 10 Gr. ift, es muß alſo wohl durch Er⸗ 
fahrung geboten ſein, wenn ich auch bis 15 gehe, weiter nicht, 
und fie ſehn für diefen Luftmangel wohl genug aus, trotz der Diãt⸗ 
fehler, zu denen ſie angeerbten Hang haben, und den Weihnachts⸗ 
näſchereien. Marie iſt ein verſtändiges Perſönchen geworden, aber 
doch auch ganz Kind noch, was ich recht gern ſehe. Neben mir 
liegt gerade Varnhagen's Tagebuch; ich begreife den Aufwand 
von ſittlicher Entrüſtung nicht, mit dem man dieſen dürftigen 
Jeitſpiegel von 56 bis 45 verdammt. Es ſtehn Gemeinheiten 
genug darin, aber grade jo wurde geredet in der Zeit, und ſchlim⸗ 
mer, es ift aus dem Leben. V. iſt eitel und boshaft, wer iſt das 
nicht? es kommt nur darauf an, wie das Leben die Natur des einen 
oder des Andern reift, mit Wurmſtichen, Sonne oder naſſem 
Wetter, bitter, ſüß oder faul. Bei aller Jeit, die ich hatte, 
war doch ſo viel Quengelei aller Art, daß ich knapp bis 2 Uhr 
ſoweit geſchrieben habe, und um 5 muß der Feldjäger auf der 
Eiſenbahn ſein. Alſo nur noch die herzlichſten Grüße für mei⸗ 
nen alten lieben Oscar, für den ich Gott um Troſt bitte für die 
Wunde ſeines Herzens. 
Dein treuer Bruder 
v. B. 
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60. 
Petersburg 7. März 62. 
Mein liebes Herz 


ich benutze einen engliſchen Courrier, um Dir einen Gruß von 
wenig Zeilen zu ſenden; einen Stoßſeufzer über alle Krankheit, 
mit der Gott uns heimſucht. Wir haben beinah keinen Tag in 
dieſem Winter gehabt, wo alles im Hauſe geſund geweſen wäre. 
Gegenwärtig hat Johanna einen Auften, der fie ganz erſchöpft, 
und darf nicht ausgehn; Bill liegt im Bett, fiebert, Schmerzen 
in Leib und Hals; was es wird, weiß der Arzt noch nicht. 
Unſre arme Gouvernante, Frl. Barth, hat kaum Hoffnung, 
Deutſchland wiederzuſehn; ſie liegt ſeit Wochen, täglich ſchwächer 
und hülfloſer, wahrſcheinlich galoppirende Schwindſucht, meint 
der Doctor, wird das Ende ſein. Ich ſelbſt bin nur geſund auf 
der Jagd; ſowie ich hier in die Bälle und Theater gerathe, er⸗ 
kälte ich mich, ſchlafe und eſſe nicht. Sobald die Witterung mil⸗ 
der wird und alles reiſefähig iſt, ſchicke ich Rind und Kegel 
nach Reinfeld. Die Gleichmüthigkeit, mit der ich der Verſetzungs⸗ 
frage entgegenſah, vermindert ſich unter dieſen Umſtänden; ich 
würde kaum den Muth haben, dem nächſten Winter hier zu 
trotzen. Mich allein herreiſen zu laſſen, dazu werde ich Johanna 
ſchwer überreden. Verſetzt man mich nicht, ſo komme ich viel⸗ 
leicht um längern Urlaub ein. Von Goltz habe ich neulich einen 
Brief gehabt; er glaubt für hier beſtimmt zu ſein, würde aber 
lieber nach Paris gehn; mir ſtellt er London in Ausſicht, und 
ich habe mich mit dem Gedanken ziemlich vertraut gemacht. Prinz⸗ 
liche Briefe an Kaiſers ſprechen von Bernſtorff's Rücktritt und 
meiner Nachfolge; ich glaube nicht, daß es die Abſicht iſt, würde 
aber ablehnen, wenn's wäre. Abgeſehn von allen politiſchen 
Unzuträglichkeiten, fühle ich mich nicht wohl genug für ſoviel 
Aufregung und Arbeit. Dieſe Rüdficht macht mich auch bedenk⸗ 
lich, wenn man mir Paris anböte; London iſt ruhiger. Wenn 
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Klima und Kindergeſundheit nicht wären, jo bliebe ich zweifellos 
am liebſten hier. Bern iſt auch eine fixe Idee von mir, lang⸗ 
weilige Orte mit hübſcher Gegend iſt für alte Leute entſprechend; 
mir fehlt dort alle Jagd, da ich Klettern nach Gemſen nicht 
liebe. Hier iſt jetzt Faſtenſtille nach der tollen Woche, die täg⸗ 
lich Bälle brachte; politiſch iſt auch nichts los, einige Neigung, 
Italien anzuerkennen, weil der Papſt in Polen nicht thun will, 
was er ſoll, und einige Verhaftungen im Innern wegen Con⸗ 
ſtitutions⸗ Petitionen der Adelverſammlungen, mehr wegen grober 
Styliſtik als wegen des liberalen Inhalts. Die Mependorflf!) 
arbeitet in ultramontan⸗polniſchen Umtrieben, Thun?) ſteht ihr 
bei, ſoviel er darf, der Engländer?) ſtellt ethnographiſche Be⸗ 
obachtungen an, die man zu gefliſſentlich und ſpionirend findet, 
und Oſſuna )) ſpielt Heirathskandidat alter Fräuleins. Als er 
kam, galt er für verlobt mit der Sepdewitz, und widerſprach 
dem ſelbſt nicht. Oſcars protegirter Avenarius und Bruder haben 
mir Karten und Briefe gelaſſen, ſonſt aber meine Empfehlung noch 
nicht in Anſpruch genommen; ich werde ſie vorkommenden Falls 
mit Eifer eintreten laſſen. Mein Röderſcher ?) Caviar hat unter 
den bedauerlichen Juſtänden dieſes Hofmanns den Zweck ver⸗ 
fehlt, mir einen gründlichen Klatſchbrief einzutragen. Herzliche 
Grüße an Oscar. 
Dein treuer Bruder 
v. B. 
In Eile. 

) Frau des Direktors im ruffifchen Miniſterium des Auswärtigen Peter 
Mependorff; fie war die Schweſter der Frau von Prints in Frankfurt und 
des Grafen Karl von Buol. 

) Graf Friedrich von Thun⸗Hohenſtein, geb. 7. Mai 1810, geſt. 24. Sep⸗ 
tember 1831, von 1850—1852 öſterreichiſcher Bundestagsgeſandter, war von 
1859— 1863 öſterreichiſcher Geſandter in Petersburg. 

) Lord Napier, der Nachfolger von Sir John Crampton. 

) Herzog v. O., Spaniens Geſandter in Petersburg. 


6) d. h. der an den General Karl von Röder, den Introdukteur der Ge⸗ 
ſandten am Berliner Hofe, geſandte Kaviar. 
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61. 
29. März 
109. April IR 


Petersburg 


Liebe Marie 


ich danke herzlich für Deinen Brief und habe mich gefreut 
zu ſehn, daß Du eine Hand wie ein Regirungs⸗Präſident ſchreibſt; 
vielleicht wirſt Du es noch einmal, oder die Frau eines ſolchen, 
dann biſt Du Ober⸗Präſident. 

Ich freue mich, daß Deine liebe Mama in der Geneſung fort⸗ 
ſchreitet, mit Gottes Hülfe wird ſie auch das Schreiben wieder 
lernen. Ueber das Pferderennen in Jarskoje werde ich ihr Aus⸗ 
kunft ſchaffen, viel ift dabei nicht los: die Ruffen find mehr eine 
fahrende als reitende Nation. Wir ſind Gott ſei Dank geſund, 
nur unſre Gouvernante, Frl. Barth, iſt fo ſchwer krank, daß 
ſie nicht mit uns wird reiſen können, ſondern wir ſie in einem 
Krankenhauſe unterbringen, wenn [fie] fo lange noch lebt. Es 
iſt kaum Ausſicht dazu. 

Wir reifen in der Oſterwoche, jo daß ich hoffe, über 3 Wochen 
bei Euch zu ſein, die Andern gehn vor der Hand nach Reinfeld, 
bis ich weiß, was aus mir wird. Der Miniſter hat mir ge⸗ 
ſchrieben 1), daß ich nach London oder nach Paris verſetzt bin; 
welches von Beiden, das“) wolle mir der König aber erſt in 
Berlin ſagen. Wir packen ein, werden aber von dort erſt ſchrei⸗ 
ben, wohin unſre Sachen geſchickt werden ſollen. 

Sei ſo gut und frage Deine Mama, ob ſie den Brief bekom⸗ 
men hat, den Baron Loen, der Oberſt, von mir an ſie mitnahm, 


) Original: daß. 
) Bernſtorffs Brief vom 21. März ſ. Bismarck⸗Jahrbuch VI, 134 f. 
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und ob die beiden Quittungen, welche darin lagen, richtig an 
Bleichröder gelangt find. Ich habe von letzterm garkeine Nach⸗ 
richt erhalten, und bin etwas in Unruhe, ob die Papiere nicht 
an einen Unrechten gerathen ſind, der das Geld darauf erhoben 
hat und durchgebrannt iſt. Da Du ein ſo brauchbarer Corre⸗ 
ſpondent bift, fo wirft Du mir gewiß bald darüber ſchreiben. 

Ihr klagt dort ſchon über Hitze; wir haben ſeit 2 Tagen Schnee⸗ 
geſtöber, daß man die Augen nicht aufmachen kann, und auf 
dem Newa⸗Eis fahren die Schlitten noch wie im Winter. In 
den Straßen ſind die Wege ſchlecht, die Schlitten gehn nicht 
mehr im Schmutz, und die Wagen brechen in den Eislöchern; 
dabei einige Hundert Abſchiedsbeſuche zu machen! 

Johanna und die Kinder grüßen Dich und Deine Eltern mit 
mir herzlich, nicht minder Hans ?), der nun dort fein wird. 
Leb wohl, Gott behüte Euch. 

Dein treuer Onkel 
v. Bismarck. 


Die Perlen von Friedeberg find geſtern richtig angekommen, 
ſehn aber geringer aus als die vorigen; er wird ſie wohl um⸗ 
tauſchen. 


An Fräulein Marie v. Arnim.) 


) Bruder der Adreſſatin, geb. 11. Juli 1849, geſt. 3. Juni 1899. 
) Original im Beſitze des Herrn Landrats a. D. Ludolf von Rote auf 
KAlein⸗Oſchersleben. 
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62. 


(LEGATION DE PRUSSE 


EN FRANCE) | 
Paris 16 Juni 1802 


Mein liebes Schweſterherz. 


Heut wirſt Du, wenn alles nach dem Programm gegangen 
iſt, in Landeck eingetroffen ſein, wo ich Dir frohe und geſunde 
Tage wünſche. Ich hoffe mich bei Vollendung Deines 29ften 
Jahres ) noch mit einem Glückwunſch en regle einzufinden, 
wenn ich auch nicht genau weiß, in wie kurzer Zeit die Poſt zwi⸗ 
ſchen hier und Landeck fährt. Mein Barometerſtand iſt noch 
immer auf veränderlich, wie ſeit Jahr und Tag, und wird auch 
wohl noch lange ſo bleiben, mag ich hier oder in Berlin wohnen. 
Ruhe ift im Grabe, hoffe ich wenigſtens. Seit meiner Abreiſe 
habe ich über die miniſterielle Frage kein Wort aus Berlin von 
irgend jemand. Hohenlohes 2) Urlaub iſt abgelaufen, und er tritt 
nicht wieder ein, das wußte ich vorher. Die Frage iſt nur, 
ob Bernſtorff gehn will. Ich glaube nicht, wenigſtens nicht 
vor Erledigung des franzöſiſchen Handelsvertrags (Legion 
d'honneur) s). Geht er nach London zurück, fo wird er, aus 
Gehaltsrückſichten, die zu weitläufig zu erklären ſind, die letz⸗ 
ten Tage irgend eines Monates dazu wählen. Ende Juni warte 
ich in Ruhe ab; weiß ich dann noch nicht, was aus mir wird, 
ſo werde ich eindringlich um Gewißheit bitten, damit ich mich 


) Lies: 35. Jahres. 

) Prinz Adolf zu Sohenlohe⸗Ingelfingen, geb. 29. Januar 31797, geſt. 
24. April 1873, war Nachfolger des Fürſten von Hohenzollern im Miniſter⸗ 
präfidium. 

) Bernſtorff hoffte auf die Verleihung des höchſten franzöſiſchen Ordens. 
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bier einrichten kann. Habe ich Ausficht, bis zum Januar bier zu 
bleiben, ſo denke ich Johanna im September zu holen, obſchon 
ein Etabliſſement auf 4 Monat in eigner Häuslichkeit immer 
ſehr proviſoriſch iſt und unbehaglich. Man ſchlägt bei aus⸗ und 
einpacken ein kleines Vermögen an Glas und Porzellan entzwei. 
Sür jetzt fehlt mir außer Frau und Kind hier vorzugsweiſe die Suchs⸗ 
ſtute. Ich habe einige Miethgäule verſucht, lieber aber reite ich 
nie wieder. Das Haus liegt ſehr ſchön, iſt aber dunkel, feucht 
und kalt. Die Sonnenfeite mit Treppen und non- valeurs ver⸗ 
braucht, alles liegt nach Norden, riecht dumpfig und kloakig. 
Kein einziges Möbel auf, kein Winkel, in dem man gern ſitzen 
möchte; / vom Hauſe iſt als „gute Stube“ verſchloſſen, über⸗ 
zogen, und ohne große Umwälzung der Einrichtung für den 
täglichen Gebrauch nicht vorhanden. Die Jofen wohnen 3, die 
Binder 2 Treppen hoch, der Hauptſtock (1 Tr.) enthält nur 
das Schlafzimmer, mit Einem großen Bett, ſonſt einen altmodi⸗ 
ſchen Salon (Styl von 1818) neben dem andern, viel Treppen und 
Vorzimmer. Die eigentliche Exiſtenz ift zu ebner Erde, Nordſeite, 
am Garten, in dem ich mich wärme, ſobald die Sonne ſcheint, 
wo dieſe Zeilen ſtehn, quai d'Orsay und Seine, 9 und 30 Kanzlei, 
ſiehſt Du es: 


N 1 Toilettezimmer, Schwammgeruch, unbewohnbar, 
. feucht; 
2 Arbeitszimmer, dunkel, ſtinkt ſtets, 


10 13 |, 3 Empfangszimmer, 
4 Durchblick von Sluhr nach Garten mit Bücher: 
ſpinden, 
5 5 Eßzimmer, 
120 6 ſchlafe ich, 
7 7 Office, 
s Garten, 
wo dieſe Zeilen ſtehn, quai d'Orsay und Seine, 9 und 10 Kanzlei, 
11 Hausfluhr, 12 Treppenhaus. Dazu in der ganzen beletage 


11 4 


158 


nur 1 Schlafzimmer und fonft nichts, und das ganze häusliche 
Treiben 2 Treppen hoch, enge, finftre, fteile Treppen, die ich nicht 
gradaus paſſiren kann, wegen meiner Schulterbreite, und ohne 
Crinoline. Die Haupttreppe geht nur in den erſten Stock, dafür 
aber 3 leiterartige an beiden Hausenden nach oben. So haben 
Hatzfelds ) und Pourtalesd) die ganze Zeit exiſtirt, find aber 
auch dabei geſtorben, in der Blüthe ihrer Jahre, und bleibe ich in 
dem Hauſe, jo fterbe ich auch früher als ich wünſche. Dabei würde 
man den Platz mit dem durchweg baufälligen Hauſe für 2 Mil⸗ 
lionen §rſan]ken verkaufen können. Ich mag nicht umſonſt darin 
wohnen, ſchon des Geruchs wegen. 

Bitte ſchreibe doch an Johanna die Adreſſe, wo Du mir vor 
2 Jahren ſo ſehr guten Baumkuchen zum Geburtstag machen 
ließeſt. Ich habe der Großfürſtin Marie“) einen verſprochen und 
es ganz vergeſſen, in Berlin zu beſorgen. Oder ſchreibe mir 
lieber die Adreſſe, ich beſtelle [den] Kuchen brieflich von hier 
aus, und lege ein Schreiben für Goltz bei, mit dem der Conditor 
die Sache durch Stettiner Schiff dann erpedirt. Ich bin etwas 
in Sorge, wenn wir hier bleiben, daß es Johanna wenig gefallen 
wird. Der Franzoſe hat einen Sond von Formalismus in ſich, 
an den wir uns ſchwer gewöhnen. Die Furcht, irgend eine 
Blöße zu geben, das Bedürfniß, ſtets außen und innen ſonntäg⸗ 
lich angethan zu erſcheinen, la manie de poser, macht den Um⸗ 
gang ungemüthlich. Man wird niemals näher bekannt, und 
wenn man es ſucht, ſo glauben die Leute, man will ſie anpumpen 
oder heirathen, oder den ehelichen Frieden ſtören. Es ſteckt un⸗ 
glaublich viel Chineſenthum, viel Pariſer Provinzialismus in den 
Leuten; der Ruffe, Deutſche, Engländer hat, in feinen civiliſirten 

) Graf Maximilian von Hatzfeldt, geb. 7. Juni 1813, geſt. 19. Januar 1859. 


) Graf Albert von Pourtalès, geb. 10. September 1812, geſt. 18. Dezem⸗ 
ber 1803. 

6) Maria Nikolajewna, Witwe des Herzogs Maximilian von Leuchtenberg, 
ſeit 16. November 1856 wieder vermählt mit dem Grafen Gregor Stroganoff, 
geſt. 21. Sebruar 1870. N 
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Spitzen, einen vornehmeren, univerſelleren Zufchnitt, weil er die 
„Sorm“ zu lüften und abzuwerfen verſteht. Aus demſelben Grunde 
hat er aber auch in ſeinen untern und mittlern Schichten viel 
mehr Rohheit und Geſchmackloſigkeit, aufs erſte Anfühlen wenig⸗ 
ſtens. Sie ſagen hier: grattez le Russe et le barbare paraſtra; 
wenn man aber vom Franzoſen die Rinde durchzukratzen ver⸗ 
ſucht, ſo kommt garnichts raus. In einigen Tagen ſoll ich nach 
Fontainebleau; die Kaiſerin ift etwas ſtärker geworden, dadurch 
hübſcher wie je, und immer ſehr liebens würdig und luſtig. Nach⸗ 
her gehe ich auf einige Tage nach London. Eine Anzahl ange⸗ 
nehmer Ruſſinnen, die ich hier hatte, iſt meiſt verſchwunden. 
Heut auch die Benkendorfſf 7) und die ſchöne Obolenski; nun 
weiß ich bald nicht mehr, wo ich müßige Stunden verſchwatzen 
ſoll. Die Caulaincourt*) und Valengay s) könnten mir Erſatz 
geben, ſtecken aber ſo tief in eigner Geſellſchaft. Wer hat eigent⸗ 
lich die Diſpoſition über meine Fuchsſtute, falls ich fie herkommen 
laſſen wollte? Gott ſei mit Dir, mein Engel. 
Dein treuer Bruder 
B. 


) Original: Baulaincourt. 

) Gräfin Luiſe von Benckendorff, geb. Prinzeſſin Croy. 

) Witwe des Grafen Maximilian von Hatzfeldt (Pauline de Caſtellane), in 
zweiter Ehe mit dem Herzog Louis von Valencay (Talleyrand⸗Périgord) 
vermählt. 
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Biarrits 20. Aug. 62.1) 
Mein liebes Herz 


ich bin in Biarrits hängen geblieben, an der Schwelle der 
Pyrenäen, die ich vielleicht noch betrete. Das Seebad bekam 
mir zunächſt ſo ausgezeichnet, daß ich die Abreiſe von einem 
Tage zum andern aufſchob, obſchon ich mich etwas einſam fühlte. 
Seit die Orlows ?) gekommen find, lebe ich mit ihnen, als ob 
wir allein auf dem Lande wären, und habe mich etwas in die 
niedliche principesse verliebt. Du weißt, wie mir das gelegent⸗ 
lich zuſtößt, ohne daß es Johanna Schaden thut. Wir baden 
des Morgens, gehn dann in die Klippen, frühſtücken in einer 
entlegnen Schlucht hinter dem Leuchtthurm, wo ich augenblick⸗ 
lich neben einer gelb und blauen Robe auf dem Kaſen ſitze, zwi⸗ 
ſchen zwei haidebraunen Felſen, auf grüne Wellen und weißen 
Schaum blickend, dieſe Jeilen ſchreibe; große weiße Möven mit 
ſchwarzen Flügeln ſchweben und kreiſchen in der Höhe, und die 
allgegenwärtige Tamarinde 3) beſchattet uns ausreichend gegen 
die glühende Sonne eines „ſchönen Wetters“, d. h. 250 im 
Schatten, nur hier nicht, wo die See⸗Briſe kühlt. Einige Birnen, 
Pfirſich und Hunde liegen neben uns, Orlow (Du kennſt ihn 
doch, mit der ſchwarzen Binde auf dem Auge, der Geſandte in 
Brüffel) ſitzt rauchend und leſend, feine Frau ſchreibt wie ich. 
Sie würde auch Dir ſehr gefallen. Sigur und Aeußeres etwa wie 
die Crop), dabei ſehr originell, geſcheut und luſtig, etwas ex⸗ 


) Zu vgl. Briefe Bismarcks an die Gattin, 4. Aufl. Nr. 567—376. 

) Fürſt Nikolai Alexejewitſch Orlow, ruſſiſcher Geſandter in Brüſſel, und 
feine Gattin Katharina, geb. Trubetzkoi. 

) Muß beißen: Tamariske. 

) Natalie, geb. Fürſtin von Ligne, Gattin des Herzogs Rudolf von Crop. 
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centriſch, wie ihre Landsmänninnen zu fein pflegen, aber civi⸗ 
liſirt durch franzöſiſch⸗deutſche Erziehung; ihre Eltern (Trubetzkoi) 
wohnen feit 20 Jahren in Fontainebleau. Um 3 nehmen wir 
das zweite Bad, eſſen um 5, gehn dann wieder ſpatziren und 
lagern im Seewind bis zur Schlafens zeit auf dem Haidekraut. Ein 
behagliches Stilleben, bei dem ich Berlin und Paris (aber nicht 
Reinfeld) vergeſſe, und von dem ich mich mit ſehr lieben Er⸗ 
innerungen trennen werde, wann? Die Frage lege ich mir täg⸗ 
lich vor und verſchiebe die Beantwortung auf morgen, indem 
ich mit Recht mich darauf berufe, daß ich ſeit 6 Jahren nicht fo 
geſund geweſen bin, wie jetzt hier. Ich klettre und gehe den 
ganzen Tag wie eine Ziege, liege im feuchten Gras ohne Furcht 
vor Rheuma und werde täglich ein Jahr jünger, alſo wenn ich 
noch lange bleibe, ſtudentiſch oder kindiſch. Außer meiner Nach⸗ 
barin kenne ich hier nur eine alte Gräfin Blacas und ihre Enkelin, 
ein hübſches tanzluſtiges Fräulein, mit der ich einige Mal walzen 
mußte, ehe Orlows kamen; das gros der übrigen Geſellſchaft 
ſind Spanier, von guter Familie und ſchlechter Erziehung; ſie 
ſprechen keine europäiſche Sprache, und ich weiß nichts mit ihnen 
aufzuſtellen. Sehr mal à propos kamen mir vor 5 Tagen 
Galens aus Madrid hier an, er, fie und der Sohn, attache in 
Wien, ſie ſtörten mein Behagen durch ihre Anſprüche an lands⸗ 
mannſchaftliche Gaftlichkeit, und es wurde mir ſchwer, freundlich 
zu ihnen zu bleiben, vielleicht gelang es mir wirklich nicht, und 
die Alte wird Geſchichten über mich ausbringen. Heut ſind ſie 
fort!“) Meinethalben; ich werde alt und dickfellig gegen das 
qu’en dira-t-on. Wenn Du mir ſchreiben willſt, fo adreſſire 
nach Paris, als ob ich dort wäre; von da behält man mich im 
Auge. Ich trete meinen Rückzug von hier jedenfalls über Pau, 
Barreges, Toulouse, Marseille an, nur heut noch nicht. Von 
Bernſtorff hatte ich vor einigen Tagen einen veralteten Brief 


) Die vier Worte find über die Zeile geſchrieben. 
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vom 5.5). Er wünſcht, daß der Stellenwechſel, „wenn er ſich 
überhaupt auf das Fachminiſterium erſtrecken ſoll“, jedenfalls 
vor Ende September ſtattfinde. Ich gehe vor Ende meines 
Urlaubs, der etwa den 14. abläuft, nach Berlin und Pommern. 
Vorher habe ich Angſt in Berlin im ſonnigen Gaſthof vor 
Anker gelegt zu werden. Dann muß ſich mein Geſchick ent⸗ 
ſcheiden, mir iſt es einerlei, wie. Leb wohl, liebes Herz, die 
Sonne kommt aufs Papier, und dafür, daß ich auf meinem rechten 
Bein ſchreibe, ift der Brief bisher recht leſerlich. Mendells]Jſohns 
Briefe liegen freilich noch darunter. Herzliche Grüße an Oscar. 


Dein treuſter Bruder 
v. B. 


(Aufſchrift von der Hand der Suͤrſtin Orlow): 


Prusse Aufgabeſtempel: 
BIARRITS 26. AO UT 62 


Madame d Arnim 
(nee de Bismarck) BAYONNE ar. AOUT 62 
AUS FRANKREICH 
PER AACHEN 22. 8. 


Kröchlendorf Boyzenburg 24 
Ankunftſtempel: N = U 


Ukermark. 


5) Nicht erhalten. 
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64. 


Berlin 30. Oct.!) 1862. 
Mein liebes Herz 


fo gute Blutwurſt aß ich nie und fo gute Leber wurſt] nur ſel⸗ 
ten; mögen Deine Wohlthaten an Dir geſegnet werden, ich früh⸗ 
ſtücke ſeit 5 Tagen daran. Koch Riepe iſt angelangt, und ich 
eſſe einſam im Haufe, wenn nicht an Sr. Mlajeſtät! Tafel. In 
Paris?) ging es mir gut, in Letzlingen ſchoß ich 1 Hirſch, ı Sau, 
4 Schaufler, 5 Spießer, 4 St. Damwild, und pudelte doch ge⸗ 
hörig, wenn auch nicht ſoviel wie meine Nachbarn. Die Arbeits⸗ 
laſt wächſt hier aber täglich. Heut von s bis 31 Diplomaten, 
von 31 bis 2½ verſchiedne ſtreitſüchtige Miniſter⸗Conferenzen, 
dann bis 4 Vortrag beim König, von ½ bis / 5 Galopp im 
Regen bis Hippodrom, um 5 zur Tafel, von 7 bis jetzt 10 Uhr 
Arbeit aller Art, aber geſund und guten Schlaf, ſtarken Durſt! 
cherzliche Grüße an Olscar] und Marie]. 

Dein 
v. B. 


1) Lies: November 1862. 

) In Paris war Bismarck zur Verabſchiedung vom Kaiſer und der Re⸗ 
gierung vom 28. Oktober bis 3. November; vom 4. bis 7. November war 
er Gaſt des Königs in Letzlingen. 
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Carlsbad 27. [28.] Juni 64. 
Mein geliebtes Schweſterherz 


ſchon geſtern wollte ich Dir ſchreiben, kam aber nicht über das 
datum hinaus, und hoffentlich bringt der Feldjäger morgen dieſe 
Jeilen noch zeitig genug nach Berlin, um Dir meine brüder⸗ 
lichen Segenswünſche an Deinem Geburtstage noch zu Händen 
gelangen zu laſſen. Gott wolle Dich und [die] Deinigen, klein 
und groß, auch im nächſten Jahre in ſeine gnädige Obhut 
nehmen. 

Ich habe hier wo möglich noch mehr zu thun als in Berlin, 
und der Regen erleichtert mir den Verzicht auf das Bummeln 
in den Bergen; über meine Grobheit in Beſuchen pp natürlich 
allgemeine Klage. Politiſch geht es gut, ſo gut, daß mir“) bange 
wird, „pourvu que cela dure“. England bleibt, nach heutigen 
Nachrichten, friedlich; wir kennen aber erſt die Aeußerungen der 
Kegirung, nicht das Verhalten des Parlaments. Mit Oeſtreich, 
Frankreich und Rußland ſtehn wir zu voller Jufriedenheit. 
Die Dänen ſollen Abſichten auf Rügen haben; zum Schutze der 
ſchönen Sürftin!) geht heut Befehl an 7 Batt[aillone] und 4 Bat⸗ 
terien der Garde, ſofort nach Stralſund abzufahren. Irgendwo 
in Pommern werden fie?) wohl zu landen verſuchen, und werden 
wir Truppen nach der Küſte von Camin bis Leba ſtellen müſſen. 

Jetzt muß ich zu Helena Pawlowna s), grüße die Deinigen 
herzlich, und die Meinigen, die nach Johanna's Brief bald bei 
Dir ſind. Dein geplagter treuer Bruder 

v. B. 


) Or: wir. 

) von Puttbus, geb. v. Veltheim, geb. 12. Juli 1837, geſt. 18. Dez. 1867. 

) Die Daͤnen. 

) Großfürftin Helene Paulowna, Witwe des 1849 geftorbenen Großfürften 
Michael, geb. Prinzeſſin Friederike Charlotte von Wuͤrttemberg. 
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Eine Ligne ift neuerdings nicht eingegangen, wohl aber die 
reizende Herzogin von Crop, geb. Ligne, Natalie 1). Sie ftarb 
in der Entbindung unter den Händen eines Landchirurgen, in 
deſſen Bereich ſie von der Niederkunft überraſcht wurde und der 
aus Devotion vor der Herzogin das Nothwendigſte vergaß, 
nachdem die Sache ſelbſt ſehr glücklich erfolgt war. 

Die 64. Ordens⸗ und Beförderungsfrage habe ich Manteuffel?) 
dringend ans Herz gelegt, und hoffentlich mit Erfolg. Raab 
ſollſt Du haben, auf neue Krähenhütte zu ſetzen, Lauenburg aber 
iſt beſſer als Strelitz. 


In Kuvert mit Adreſſe: 


An Stau von Arnim, geb. von Bismarck Aigen 


BERLIN POS T-ExXP. 
POTSDAM BAHNHOF 


Kröchlendorf bei Boytzenburg, 9. 7. 64. 7 N 


K. D. S.“) Ukermarck. 


) Am 28. Juli 1863. 

2) Generalleutnant Edwin v. Manteuffel, geb. 24. Sebruar 1809, geſt. 
17. Juni 1888. 

) Röniglide Dienſt⸗Sache. 


146 


ccc N 


e 


r 
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Biaritz 12. Oct. 641). 
Meine geliebte Malle 


Ich bin ſo glücklich unbeſchäftigt, daß ich einige Jeilen in der 
Richtung meiner Gedanken entſenden kann. Es geht mir wohl, 
beſonders ſeit ich geſtern und heut endlich Nachricht von Jo⸗ 
hanna's fortſchreitender Beſſerung erhalten habe. Ich kam am 
7. Vormittag bier an, hatte in Paris noch geheizt, von Bordeaux 
ab angenehme Temperatur, und hier Sitze, ſo daß die Sommer⸗ 
kleidung Bedürfniß wurde. Seit geſtern iſt es Nordwind und 
kühler, aber immer noch wärmer, als ich es den Sommer über 
erlebt habe. Ein ſehr leichter Sommerpaletot wurde mir bei 
abendlicher Strandpromenade zu heiß. Bisher habe ich 7 Bäder 
genommen, und fahre jetzt mit täglich zweien fort. Ich ſchreibe 
Dir bei offnem Senfter mit flackernden Lichtern, und das mond⸗ 
beglänzte Meer vor mir, deſſen Rauſchen von dem Schellen⸗ 
geklingel der Wagen auf der Bayonner Straße begleitet iſt; der 
Leuchtthurm grade vor mir wechſelt mit rothem und weißem 
Licht, über mir ſpielt Kathſch?) Beethoven, und ich ſehe mit 
einigem Appetit nach der Uhr, ob die Eſſenszeit, 7, noch nicht 
voll iſt. In fo behaglichen Zuftänden habe ich mich klimatiſch 
und geſchäftlich lange nicht befunden, und doch hat die üble Ge⸗ 
wohnheit des Arbeitens ſchon fo tiefe Wurzeln bei mir ges 
ſchlagen, daß ich einige Gewiſſensunruhe über mein Nichtsthun 
fühle, faſt Heimweh nach der Wilhelmſtraße, wenigſtens wenn 


) Pgl. die Briefe an die Gattin 4. Aufl. No. 443—448. 
) d. i. die Fürſtin Orlow, ſ. oben S. 141 Anm. 2. 
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die Meinen dort wären. „Monsieur, le diner est servi“ mel⸗ 
det man eben. 

Den 15. Ich konnte geftern nicht weiter ſchreiben; nach dem 
Eſſen machten wir, d. h. beide Orlows, eine franzöſiſche Cou⸗ 
fine?) und der engliſche Gatte einer ruſſiſchen“) einen Mond⸗ 
ſchein⸗Spatziergang am ſüdlichen Strande, von dem wir um 11 
ſehr müde zurückkehrten. Ich ſchlief bis 9, badete um 10 bei 14 Gr. 
im Waſſer, aber wärmer, als ich die Oſtſee jemals im Auguſt 
gefunden, und jetzt fahren wir zuſammen nach Fuentarabia?), 
jenſeit der Gränze, eſſen auf dem Kückwege in St. Jean de 
Luz. Das Wetter iſt himmliſch heut, das Meer ſtill und blau, 
zum Gehn faſt zu warm in der Sonne. Der König läßt mir 
telegraphiren, daß er am 15. früh in Potsdam ſein werde. Wenn 
S. M. damit ſagen will, daß er mich dort zu finden erwartet, 
fo muß er mir mit einem ſtärkern Jaunpfahl dazu winken, ſonſt 
gebe ich vor dem 20. bis 23. hier nicht fort und bleibe 1 bis 2 
Tage in Paris. Herzliche Grüße an Oscar und Marie. Dein 
treuer Bruder 

v. B. 


3) Mademoiſelle Meynard. 
) Mr. French, Mitglied der engliſchen Geſandtſchaft in Brüſſel. 
) Fuenterrabia. 
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Carlsbad 12. Juli 1805. 
Mein liebes Schweſterherz 


ich ſchäme mich, daß ich Dir zu Deinem Geburtstage nicht 
geſchrieben habe; aber es iſt ſoviel Müſſen in meinem Leben, 
daß ich ſelten zum Wollen komme. Das Tretrad geht Tag für 
Tag ſeinen Weg, und ich komme mir vor wie der müde Gaul 
darauf, der es unter ſich fortſchiebt, ohne von der Stelle zu ge⸗ 
langen. Einen um den andern Tag kommt ein Feldjäger, einen 
um den andern geht einer, dazwiſchen zuſätzliche von Wien, 
München, Rom; die Papierlaſt mehrt ſich, die Miniſter ſind ver⸗ 
ſprengt, und ich muß von dieſem Centrum aus an jeden einzeln 
ſchreiben, um ihren paſſiven Widerſtand zu bewältigen. 

Das Manöver hoffe ich Euch abzuwenden; ſoviel ich weiß, iſt 
die directe Eingabe noch garnicht an den König gelangt; ich 
habe ihm die Sache aber gleich vorgetragen, und er hat Unter⸗ 
ſuchung der Futterzuſtände von Menſch und Pferd verſprochen. 
Ich werde morgen im Militär⸗Cabinet nachfragen, wie weit 
die Schreiberei gediehn iſt. 

Eben erhalte ich Oscars Brief mit der Thieleſchen Quittung; 
übers Jahr kann ſie wieder einkommen; gewöhnlich wiederholen 
ſich dergleichen einmal gegebne Bewilligungen, bis beſſere Ver⸗ 
ſorgung eintritt. 

Abends ſpät, den 18. Den ganzen Tag über habe ich geſchrie⸗ 
ben, dictirt, geleſen, den Berg herunter und wieder erſtiegen 
wegen Vortrag beim König. Nun ſchließt der Courier⸗Sack 
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und ich den Brief. Ueber den Tiſch ſehe ich aufs Erzgebirge, 
die Tepl entlang ins Abendroth, recht ſchön, aber ich fühle 
mich ledern und alt. Die Anlage aus Reinfeld über Homburg 
wird Dir und Marie Spaß machen. Mir ſchreiben die Schlingel 
garnicht. Der König geht am 19. von hier, in 5 Tagen nach 
Gaſtein, wo der Kaiſer hinkommen will. Unterwegs werde ich 
irgendwo in Baiern Pfordten !) ſehn. Beine Ruh bei Tag und 
Nacht 2). Mit dem Frieden ſieht es faul aus, in Gaſtein muß 
es ſich entſcheiden s). Herzliche Grüße an Oscar und Marie. 
Wenn ein Regentag ohne Courrier kommt, werde ich ihr ſchrei⸗ 
ben. Ihr verlaßt wohl Arſöchlen]dſor]f nicht. Dein treuer 
Bruder 
v. B. 


Stau von Arnim, geb. von Bismarck Aufgabeſtempel: 
i Berlin Post-Exp. 9 
Kröchlendorf bei Boytzenburg, potsdamer Bahnhof 


Ukermarck. 14. 7. 65. 2-9 N. 


) Bapriſcher Miniſter Karl Heinrich Ludwig v. der Pfordten, geb. 11. Sep⸗ 
tember 1311, geft. 18. Aug. 1880. 

) Don Juan , (Leporello). 

) Dort wurde am 14. Auguſt 1865 der Vertrag über die Elbherzogtümer 
geſchloſſen. 
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Varzin 28.1) Juni 67. 
Mein geliebtes Herz 


Gottes reichen Segen wünſche ich Dir zum neuen Jahre, 
mögeft Du immer älter werden, nur nicht zu raſch, bis Sibyllchens 
Enkel ſich über ihre hübſche Großmutter freuen, was bald nach 
1900 bequem der Fall fein kann, auch früher. Ich bivouaquire hier 
im wüſten Hauſe mit wenig Stühlen und ſchlechten Betten, freue 
mich an ſchönen alten Bäumen, und orientire mich allmählich 
auf Seld und Wald. Ich könnte wie ich glaube ſehr lange fo leben, 
ohne die Einförmigkeit zu beklagen. Nachbarn habe ich noch 
nicht beſucht. Ich reite und gehe von früh, bis die Sonne 
untergeht, in Wald, Haide, Brimm und Feld umher, mache 
Entdeckungen von ſchönen Bäumen und devaſtirten Slächen, im 
Ganzen erſtres doch mehr, als ich glaubte, nach der liederlichen 
Art hieſiger Holzwirthſchaften. Das Tintfaß meide ich ſorg⸗ 
fältig, amtliche Schreiben erhalte ich nicht, ich habe nicht ein⸗ 
mal Papier, ſchnitt dieß von einem Briefe ab, und die Stahl⸗ 
feder iſt mir bei dicker Tinte doppelt unbequem, deßhalb will ich 
auch, da eben der Förſter mit dem Wagen vorfährt, ſchließen und 
ſehn, daß ich ohne Scheere ein Couvert hierfür zurecht bringe. 
Herzliche Grüße an Oscar und Marie. 

Dein treuer Bruder 
v. B. 


Bernhard ... verließ mich geſtern früh. 


) Korrigiert aus 27. 
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70. 
(Undatiert. Juli 68). 

Trotz dem ärztlichen Verbote, welches im Einklange mit meiner 
Neigung mir den Gebrauch der Tinte unterſagt, kann ich eine ſo 
ſeltne Gelegenheit wie die Verlobung meiner einzigen zurech⸗ 
nungsfähigen Nichte ) und eines fo ausgezeichneten Frauenzim⸗ 
mers überhaupt, doch ohne ſchriftliche Gefühlsäußerung nicht 
vorübergehn laſſen. Der Vorgang hat meinen vollſten oheim⸗ 
lichen Segen, denn der altpreußiſche Landjunker bleibt immer 
das Beſte, was man heirathen kann, und nun zumal, wenn er 
bei der Garde du Corps ſteht, Ludolph heißt, und im Magde⸗ 
burgiſchen zu Hauſe iſt. Er ſoll mir ſtets ein lieber Neffe ſein, 
ſo lange er ſich nicht in offner Empörung gegen ſeine Frau be⸗ 
findet. Mir geht es täglich beſſer, obſchon ich noch immer nicht 
nach Wunſch ſchlafe. 

Dein 
v. B. 

Nachſchrift von der Hand der Frau v. Bismarck: 

Hesekiel?) ift eingeladen worden, einen Tag nach Varzin 
zu kommen, um von Otto ſelbſt inſtruirt zu werden, welche Briefe 
er benutzen könne, welche nicht. Ob er dem Rufe folgen wird, 
iſt noch nicht klar. Otto hatte viel Freude an den vergangenen 
Dingen, die ſeine Briefe ihm vorgeführt, und ich bewahre ſie 
Dir gewiſſenhaft auf, um ſie gleich zurückzuſchicken, wenn Du 
wieder in Kröchlendorff biſt. In Norderney lägen ſie Dir doch 
wohl nur im Wege, denke ich mir. Unſere Seebads⸗ oder Ge⸗ 
birgsabſichten, die ſämtliche Zeitungen bis zur Erſchlaffung breit 
trampeln — ſind alle erfunden. Wir denken an nichts als 
Varzin und Reinfeld bis Ende September oder Anfang October, 
wo wir wieder in der Wilhelmſtr. ſein wollen. 


2) Marie v. Arnim (Frau v. Kotze). 
2) Verfaſſer des Buchs vom Grafen Bismarck, Redakteur der Kreuzzeitung 
und Romanfchriftfteller (geſt. 20. Sebruar 1874). 
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71. 


Varzin 25. October 3808. 
Mein geliebtes Herz 


ich gehe mit einiger Sorge an dieſen Brief, denn ich ſehe vor⸗ 
aus, daß Du mir zürnen wirſt, wenn ich nicht zur Hochzeit!) 
komme. Ich ſehe auch voraus, daß ich außer Stande ſein werde, 
mich zu Deiner Jufriedenheit zu entſchuldigen, denn es iſt Dir 
nicht möglich, Dich in meine kranke Haut zu verſetzen. Ich hatte 
geglaubt, daß 6 Wochen Ruhe mich herſtellen würden, und 
vielleicht hätten es 3 Monat gethan, wenn der Fall mit dem 
Pferde?) nicht dazwiſchen gekommen wäre. Die heftigen Schmer⸗ 
zen, die noch heut nicht ganz überwunden ſind und mir manche 
Bewegung noch unterſagen, haben meine Nerven wieder redu⸗ 
eirt, und ich ſchlafe heut nicht mehr als vor 4 Monaten. Den 
September hindurch habe ich den Fehler gemacht, Beſuche anzu⸗ 
nehmen, und gerieth nach 14 Tagen in unerträgliche Stimmungen, 
5 Wochen Einſamkeit haben mich wieder etwas gebeſſert, aber 
jede Art von Geſelligkeit koſtet mich die Nacht, die darauf folgt. 
Ich habe daher den König gebeten, mir vorläufig noch bis Anfang 
December Urlaub zu geben, obſchon der Landtag und ſehr ein⸗ 
ſchneidende Entſchließungen vor demſelben mir ſelbſt die Bitte 
darum ebenſo ſchwer machten wie dem Könige die Bewilligung. 
Wenn ich nun auch die geſundheitliche Störung, die der Ver⸗ 
kehr mit Menſchen für mich bewirkt, als eine vorübergehende 
ertragen wollte, ſo kann ich das doch dem Könige und dem 
Landtage gegenüber ſchicklicher Weiſe nicht thun. Wenn ich, 
wie ich befürchte, Ende November um eine Verlängerung meines 
Urlaubs bitte, fo würde der König mit Recht ſagen oder doch 


) Am 30. Oktober. 
) Am 22. Auguft; vgl. Reudell Fürſt und Fürſtin Bismarck, S. 898. 
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denken, daß ich kein Recht habe zu klagen, wenn ich unter den 
von mir geſchilderten Umſtänden meines Vergnügens wegen bis 
dicht vor Berlin fahre, und bei Samilienfeften Menſchen ſehn 
kann, im Dienſte aber nicht. 5 

Wirſt Du unter dieſen Umſtänden eine nachſichtige Schweſter 
ſein? ich hoffe es, denn Du weißt, wie lieb mir grade Marie 
von Kind auf geweſen iſt, und wie es mir immer eine Lücke fein 
wird, daß ich ihrer“) Hochzeit nicht beigewohnt habe. Es ift ein 
niederſchlagendes Symptom der eintretenden Greiſenhaftigkeit, 
daß ich mir dieſe Freude verſage, und ich habe nicht einmal die Ge⸗ 
wißheit der Theilnahme, ſondern das Bedürfniß der Entſchuldi⸗ 
gung. Es liegt das in der Unmöglichkeit des Verſtändniſſes der 
Geſunden für die Situation der Kranken, namentlicher ſolcher, die 
noch nicht definitiv auf dem Kücken liegen. 

Johanna wird Dir ſelbſt heut geſchrieben haben, um ihre Reife 
pläne darzulegen. Sie kommt von Kröchlendorf wieder her, und 
ich werde mich wohl ruhig hier einſchneien laſſen, da ich mich, 
auch bei verlängertem Leiden, zu den Reifen, die der Aufenthalt 
im Süden bedingt, nicht fähig fühle. Vielleicht bekomme ich 
wieder mehr Entſchlußfähigkeit, wenn ich ganz ſchmerzfrei bin; 
die untern Rippen ſcheinen jetzt vollſtändig verheilt, aber etwas 
ſchief, was mich indeſſen weder beim Athmen noch ſonſt genirt; 
aber oben, dicht unter der Schulter, ſind die Schmerzen noch 
lebhaft, und wahrſcheinlich auch eine [Rippe] gebrochen. 

Seit 30 Stunden regnet es ſündfluthlich, und ſcheint es, 
daß wir unſer ſchlechtes Wetter pro 68 nun nachgeliefert bekom⸗ 
men. Der Wind heult und das baufällige „Schloß Varzin“ 
wackelt. 

Herzliche Grüße an Oscar und Marie, der ich mit Mund und 
Merzen Gottes Segen wünſche. Meine Empfehlung an Kote 
wird Johanna überbringen. Dein treuer Bruder 

v. Bismarck. 


) Original: Ihrer. 
184 


72. 


Varzin 12. Oct. 69. 
Lieber Oscar 


auf Deinen Brief hatte ich das dringende Bedürfniß zu ant⸗ 
worten, daß ich jedenfalls zum 30.1) komme, aber er traf mich 
in einer ſehr viel ſchlechtern Geſundheitslage, als die der letzten 
Monate war. Ich hatte vor etwa 10 Tagen einen Anfall von 
krampfartigen Magenſchmerzen mit Gallenerbrechen, wie ich ihn 
ſeit Putbus?) nicht erlebte. Die Urſache iſt ſchwer zu ermitteln. 
Aerger oder Erkältung oder allgemeine Abnutzung der Maſchine, 
ich weiß es nicht. Die ſtrengſte Diät und Enthaltung von Allem, 
was angenehm zu trinken iſt, ſcheint die Schmerzen zu beſeitigen, 
die mich eine Anzahl von Nächten hindurch arg plagten, regel⸗ 
regelmäßig um 2 Uhr Nachts einſetzend. Aber ich komme dabei 
ſehr von Kräften. Auf anhaltendes ärztliches Drängen habe ich 
mich nun doch entſchloſſen, Carlsbader Waſſer zu trinken, wovon 
ich directe Nervenſtärkung d. h. Arbeitsfähigkeit meinerſeits auch 
nicht erwarte. In dieſer Situation iſt es nun ſchwer, mit Be⸗ 
ſtimmtheit zu ſagen, was ich um den 30. her können werde. Was 
ich will und wünſche, iſt jedenfalls mit Euch zuſammen das 
Schönhauſer Andenken an 44 zu feiern, und kann ich mich trotz 
aller hinderlicher Aſpecten heut nicht entſchließen zu erklären, 
daß ich nicht kommen kann. Man hofft ſo gern Beſſerung von 
der nächſten Woche, und findet ſich fo ſchwer in den Gedanken, 
daß dieſe Juſtände nicht vorübergehende fein ſollten. Laß mich 
einſtweilen noch hoffen, daß ich, wenn auch als tantaliſirter 


) Tag der ſilbernen Hochzeit. 
Nacht vom 6./7. Oktober 1866, vgl. den Brief der Frau Gräfin von 
Bismarck vom 9. Oktober 1866 an v. Keudell bei Keudell, S. 314 ff. 
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Gaſt, mit dabei fein kann. Die nächſten 14 Tage werden die 
Entſcheidung, wenn es nicht ſein ſoll, noch zeitig genug bringen, 
ich mag der Hoffnung heut nicht entſagen. 

Eiſendechers ?) find bei uns, ſehr angenehm und behaglich für 
meine Damen; ich ſehe ſie faſt nur bei Tiſche, da ich den ganzen 
Tag, mehr fahrend als reitend und gehend, im Freien zubringe. 
Die Luft thut mir wohl, nur darf ich mich nicht erhitzen und nicht 
übermüden, ſonſt folgt die Strafe in Leiden verſchiedner Art. 
Verzeih dieſen Klagebrief, aber alte kranke Leute ſind natürlich 
von ihrem Befinden präoccupirt. Herzlichſte Grüße an Malle, 
die phänomenale Großmutter und Jubilarin, welche vor 92 Jah⸗ 
ren ihre eigne Großmama verlor ). Johanna und Marie grüßen. 
Dein treuer Schwager 

v. Bismarck. 


) von Eiſendecher war in den fünfziger Jahren Geſandter Oldenburgs am 
Bundestag in Frankfurt a. M. 

) Die Großmutter des Sürſten und der Frau von Arnim, Chriſtiane Char⸗ 
lotte Gottliebe von Schönfeld, ſtarb am 22. Oktober 1772 im Alter von noch 
nicht 31. Jahren. — Statt „vor 92 Jahren“ muß es alſo „vor 97 Jahren“ heißen. 
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73. 


Varzin 28. Oct. 1809. 
Mein geliebtes Schweſterherz 


ich bin leider verurtheilt, einſam das Haus zu hüten; Johanna 
wird Dir ſagen, wie es im Punkte der Geſundheit ſteht. Ich bin 
mit Gottes Hülfe in der Erholung, aber doch noch in ſolcher 
Verfaſſung, daß die geſtern vollendete Criſe Heydt⸗Camphauſen !) 
ohne mich abgeſpielt werden mußte; ſie ging brieflich glatter ab, 
als ich gehofft hatte. 

Ich hätte Dich ſo gern als Großmutter und Silberbraut im 
Staate geſehn, und Dir das Jeugniß gegeben, daß Du die vor⸗ 
zeitigen Ehren des Alters trägſt wie unſre Roſen den heutigen 
Octoberſchnee, ſie ſehn nur umſo friſcher unter ihm aus. Ich hätte 
fo gern mit Dir Oscars Brautfahrt in Aniephof und Naugard, Ans 
tonie?) und Schönhauſen und alle todten Sochzeitgäſte mit Dir 
beredet und ganz abgetragne Betrachtungen über traumhafte 
Flüchtigkeit des Lebens mit Dir neu aufgebügelt. Man verzichtet 
ſo ſpät auf die Illuſion, daß das Leben nun bald anfangen ſoll, 
und hält ſich ſo lange bei der Vorbereitung auf, daß es ſolcher 
Meilenſteine von 25 Jahren bedarf, um ſich durch den Rückblick 
klar zu machen, wie lang die zurückgelegte Strecke iſt, und wie 
viele gute und ſchlechte Stationen man paſſirt hat. Iſt es ein 
Beweis unſrer Ungenügſamkeit oder der Dankbarkeit unſres Er⸗ 
innrungs vermögens, oder iſt es nur mein Fehler, daß mir 
die gegenwärtige Station immer unbehaglicher erſcheint als alle 
früheren, und daß man nicht aufhört raſtlos vorwärts zu trei⸗ 


) Bgl. über dieſelbe den Brief an Roon vom 27. Sept. 1869, Bismarck⸗ 
briefe, 8. Aufl., Nr. 413, S. 453 ff. 
2) von Blanckenburg; ſiehe oben S. 2 Anm. 1. 
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ben, in Hoffnung auf eine beſſere? Ich wünſche Dir von Herzen, 
daß Du wenigſtens übermorgen Dein Feſt mit der befriedigten 
Stimmung feierſt, in der man dem ZJeit⸗Poſtillion zurufen möchte: 
Schwager, fahr ſachtel Ich finde mich recht undankbar gegen 
Gott, daß ich zu dieſer Stimmung des Behagens niemals ge⸗ 
lange, und doch nach meiner eignen Einſicht ſo viel Grund 
dazu hätte, wenn ich an Frau und Kinder denke, und vor allem 
an meine Schweſter, und an ſo manches Andre in Staat und 
Haus Erſtrebte, und wenn es erreicht war, nicht Gewürdigte. 
Ich hoffe, daß ich beſſer werde, wenn ich nicht mehr Miniſter 
bin, darauf muß ich alle vertröſten, die an mir zu tragen haben. 
Grüße Oscar und Deine Kinder herzlich. 

Dein treuer Bruder 

v. Bismarck. 
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74. 


[Berlin] Montag (o. Dec. 1869.]1) 


Gute Nachricht?) bis geſtern Abend 9 Uhr. Wenn Du mich 
haben willſt, ſo komme ich um 5 Uhr zum Eſſen. Ich werde 
mich bei Roon, mit dem ich jetzt nach Gütergotz fahre, mit unſrer 
geſtern überſehenen vorgeſtrigen Abrede entſchuldigen. 

Dein 
v. B. 


2) Sacfimile in Köppen, Der deutſche Reichskanzler Fürſt O. v. B. und 
die Stätten ſeines Wirkens S. 145, 140. Über die richtige Datierung dieſes 
in meinen Bismarck⸗Regeſten fälſchlich zum 12. Juli 1870 eingereihten Billets 
ſ. meinen Aufſatz: „Moderne Geſchichtsfälſchung“ in den „Hamburger Nach⸗ 
richten“ 12. 3. 3893 Nr. 10 M.⸗A. 

2) Über das Befinden des Grafen Herbert v. Bismarck, der bei einer Menſur 
in Bonn ſchwer verletzt und durch Hinzutreten der Kopfrofe gefährlich erkrankt 
war; vgl. Briefe an die Gattin, 4. Aufl., Nr. 482—484. 
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75. 


Derfailles 4. 1. 71% 
Meine geliebte Malle 


herzlichen Dank für Deinen Brief, den ich einige Tage unbe⸗ 
antwortet ließ, weil ich unwohl und doch geſchäftlich über⸗ 
laſtet war. Es ſcheint der Beginn von Podagra zu ſein, 
ſchickliche Krankheit für alternde Staatsmänner und Ablei⸗ 
tung des Aergers, angeblich auch Anweiſung auf 25 Jahr 
Lebens verlängerung. Sage Johanna nichts weiter davon; daß 
ich unwohl, aber in Beſſerung, habe ich ihr ſelbſt geſchrieben. 
Es ſitzt jetzt mit Gichtſchmerz im rechten großen Jeh, die nor⸗ 
male Stelle. Roon liegt an Aſthma; meine Iſolirung in ſocialem 
Verkehr wäre vollftändig ohne Delbrück ). Johanna kann leider 
nicht hier ſein; Frauen ſind verboten, ſonſt würde jeder ſeine 
haben wollen, auch die, welche ſonſt recht gut ohne fertig wer⸗ 
den. Oscars Beſuch hat mir viel Freude gemacht, aber auf die 
Dauer kann er hier nicht aushalten, wenn er nichts zu thun hat, 
Johanniter, und deren ſind, wie die Böſen behaupten, ſchon zu 
viele. Stolberg?) war 2 Tage hier, ſonſt hat in den 14 Tagen, 
daß ich nicht ausgehe, niemand mein Zimmer betreten als dienſt⸗ 
liche Räthe und andre Geſchäftsleute, einmal auch der Kronprinz. 
Ich habe Eulenburg?) gebeten, ſich einen geſchäftlichen Vorwand 
zum Herkommen auf einige Tage zu machen. Einmal, um unter 
den Uniformen einen ſpmpathiſchen Menſchen zu ſehn, und dann, 


) Original: 70. 

) Martin Friedrich Rudolf Delbrück, geb. 10. April 1817, geſt. 3. Sebr. 1903, 
Präſident des Bundeskanzleramts. 

) Wohl Graf Eberhard zu Stolberg. 

) Miniſter des Innern, Graf Fritz zu Eulenburg, geb. 29. Juni 1815, geft. 
2. Juni 1821. 
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weil ich von ihm Beiſtand gegen das erobernde Eindringen der 
Soldateska in die Civil⸗Geſchäfte hoffe. Wenn ſie letztre ver: 
ſtändig behandelten, ſo bin ich ja nicht hungrig nach Arbeit. 
Aber ſie begehn ſehr ſchädliche Thorheiten in ihrem politiſchen 
Dilettantismus, und nachher glaubt die Welt noch, ich ſei es 
geweſen. Heut ſollte endlich ernſthaft geſchoſſen werden, aber 
der Nebel hindert es. Nach den bisherigen Probeleiſtungen unſ⸗ 
rer Belagerungsartillerie iſt alles zum Schießen bekehrt, nur 
Schade, daß es nicht 2 Monat früher ſo war, dann wären wir 
weiter mit weniger Opfern. 

Herzliche Grüße an Oscar. Rote vor 5 Tagen geſehn, iſt wohl. 
Dein treuer Bruder 

v. B.“) 


) Die lange Pauſe zwiſchen dieſem und dem nächſten Briefe erklärt ſich 
daraus, daß bei den ſehr häufigen perſönlichen Berührungen der beiden Ge— 
ſchwiſter der Briefaustauſch kein Bedürfnis war und die etwaige Familien⸗ 
korreſpondenz durch die Feder der Fürſtin Bismarck beſorgt wurde. 
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79. 


Sriedrichsruh 11. 12. 89. 
Mein liebes Herz 


Von Johanna vermag ich keinen andern Weihnachtswunſch zu 
ermitteln als „Gummiräder“. Haſt Du irgend welche Erfah⸗ 
rung oder Quelle über das Thema? Ich mag Herbert, wegen 
ſonſtiger Ueberarbeitung nicht mit dieſer Sorge belaſten. Nach 
oberflächlicher Anfrage fordert Andres, Behrenſtraße 23, für 4 
Gummiräder unter einen vorhandnen Wagen zu ſtellen, 900, 
ſage neunhundert Mark. Wenn das der Preis für Räder ohne 
Wagen ift, fo fragt ſich, was ein Wagen mit G.⸗Rädern 
koſten würde. Der von Johanna ift ohnehin ſchon alt. Wir 
leben in der Dir bekannten Art fort, vermuthlich bis nach Neu⸗ 
jahr, mit zunehmender Kürze des Tages und Länge der Klagen 
über Wetter, Alter, Aſthma und Neuralgie, auch Lumbago. 
Aber was hilft es, man muß ſtillhalten und kann weder dem 
Alter noch dem Winter entrinnen. 

Grüße Oscar von Deinem treuen Bruder 

. . 
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77. 


Riffingen 1. Sept. 1890. 


Verzeih, mein Herz, daß ich Deinen liebenswürdigen Brief 
s Tage lang unbeantwortet ließ; aber trotz dienſtlicher Befreiung 
bin ich doch nicht ſo unabhängig geworden, um die Frage, welche 
mir Deine Einladung ſtellt, ſelbſtändig zu entſcheiden. Ich bleibe 
immer verheirathet, und kann kaum über mich, geſchweige über 
die Gattin verfügen. Letztre hat, wie ſich nach Ueberwindung 
aller falſchen Fügſamkeit herausſtellte, eine KAnetkur begonnen, 
die ſo gut wirkt, daß ſie nicht unterbrochen werden ſoll; nach 
Berathung mit Schweninger und dem geſtern wieder einpaſ⸗ 
ſirten Herbert, iſt unſer Reifeplan fo feſtgeſtellt, daß ich über⸗ 
morgen, 3., von hier nach Homburg fahre und Johanna abs 
hole. Da wird die Zeit bis zum Beginn Deiner Einquartirung 
doch zu kurz, auch wenn Johanna am 4. ſchon reiſefertig würde, 
was bisher nicht feſtſteht. Ich ſelbſt nehme morgen mein 25ſtes 
Bad und ſollte mehr nehmen, wenn das Wetter nicht ſo winter⸗ 
lich kalt wäre, daß man in dieſen ſchlecht heizbaren Räumen nicht 
aushält. Ich denke in Varzin bis Ende October zu bleiben; 
vielleicht läßt ſich dann auf der Heimkehr nach Frliedrichs] ruh ein⸗ 
richten, was ich jetzt mit Widerſtreben aufgebe, falls Ihr dann 
nicht ſchon nach Berlin wollt; auch Külz zu beſuchen drängt mich 
mein Gefühl; Blernhard] und ich find nun zuſammen 155 Jahr, 
da weiß man nicht, ob man ſich überhaupt in dieſem Leben 
noch wieder ſieht, wenn es nicht bald geſchieht. Ich denke meine 


1 105 


Entſchließungen hierüber erſt mit Johanna in Homburg feſtzu⸗ 
legen. Körperlich geht es mir gut, nur etwas badematt und 
leicht erkältlich bei dieſem grünen Winter. Schweninger be⸗ 
gleitet mich einſtweilen noch, Herbert geht übermorgen nach 
Oſtende, vielleicht England, und will ſich dann in Schönhauſen 
feſtſetzen und wirthſchaften; ich habe die Verpachtung alſo auf⸗ 
gegeben, und bin froh, daß er wieder Plan und Luſt zu etwas 
hat. Herzliche Grüße an Oscar. 
| Dein treuer Bruder 
v. B. 
Srau von Arnim geb. von Bismarck. 
Kröchlendorf 
in der Ukermark. 
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78. 


Friedrichsruh 9. 7. 94. 
Geliebte Malle. 


Vor Wochen fand ich beim Aufräumen von Papieren alte 
Briefe von Dir aus 69 und 70 und las fie wieder. Darüber ent⸗ 
ſtanden mir Gewiſſensbiſſe bezüglich meiner Schreibfaulbeit, ich 
legte fie auf die ſonſt leere Stelle für lettres a r&pondre, und 
war in jeder ſchlafloſen Nacht entſchloſſen, Dir am Morgen 
mein peccavi zu ſchreiben. Mit der mich täglich mehr über: 
wuchernden Trägheit, geiſtigen und körperlichen, habe ich bis 
heut gekämpft, ohne zu ſiegen, und bin täglich 4 oder o mal im 
weiten Bogen um mein Schreibzeug herum gegangen; marasmus 
senilis! Ich verlerne die mühſam errungene Kunft des Schrei⸗ 
bens, und mein Tintfaß trocknet aus. Ich ſcheue jede körperliche 
und noch mehr jede geiſtige Leiſtung, denn „Arbeit“ kann ich 
es nicht nennen 

12. Juli. Beim Einpacken für Varzin leſe ich Vorſtehendes 
wieder und komme vor Störungen aller Art nicht dazu, dieſe 
Jeremiade mit richtigem Schluß zu verſehn; ich will das Klage⸗ 
lied aber doch nicht mit auf die Reife nehmen, ſonſt weiß ich 
nicht, wie lange Jeit vergeht, ehe ich wieder ſo nahe an mein 
Tintfaß gerathe. Das Fragment wird Dir doch ſagen, daß ich 
an Dich zunächſt denke, wenn ich das Bedürfniß habe mich aus⸗ 
zuſtöhnen. Johannas Melancholie darf ich nicht durch Juſatz 
von meinem Trübſinn ſteigern; ihre Lebensfähigkeit iſt ohnehin 
gering und von pſychiſchen Eindrücken abhängig. Vom armen 
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Bill haben wir heut betrübende Nachricht über neuen Gicht: 
anfall. Wir hoffen heut Abend in Schönhauſen zu ſein und 
Sonnabend über Berlin nach Schlawe zu fahren, von dort mit 
Pferden nach Varzin, 1 Uhr Nachts etwa. Wann ſehn wir 
uns noch einmal in dieſem Leben? Wir find beide in unſrer 
Einſamkeit feſt gewurzelt und nicht mehr reiſeluſtig. Früher 
war ich ſtets freudig erregt, wenn ich nach Varzin reifen konnte; 
heut würde ich ohne Johanna kaum den Entſchluß dazu faſſen; 
mich verlangt nach einem Wohnraum, den ich nur im Sarge 
zu verlaſſen brauche, und nach Einſamkeit, die ich zunächſt auf 
der Eiſenbahn nicht finden werde. 

Dein etwas lebensmüder, aber Gott ergebner einziger Bruder 

v. B. 
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Schloß Kröchlendorff. 


79. 


Varzin, 19. December 1894. 
Meine geliebte Malle 


Wenn ich in meiner Vereinſamung darüber nachdenke, was 
mir an Herzensbeziehungen in dieſer Welt bleibt, ſo ſtehſt Du 
in erſter Linie, und ich beklage die räumliche Trennung, die unſer 
Lebenslauf über uns verhängt hat. Das Gleiche ift der Fall 
mit meinen Söhnen, die, ſeit ſie erwachſen ſind, außerhalb des 
Schattens des väterlichen Hauſes ihre Selbſtändigkeit geſucht 
haben. Marie!) iſt bei mir als liebende Tochter, aber doch auch 
nur als Anleihe, außer ihr Helene Külz 2) eine freundliche und 
leicht zu lebende Nichte, fie reift morgen zum Seft nach Haus und 
ich mit Marie und zwei Kindern übermorgen nach Friedrichsruh. 
Die Reife liegt wie ein Alp auf mir. Einmal bringt fie die 
Trennung von Johanna und von den Stätten unſres letzten 
Juſammenlebens zum definitiven Abſchluß ), dann auch bin ich 
noch nicht in der Faſſung, mit Fremden zu verkehren, und das 
kann ich unterwegs und in Friedrichsruh nicht vermeiden. Ich 
würde am liebſten hier einwintern, aber meine Leute ſind meiſt 
verheirathet, ihre Frauen und Kinder dort, und Weihnachten 
vor der Thür; auch beſtehn Schweninger und meine Söhne 
auf dem Wechſel, da ich dort für ſie leichter erreichbar bin als 
hier im Hinterwalde, ohne Schnell⸗ und Nachtzüge. Ich reiſe 
alſo und werde mich unter Menſchen noch einſamer fühlen wie 
bier... Was mir blieb, war Johanna, der Verkehr mit ihr, 
die tägliche Frage ihres Behagens, die Bethätigung der Dank⸗ 


) Gräfin Rantzau. 
) Helene von Bismarck⸗KRülz. 
) Die Fürſtin war am 27. November 1894 geſtorben. 
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barkeit, mit der ich auf 48 Jahre zurüdblide. Und heut alles öde 
und leer; das Gefühl iſt ungerecht, aber I can not help it. 
Ich ſchelte mich undankbar gegen ſo viel Liebe und Anerkennung, 
wie mir im Volke über Verdienſt geworden iſt; ich habe mich 
4 Jahre hindurch darüber gefreut, weil ſie ſich auch freute, 
wenn auch mit Jorn gegen meine Gegner, hoch und niedrig. 
Heut aber iſt auch dieſe Kohle in mir verglimmt, hoffentlich 
nicht für immer, falls mir Gott noch Leben beſchert, aber die 
3 Wochen, die geſtern verlaufen waren, haben über das Gefühl 
der Verödung noch kein Gras wachſen laſſen. Verzeih, mein 
Schweſterherz, daß ich mich ausklage; aus noch lange nicht. 
Ich bin noch müder geworden, ſeit der Kataſtrophe, tic doulou- 
reux hat zugenommen, hindert mich am Schlafen und am 
Aufenthalt im Sreien. Verbrauchte Nerven 
Dein treuer Bruder 


v. B. 
1 Aufgabeſtempel: Varzin 
Stau v. Arnim geb. von Bismarck 19/12. 94. 
\ 6—7 N 
Berlin Beſtellt vom Poftamte 30 
Mathäi Kirchſtr. 12. 20./12. 94. 
4/—5 / N 
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80. 


Friedrichsruh 18. 5. 95. 
Lieber Oscar 


wir ſind beide ſo alt geworden, daß wir lange wohl nicht 
mehr leben werden. Können wir uns nicht noch einmal ſehn 
und ſprechen, ehe wir abgehn? Es ift 66 oder 67 Jahre her, daß 
wir auf dem Gymnaſium den erſten Tropfen Bier zuſammen 
aus der Flaſche tranken; es war auf der Treppe neben der Ober⸗ 
Tertia. Wollen wir nicht den letzten trinken, ehe es zu ſpät 
wird? Wir ſind beide alt, matt und verdrießlich, aber ich habe 
doch das Verlangen, Deine Stimme noch einmal zu hören, ehe 
ich —. Du ſteigſt doch in die Bahn, wenn Du Berlin verläßt, 
warum nicht in die Hamburger ſtatt der Stettiner? 

| Dein 
v. Bismarck. 
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81. 


Friedrichsruh 16. Juni 1895. 
Lieber Oscar 


Vor einigen Wochen ſchrieb ich an Dich die Anlage ), ſchickte 
ſie aber nicht ab, weil ich erfuhr, daß Du Berlin ſchon verlaſſen 
hatteſt und die Jumuthung einer Fahrt hierher alſo keine fo 
leichte mehr war; außerdem entſtand ein Tintenfleck, den ich 
nicht vertreten mochte. Heut an Deinem Geburtstage wollte 
ich wieder an Dich ſchreiben, und dabei fand ich in meinem jetzt 
ſelten benutzten Schreibtiſche die Anlage und beſchloß ſie Dir 
nachträglich zu ſchicken als Beweis, daß ich nicht bloß am Ge⸗ 
burtstage an Dich denke. Lies fie in Erinnerung an alte Zeiten 
und nimm meinen herzlichen Glückwunſch zum neuen Lebens⸗ 
jahre auch ſchriftlich entgegen. Das Glück in unſerm Alter be⸗ 
ſteht in erſter Linie in Geſundheit, und die meinige bröckelt 
rapide ab mit zunehmenden Störungen des Schlafes und des 
Behagens. 

Dein treuer Schwager 
v. B. 


) Nr. 80. 
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82. 
[Diktiert an Graf Rantzau. 


Friedrichsruh, den 17. November 1897. 
Liebe Malle, 

ich danke Dir herzlichſt für Deinen Brief. Chryfander hat 
Dir meinen Juſtand doch zu roſig geſchildert. Ich leide ſeit 
mehreren Wochen an vermehrtem Geſichtsreißen, und ein hef⸗ 
tiger Podagra⸗Anfall im linken Fuße verurſacht mir ſehr emp⸗ 
findliche Schmerzen, ſtört meine Nachtruhe und macht mich faſt 
unbeweglich. a 

Du mußt es deshalb verzeihen, wenn ich Dir nicht eigenhändig 
antworte, ſondern mich dafür Rantzau’s Feder bediene. 

Grüße Oscar herzlich von mir; ich wollte, er könnte Dich 
begleiten, wenn Du mich zu Neujahr durch Deinen Beſuch er⸗ 
freuſt. 

Dein!) treuer und ziemlich elender Bruder 
v. B. 


) Von hier an eigenhändig. 
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